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WEM 


POLITIK 


Begegnung: Die Synode der säch- 
sischen evangelischen Landester- 


Atomtest? Die UdSSR hat offen- 
bar trotz des verkündeten Mb»to- 


che hat sich, dafür ausgesprochen, riums mit der Vorbereitung zur 
1988 eine „ökumenische Ver- Wiederaufnahme von Atomtests 


Sammlung“ mit Vertretern alter 
christlichen Kirchen in der 
„DDR“ einzuberafen. Damit soll 
ein weltweites FriedenskonzÜ der 
Kirchen vorbereitet werden. 


v . 

Vjin 



Weizsäcker: Gegen alte „willkür- 
lich gezogenen Trennungslinim“ 
in Europa hat sich der Bundesprä- 
sident (Foto) zu Beginn seines of- 
fiziellen Besuchs in Österreich ge* 
wandt Zugleich nannte er die 
österreichische Neutralität einen 
bedeutsamen Faktor der Stabili- 
tät in Europa. (S. IS 

Festnahme: Unter den Vorwurf, 
einen minderjährigen J3DR“-Be- 
wohner entfuhrt zu haben, ist ein 
Westberliner in der „DDR“ festge- 
nommen worden. Haftbefehl wur- 
de erfassen. 


begonnen. Auf Fotos amerikani- 
scher AufidäiuogssateHiten ist 
nach einem Bericht der „New 
York Times“ zu erkennen, daß 
Ausrüstung zur Beobachtung von 
Nuklearveisuchen in ein Testge- 
biet gebracht worden ist 

Südafrika: AnRAWTwimctur Botha 
und der stellvertretende Leiter 
der Afrika-Abteilung im US-Au- 
ßenministerium, Wisner, treffen 
sch heute in Frankfurt zu Bera- 
tungen über den Abbau der Span- 
nungen in Südafrika. 

Verurteilt: Zu drei Jahren und 
sieben Monaten Haft wegen 
schweren Betrugs ist Hans 
Lampert, einer derMitgeseUschaf- 
ter der ehemaligen SMH-Bank, 
verurteilt worden. (S. 13) 

„Wasserpfennig*: Als bislang ein- 
ziges Bundesland wül Baden- 
Württemberg den „Wasserpfen- 
nig* als ^nttu'häriifp in g für Land- 
wirte einfuhren, die in Wasser- 
schutzgebieten weniger Chemika- 
lien verwenden dürfen. Landwirt- 
schaftsminister Weiser kündigte 
einen Gesetzentwurf an. 

Tarife: Die Arbeitgeber im Bank- 
gewerbe haben gestern für die 
370 000 Bankangestellten Gehalts- 
erhöhungen von 3,8 Prozent ange- 
boten. 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCft 

~ Verteidigung: SPD öffnet sich 
§j Zielen der .Friedensbewegung' 

» ist Parteitags-Antrag zeigt Doppelstrategie / Distanz zu NATO-Konzeption 


HEUTE IN DER WELT 

Erblast für Gorbatschow 

Die Renaissance des Islam untergräbt den Einfl uß der Sowjet- 
union im Vorderen und Mittleren Orient. Gorbatschow trägt 
schwer an der außenpolitischen Erblast seiner Vorgänger. 
Eine Analyse von Herbert Kremp. Seite 6 

Öffnung gegenüber Erzfeinden? 

Zum eisten Mal erscheint in einem ,J>DR“- Vertag ein Werk 
von Friedrich Nietzsche. Eine Öffnung gegenüber literari- 
schen Erzfeinden? Lothar Schmidt-Mühiiscb hat sich auf der 
Leipziger Buchmesse 1986 umgesehen. Seite 23 


WIRTSCHAFT 


Steuern: Der anhaltende Kon- 
junkturanstieg und eine bessere 
Ausstattung der Unternehmen 
mit flüssigen Mitteln haben offen- 
bar dazu geführt, daß die Wirt- 
schaft 1985 weniger säumig bei 
den Steuerzahlungen war als in 
den Jahren zuvor. Die gesamten 
Rückstände von Bundes- und 
Landessteuem nahm von 1984 auf 
1985 nur um 1,8 Prozent auf 17,2 
Milliarden Mark zu. (S. 13) 

„Hermes“: Vor einem deutschen 
Verzicht auf eine Bet ei ligun g an 
dem von Frankreich geplanten 
Raumgleiter hat der CDU-For- 
schungspolitiker Lenzer gewarnt 
Ohne „Hermes“ sei die Europara- 
kete „Ariane" mir die Hälfte wert. 
Der Streit um die Finanzierung ist 
ihm unerklärlich. (S. 13) 

Börse: Die Aktienmärkte präsen- 
tierten sich am Dienstag in einer 


schwachen Ve rfassung . Am Ren- 
tenmarkt verlief das Geschäft 
sehr ruhig. WELT-Aktienindex 
290,43 (294^39). BHF-Rentenindex 
107,191 (107,233). BHF-Performan- 
ce Index 103,431 (103,443). Dollar- 
Mittelkurs 2^461 (2^468) Mark. 
Goldpreis je Feinunze 351,15 
(349,90) Dollar. 



KULTUR 


Open Edison Denissows 
„L*Ecume des Jours“ an der Pari- 
ser Opöra comique zeigt erneut, 
daß Begegnungen der russischen 
mit der französischen Kultur eu- 
ropäisch Gültiges hervorzubrin- 
gen vermögen. (S. 23) 


Skizze: Manchmal kommt auch 
die Provinz zu einer deutschspra- 
chigen Erstaufführung. Sam 
Sbepard5 Stuck „Liebsten“ in Er- 
langen - die Produktion ist eine 
gfefa» für die weitere Auseinan- 
dersetzung mit dem Stück. (S. 23) 


SPORT 


Eiskunstlauf: Bei der Weltmei- 
sterschaft führt »«eh dem Pflicht- 
programm der Damen Kira Iwa- 
nowa (UdSSR) vor Debi Thomas 
(USA) und Katarina Witt („DDR“). 
Cla udia Leistner (Mannheim) hegt 
auf dem 9. Hatz. (S. 11) 


Tennis: Guter Auftakt für Steffi 
Graf beim Masters-Turnier in New 
York. Die 16 Jahre alte Heidelber- 
gerin besiegte im ersten Spiel die 
15jährige Argentinierin Gabriela 
Sabatini problemlos mit 6:0, 6:7 
und 8:2. (S. 11) 


AUS ALLER WELT 


Psychologie: Wenn auf Großer 
Fahrt das seelische Tief kommt, 
sind die psychologischen Talente 
des Kapitäns gefragt Am M on t ag 



heißt es für das Schulschiff 
^Deutschland“ (Foto) wieder 
„Leinen los“ - fünf Monate auf 
See sind für die 300 Mann starke 
Stammbesatzung eine sehr lange 
Zeit Die Route reicht diesmal von 
Kiel über Conakry bis Rio de Ja- 
neiro und London. (S. 24} 

Kidnapper; Südamerika, und vor 
allem Peru, wird derzeit von einer 
fest beispiellosen Entfuhmngs- 
weDe heimgesuehL Nirgendwo le- 
ben die besser gestellten Bevaüce- 
rungsschichten gefährlicher als 
hier. Auch ausländische Firmen- 
vertreter fühlen sich gefährdet: 
„ Kidnap ping ist eine der wenigen 
Boom-Branchen“, schreiben pe- 
ruanische Zeitschriften. (S. 24) 


Fernsehen 

Leserbriefe und Personalien 
Wetter: Mild und trocken 


Seite 9 
Seite 10 
Seite 24 


RÜDIGER MONIAC, Bonn 

Die SPD versucht sich bei der Vor- 
bereitung ihres für den Herbst ge- 
planten Wahlparteitages in der Sir 
cherheitspoütik grünen und alternati- 
ven Vorstellungen zu offnen. In einer 
Art Doppelstrategie bemüht sie sich 
aber gleichzeitig, die Wähler nicht zu 
verpreüen, die für ein festes Bündnis 
mit den USA und eine vertridigungs- 
fahige NATO eintreten. Dies zeigt der 
jetzt veröffentlichte Entwurf für ei- 
nen sicherheitspolitischen Leitantrag 
zum Nürnberger Parteitag, den die 
zuständige y<immfe$inn beim Partei- 
vorstand verabschiedete und dem 
SFD-Präsidnun zuteitete. 

Darin distanziert sich die SPD vom 
Ersteinsatz von Atomwaffen, auf dem 
die NATO-Strategie der flexiblen 
Antwort basiert Die SPD befürwor- 
tet, daß die Bundesrepublik in der 
NATO bleibt, fordert aber gleichzei- 
tig, daß das Bündnis „geographisch 
auf den nordatiantischen Raum be- 
grenzt“ bleiben müsse. Die Bundes- 
wehr soll in „größeren Teilen auf Ka- 
dexverbande“ reduziert werden. 
Schließlich gehe es, in West wie Ost 


eine „strukturelle Nichtangriffsiä- 
higkeit - anzustieben. 

Erklärungen vom Kommissions- 
vorsitzenden Andreas von Bülow und 
seiner Stellvertreter Alfons Pa- 
welczyk sowie Erwin Horn vermittel- 
ten gestern den Eindruck, daß dieser 
Entwurf erst nach hartem Streit der 
beiden Flügel in der Kommission zu- 
stande kam. Bülow charakterisierte 

SEITE 4: 

Po to—rt a M oa 

den Entwurf des Leitantrages als 
„Schlüsselloch“ für die etwaige Poli- 
tik einer SPD-geführten Bundesre- 
gierung, die nur noch den „Schlüs- 
sel“, also das entsprechende Wahler- 
gebnis brauche. Das von ihm erhoffte 
Wahlergebnis spiegelt sich in folgen- 
dem Satz des Entwürfe: „Die Sozial- 
demokraten nehmen das Drängen 
der Friedensbewegung, die Fragen 
der Pazifisten und die Anstöße neuer 
sicherheitspolitischer Denkrichtun- 
gen aut“ Pawelczyk hingegen beton- 
te in seinen kurzen Bemerkungen, es 
sei wichtig, daß der Entwurf Idar die 
Einbindung der Bundesrepublik in 


Bummelstreiks in „DDR“-Betrieben 

Ha nsfa men protestieren gegen Versorgungs-Mängel / Die Partei droht Direktoren 


WERNER KAHL, Bonn 

Gravierende Engpässe in der Ver- 
sorgung mit N ahnmjsmittpin und 
hochwertigen Konsumgüter n hah^n 
in mehreren Regionen der „DDR“ zu 
Protest&i in der Bevölkerung ge- 
führt Nach Berichten aus Mittel- 
deutschland, die zuständigen Stellen 
im Westei vorliegen, ist es deshalb an 
verschiedenen Orten zu Bummel- 
streiks in Betrieben gekommen. 

Vor Geschäften in der „DDR“ ha- 
ben sich wie in den vergangenen Jah- 
ren wieder lange Kaufersddangen ge- 
bildet Dort machten vor allem Haus- 
frauen ihrem Ärger lautstark Luft In 
einigen Gemeinden warf die Bevölke- 
rung den Funktionären vor, die Ver- 
sorgung der Bevölkerung sei in die- 
sem Frühjahr noch miserabler als An- 
fang der siebziger Jahre. 

Um den angestaulen Verdruß über 
das Versagen der sozialistischen 
Planwirtschaft abzubauen, forciert 
die „DpR u -Führung offensichtlich 
die Einrichtung weiterer Intershops. 
In diesen Läden kann die Bevölke- 
rung gegen Westmark Waren einkau- 


fon die in den Staatsläden sonst nicht 
angeboten werden. Der Andrang zu 
diesen Sondergeschaften, die nur Va- 
luta als Bezahlung annehmen, war je- 
doch so groß, daß ein „schwarzer“ 
Geldtauschmarkt in großem Stü ge- 
fordert wurde. Aus mehreren Städten 
der „DDR“, besonders aus Halle, 
Leipzig und Dresden, berichteten 
Reisende, wie dort Ostmark im Ver- 
hältnis 1:7 gegen Westmark einge- 
wechselt werden. 

Nachdem Funktionäre aus Staaten 
der Ostblock-Wirtschaftsgemein- 
schaft RGW Ostmark in Millionenhö- 
he verkauft haben, ist der Kurs in den 
Wechselstuben, der Bundesrepublik 
De utschland inzwischen ebenfalls 
auf etwa 1:6 beim Ankauf von Ost- 
mark gefallen. Für hundert Ostmark 
wurden in den vergangenen Tagen in 
F rankfur t am Main nur noch 16^5 
D-Mark, in Bonn 17 D-Mark gezahlt 
Mijl dem Umtausch von Ostmark in 
Miffinnpnhfihp, ■ vor allem in der 
Schweiz, verschaffen sich die Staats- 
unternehmen aus Ostblock-Ländern 
Devisen, um drmgend benötigte Er- 


satzteile in westlichen Ländern ein- 
zukaufen. 

Die SED-Führung hat jetzt auf die 
Kritik an der mangelhaft en Versor- 
gungslage reagiert Mit drakonischen 
Disziplinarmaßnahmen droht sie Be- 
triebdeitera, denen ungenügende Ar- 
beitsproduktivität Qualitätsmangel 
in der Produktion und steigender Al- 
koholismus in Betrieben und Verwal- 
tung vorgeworfen wird. Mit fristloser 
Entlassung drohte SED-Politbüro- 
mitglied Günter Mittag auf einer Ta- 
gung in der vergangenen Woche in 
Leipzig den dort versammelten Gene- 
raldirektoren der Staatsunterneh- 
men, falls das Wirtschaftswachstum 
in diesem Jahr hinter Hpn Planzielen 
zurückbliebe. 

Auf der Kombinatskonferenz wur- 
de auch die Frage diskutiert Fachar- 
beiter nicht mehr in den Westen aus- 
reisen zu lassen. In bestimmten Be- 
reichen, so hieß es, würden entgegen 
der Planung wieder mehr eigene Ar- 
beitskräfte benötigt weil sich die Ar- 
beitsproduktivität nicht in dem gefor- 
derten Maß erhöht habe. 


Jacques Chirac gilt als der Favorit 

Letzte Entscheidung liegt bei Mitterrand \ Beratungen innerhalb der neuen Mehrheit 


DW. Paris 

Nach der öffentlichen Festlegung 
von Staatspräsident Frangois Mitter- 
rand auf einen bürgerlichen Premier- 
minister wartete Frankreich gestern 
auf die Entscheidung, welcher Politi- 
ker der „neuen Mehrheit“ der Natio- 
nalversammlung (Mitterrand) die Re- 
gferungsgeschäfte übernehmen wird. 
Die Spekulationen konzentrierten 
sich überwiegend auf den gaullisti- 
schen Parteichef und Pariser Ober- 
bürgermeister Jacques Chirac Ge- 
nannt wurden aber auch die Namen 
des ehemaligen Staatspräsidenten 
Valäiy Giscard d'Estaing, des frühe- 
ren Premiers Jacques Cbaban-Del- 
mas und der ehemaligen Präsidentin 
des Europaparlaments Simone V&L 

Staatspräsident Mitterrand hatte 
gestern morgen wie allwöchentlich 
den bisherigen sozialistischen Pre- 
mierminister Laurent Fabius empfan- 
gen, der am Vortag seinen Rücktritt 
angeboten ha tte . Fhbius verabschie- 
dete sich nach dem Treffen von den 
vor dem Elys6e wartenden Journali- 
sten mit den Worten „bis bald“. Dar- 


aus wurde geschlossen, daß der Pre- 
mierminister noch im T au fe des Ta- 
ges erneut den Staatspräsidenten zur 
Re*fegehmg sein e s Rück tritts aufsu- 
chen werde. . V 

Chirac, dessen Partei RPR bei den 
Wahlen vom Sonntag vor der UDF 
stärkste Partei des bürgerlichen La- 
gers geworden war, empfing gestern 
morgen im Pariser Rathaus Chaban- 
Delmas, der aus den Zeiten des Wi- 
derstands gegen die deutsche Besat- 
zung mit Mitterrand auf Du und Du 
steht Beide ehemaligen Regierungs- 
chefs erklärten später lediglich, sie 
hätten die allgemeine politische Lage 
erörtert Die Führung von UDF und 
RPR hatte am Montag in einer ge- 
meinsamen Erklärung berausgesteUt 
daß sich der von Mitterrand ausge- 
wählte Kandidat vor Annahme seines 
Auftrags der Unterstützung der bür- 
gerlichen Koalition vergewissern 
müsse. Nach einem Treffen bürgerli- 
cher Spitzenpolitiker im Senat, bis- 
lang Hochburg der Opposition gegen 
die sozialistische Regierung Fabius, 
wurde deren allgemeine Unterstut- 


Palm es Mörder ein ARD verschärft 
Rechtsextremist? den Konflikt 


DW. Stockholm 
Die Stockholmer Staatsanwalt- 
schaft hat den ß^jährigei Viktor Gun* 
narsson als Verdächtigen im Zusam- 
menhang mit dem Mord an Olef Pal- 
me angegeben. Er soll 1984 in die als 
rechtsextrem eingestufte „Europäi- 
sche Arbeiterpartei“ (EAP) eingetre- 
ten sein. Die frühere Ehefrau Gun- 
nprggpns hat ihren Fr -Mann in einem 
Interview mit einer schwedischen 
Zeitung indirekt belastet „Er glaub- 
te“, erkürte sie dem Blatt, „daß Pal- 
me Schweden der Sowjetunion ein- 
verleiben und damit in des Teufels 
Grab bringen werden“. Die Polizei 
hatte Gunnarsson am XL Mare festge- 
nonunen. Doch der Verdächtige be- 
streitet jede Beteiligung an der Tal In 
kriminaltechmschen Untersuchun- 
gen soll jetzt seine Kleidung auf 
Schmauchspuren untersucht werden. 
Gerichtsverwertbare Beweise für die 
Täterschaft Gunnarssons liegen bis- 
her allerding s nicht vor. 

Sette 12: Verdächtiger belastet 


DW. Baden-Baden 

Der Konflikt zwischen der Mehr- 
heit der Ministerpräsidenten und 
dem Ersten Deutschen Fernsehen um 
das umst ritt e ne Satelliten-Programm 
„Eins Phis“ eskaliert: Die ARD will 
trotz omw „Abmahnung“ durch die 
baden-württembergische Landesre- 
gierung an den Südwestfunk das 
neue Programm wie vorgesehen vom 
29. Marz an ausstrahlen. 

Ein SWF-Sprecher sagte, die Sen- 
der hielten „einmütig und entspre- 
chend den Beschlußfassungen in ih- 
ren Aufezchisgremien an Eins Plus 
fest“. Offenbar sollen durch einen 
semantischen Trick die Bedenken be- 
seitigt werden. Das Sateüiten-Pro- 
gramm wind in der SWF-Eridärung 
ausdrücklich als Versuchsprogramm 
eingestuft. 

Zu dem „recfatsaufaichtlichen Ver- 
fahren“, das di e Stu ttgarter Regie- 
rung gegen den SWF eingeleitet hat, 
will Intendant Willibald Hilf bis zum 
2L März Stellung nehmen. 


zung für Chirac deutlich, für ihn als 
künftigen Premier sprach gestern 
auch die Tatsache, daß die UDF nach 
dm Wahlen exklärt hat, der RPR ge- 
bühre als stärksterPartei der Vortritt 

Mitterrand batte am Montagabend 
im Fernsehen angekündigt, daß er 
„morgen“ einen Premierminister aus 
den Reihen der neuen Parlaments- 
mehrheit berufen werde. Im Elysöe 
wurde jedoch nicht bestätigt, daß die- 
se Zeitangabe' wörtlich zu verstehen 
sei JXe Umstände verlangen, daß 
alles in kurzer Zeit verwirklicht ist“, 
betonte der Staatspräsident Die 
neuen Mehrheitsverhältnisse in der 
Nationalversammlung erkannte er 
ohne Umschweife an. Mitterrand: 
„Die neue Mehrheit ist zahlenmäßig 
knapp, aber sie existiert“ 

Mitterrand unterstrich, er werde 
sein Mandat, das erst 1988 ausläuft, 
entsprechend dem Wählerwillen von 
1981 weiterfuhren. Damit hat Mitter- 
rand einmal mehr die „Spielregeln“ 
für die „cohabitation“ zwischen dem 
sozialistischen Staatechef und einer 
bürgerlichen Regierung abgesteckt 

Kreml war in Polen 
zu Eingreifen bereit 

DW. Warschau 

Die Sowjetunion hat jetzt erstmals 
durch einen hohen Politiker angedeu- 
tet, daß sie während der politischen 
Krise in Polen zu einer militärischen 
Intervention berät gewesen ist „Un- 
sere Unruhe über das Schicksal des 
Sozialismus im BniHwlanri war un- 
verbrüchlich mit dem Willen verbun- 
den. Euch bei seiner Verteidigung zu 
helfen“, sagte Außenminister Eduard 
Schewardnadse bei einem Besuch in 
Warschau. 

Schewardnadse ermahnte dabei 
die Polen, den Sozialismus weiter 2 u 
stärken. Er sagte zu Staatschef Gene- 
ral Jaruzelski: Jffit Freude begrüßen 
wir heute die Berichte darüber, daß 
die Zeit'der Unruhe vorbei ist, daß die 
Lage sich stabilisiert, daß erste Er- 
folge erzielt wurden“. 

Do- sowjetische Außenminister 
meinte weiter, in Polen habe der So- 
zialismus eine schwere Probe bestän- 
den und baue gegenwärtig seine Posi- 
tion weiter aus. 
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DER KOMMENTAR 


Präsidial 


PETER RÜGE 


die NATO festhahe. Eine Verände- 
rung der westlichen Verteidigungs- 
Strukturen sei nur dann in Aussicht 
gestellt, wenn die östliche Seite von 
ihrer Strategie der „Vorwartsverteidi- 
gung“ abkehre. 

Der Entwurf unterstreicht frühere 
SPD-Fo rd erungen nach Etablierung 
einer „Sicherheitepartneischaft“ zwi- 
schen West und Ost in Europa und 
spricht in diesem Zusammenhang 
auch von einer Gefahrdungsgemein- 
schaft. „Gemeinsame Sicherheit“ er- 
mögliche langfris tig die „Entmilitari- 
sierung des Macht- und Systemkon- 
fliktes zwischen Ost und West“. 

Weitere konkrete Forderungen des 
SFD-Entwurfs sind: Atomwaffen- 
freier Korridor in Mitteleuropa; eine 
generelle Verminderung der Kern- 
waffen, deren Fehlen jedoch nicht 
durch eine neue konventionelle Rü- 
stung ersetzt werden dürfe; Einrich- 
tung eines Ministeriums für Rü- 
stungskontrolle und Abrüstung so- 
wie im Rahmen der Stockholmer 
KVAE-Konferenz eine ..Ständige Be- 
ratungsgruppe zur Europäischen Si- 
cherheit“ beider Bündnisse sowie der 
blockfreien und neutralen Staaten. 


D emain, morgen, sagen die ro- 
manischen Völker, wenn sie 
etwas aufschieben wollen. Bei 
Francois Mitterrand ist keiner so 
ganz sicher, wie er es eigentlich 
meinte; aber daß er 24 Stunden 
nach dem Wahlerfolg der Bürger- 
lichen vor die Nation tritt, wird in 
Paris als Signal verstanden. Die 
Entscheidung über den neuen 
Premierminister soll bald fallen. 

Frangois Mitterrand zieht also 
die Konsequenzen aus dem Mehr- 
heitswechsel in der Nationalver- 
sammlung. Er schließt sich dem 
Votum der Wähler an, wünscht 
der neuen Legislative sogar das 
Beste und verspricht, aus den Rei- 
hen der Bürgerlichen den neuen 
Regierungschef zu küren. Paris at- 
met auf Der Präsident hat zu sei- 
ner verfassungsgemäßen Rolle zu- 
rückgefunden - Schiedsrichter, 
Wächter, Garant der Institutionen 
der Fünften Republik zu sein. 

Mitterrand s Verhalten befreit 
Frankreich vom Geruch, in letzter 
Zeit eine „Republik der Copains“ 
geworden zu sein, die nur auf die 
Loyalität derer baue, die im sozia- 


Soldaten laufen zum 
Widerstand über 

DW. Tülamahaif/Rnnn 

Rund 900 af ghanis che Regierungs- 
soldaten sind nach Angaben westli- 
cher Diplomaten in Islamabad zu den 
Widerstandskämpfern übergelaufen, 
nachdem im Norden des Landes so- 
wjetische Truppen aus der Garnison 
Khost abgezogen worden waren. Wie 
es hieß, hätten die Sowjets angenom- 
men, daß die Soldaten dort nicht 
mehr gebraucht würden. 

In Bonn begann gestern vor dem 
Auswärtigen Ausschuß eine Anhö- 
rung zur Situation in Afghanistan. 
Seite 4: Bonn fordert Rückzug 
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Libanon-Vermittler 
gibt Mission auf 

DW. Paris 

Der französische Arzt Rasah Raad, 
der als Unterhändler in der Geiselaf- 
fare in Libanon fungierte, hat seine 
Vermittlertätigkeit beendet Der in 
Libanon geborene Herzspezialist er- 
klärte gestern: „Ich habe meine Mis- 
sion aufgegeben“. Raad hatte mit sei- 
nem Rücktritt gedroht, nachdem die 
Regierung in Paris zu Vorwürfen ge- 
schwiegen hatte, der Arzt habe durch 
seine Bemühungen in Libanon das 
Leben der französischen Geiseln ge- 
fährdet 

Freispruch für 
Berliner Arzte 

DW. Berlin 

Mit Freisprüchen endete gestern in 
Berlin der Prozeß gegen zwei Frauen- 
ärzte, die von einer ehemaligen Kolle- 
gin wegen Vergewaltigung angezeigt 
worden waren. Die 12. Große Straf- 
kammer des Landgerichts Berlin 
hielt eine Straftat für nicht eindeutig 
erwiesen. Das Gericht entsprach da- 
mit dem Antrag der Verteidigung. 
Nach der Urteilsverkündung prote- 
stierten weibliche Zuschauer laut- 
stark im GerichtssaaL 
Seite 24: Verdacht bleibt 


listischen Gleichschritt marschie- 
ren. Die Welle der Beförderungen, 
Belobigungen und Orden hat viele 
treue Franzosen an ihrem Präsi- 
denten zweifeln lassen. 

Die Bewährungsprobe steht 
gleichermaßen für den Staatschef 
wie den neuen Premierminister 
noch aus. Gesten und Verspre- 
chungen reichen da nicht - die 
Bürgerlichen möchten regieren 
und zwar nach ihren Vorstellun- 
gen. Das Ringen im Elysäe-Palast 
findet um die Macht statt 

D ie von de Gaulle geschaffene 
Verfassung hat die Frage der 
Koexistenz, der Zusammenarbeit 
eines Präsidenten und einer 
Mehrheit unterschiedlicher politi- 
scher Herkunft nie eindeutig fi- 
xiert Soumettre oder demettre - 
unterwerfen oder zurücktreten, 
beides hat Mitterrand für sich in 
seinem Verständnis präsidialer 
Vormachtstellung ausgeschlos- 
sen. „Ich will präsidieren, die Re- 
gierung soll regieren“, hat er ge- 
sagt Eine sibyllinische Formel In 
Frankreich geht es also um mehr 
als nur um die Berufung eines 
bürgerlichen Regierungschefs. 


Heinz Nixdorf 


gestorben 


DW. Hannover 

Heinz Nixdorf; der Gründer und 
Vorstandsvorsitzende der Nixdorf 
Computer AG, ist tot Er starb auf 
einer Veranstaltung seines Unterneh- 
mens anläßlich der CeBIT-Messe in 
Hannover an Herzversagen. Der Self- 
made-Mann aus dem westfälischen 
Paderborn, der zu den profiliertesten 
Erscheinungen unter den deutschen 
Unternehmern zählte, wäre am 9. 
April dieses Jahres 61 Jahre alt ge- 
worden. Heinz Nixdorf hinteriäQt 
Ehefrau und drei Söhne. 

Seite 3: Wegweiser 

„SDI-Abkommen 
vor dem Abschluß“ 

gba. Bonn 

Die Verhandlungen mit den USA 
über ein SDI-Rahmenabkommen ste- 
hen nach den Worten von Bundes- 
kanzler Kohl „unmittelbar vor dem 
Abschluß“. Am Montag werde Bun- 
deswirtschaftsnünister Bangemann 
zu abschließenden Verhandlungen 
nach Washington fliegen. Er selber 
werde heute in Bonn ein „intensives 
Gespräch“ über SDI mit US-Verteidi- 
gungsminister Weinberger führen, 
sagte der Kanzler gestern vor der 
CDU/CSU-Fraktion. 

Kein Verfahren 
gegen Diepgen 

DW. Berlin 

Gegen den Berliner Regierenden 
Bürgermeister Eberhard Diepgen 
wird nach Justizangaben kein Ermitt- 
lungsverfahren im Zusammenhang 
mit Spendenzahlungen des Bauun- 
ternehmers Kurt Franke ein geleitet 
Es bestehe aus „tatsächlichen und 
rechtlichen Gründen kein Anlaß zur 
Einleitung strafrechtlicher Ermitt- 
lungsverfahren“ gegen Diepgen, hieß 
es in einer Mitteilung. Das gelte auch 
für Umweltsenator Horst Vetter 
(FDP) und Peter Kittelmann (CDU). 


Slowakische Katholiken 
verlangen Volksabstimmung 

Empörung über neues Abtreibungs-Gesetz Im Nationalrat 


DW. Preßbär? 

Erstmals ist in einem sozialisti- 
schen Staat der Ruf nach einem Refe- 
rendum über ein Gesetzesvorhaben 
der Machthaber lautgeworden. In der 
CSSR-Teürepublik Slowakei verfan- 
gen 6500 Bürger in einer Eiklärung 
an den slowakischen Ministerpräsi- 
denten Peter CoLotka eine Volksab- 
stimmung über einen Gesetzentwurf 
im Nationlrat, nach dem da Schwan- 
gerschaftsabbruch weiter erieichert 
werden soll Nach der Novelle soll 
Frauen bis zum Ende der zwölften 

Schwangerschaftswoche ohne Be- 
gründung die Abtreibung ermöglicht 
weiden. Die Unterzeichner verfan- 
gen, die Gesetzesnoveperung zu- 
rückzuziehen. Sollten sich die Abge- 
ordneten für das Gesetz aussprechen, 
wird ein Referendum verlangt 

In dem Protestschreiben, das der 
Katholischen Nachrichten-Agentur 
(KNA) bekannt wurde, heißt es: „Das 
menschliche Leben beginnt im Au- 
genblick der Empfän gnis . In unse- 
rem Staat gibt es zahlreiche Gesetze 
zum Schutz des Lebens. Nur das 
menschliche Leben, die wehrlose 


Frucht im Mutterleib, soll außer 
Rechtsschutz geraten. Das mensch- 
liche Leben ist ein heiliges und unan- 
tastbares Geschenk Gottes.“ 

Wie aus kirchlichen Kreisen in 
Preßburg verlautete, wird das Geset- 
zesvorhaben dort als Angriff gegen 
aktive katholische Laien gewertet Es 
wird darauf verwiesen, daß die Novel- 
le nur für die überwiegend katho- 
lische Slowakei vorgesehen ist, nicht 
aber für die Tscheche! Gerade bei 
jungen Akademikern in der Slowakei 
gebe es viele „neue Christen“, die 
sich als Erwachsene taufen ließen. 
Aus Gewissensgründen müßten ka- 
tholische Gynäkologen Abtreibun- 
gen ablehnen und dadurch ihre Ent- 
lassung in Kauf nehmen. 

Im Ostblock ist aus christlicher 
Haltung motivierter Protest 1978 be- 
kannt geworden, als drei Viertel der 
katholischen Priester in Litauen eine 
Erklärung an Breschnew sandten, 
daß sie die sowjetischen Religionsge- 
setze nicht befolgen könnten. Unmit- 
telbar danach gab es eine Welle von 
Überfallen auf Priester, bei denen 
mehrere Geistli c he getötet wurden. 
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Phantom-Bild 


Von Herbert Kremp 


D ie lang anhaltenden Trauerfeierlichkeiten in Schweden, 
die am Wochenende einen staatsrepräsentativen Hö- 
hepunkt gefunden haben, muten auch pietätvollem Denken 
merkwürdig an. Die Bevölkerung des Landes, das eine ruhm- 
reiche kriegerische Vergangenheit hat, kann es nicht fassen, 
daß ein Gewaltakt sie der geistigen Führung beraubt hat Olof 
Palme war ein besonderer Führer; er hatte sich zum Weltgewis- 
sen erhoben und ging mit anderen sehr streng um. Friede war 
in seiner Person zur Doktrin verdichtet, über die er sich 
außenpolitisch äußerte. Der Politiker glaubte an die gewaltlose 
Vermittelbarkeit der Welten. Infolgedessen lehnte er jeden 
persönlichen Schutz gegen Terroristen ab. 

Daraus erklären sich auch die Mähen der Aufklärung. Der 
schwedische Polizeiapparat ist nicht auf solche Fälle einge- 
stellt Fr operiert in einer anderen Wirklichkeit sein „Feind- 
bild“ ist der Steuersünder, nicht der Gewaltverbrecher. Nun 
hat man einen Mann gefaßt möglicherweise aufgrund des 
Phantombildes, das die Deutschen aus dem Kölner Bundes- 
kriminalamt erstellten. Seine Kleidung wird ebenfalls in Köln 
von den Deutschen auf Pulverdampf hin untersucht Aus den 
geschilderten Verdachtsmomenten liest man bisher nichts an- 
deres als fehlgeleitetes Gesellschaftsdenken heraus. Ein Heide 
schoß auf den Papst Palme wäre ein Märtyrer des Sozialismus, 
wenn die Person, die sich einmal feindselig und bedrohlich 
über den Ministerpräsidenten geäußert hatte, überführt wer- 
den könnte. Dies paßte ins Bild einer Ideologie, die in lebens- 
langer Versorgung, natürlich auch geistiger Versorgung, das 
Heilsamt des Staates erblickt. 


Auf diese Weise könnte es gelingen, das Weltphänomen des 
Terrorismus wieder aus Schweden verschwinden zu lassen. 
Man will nicht daran glauben, man wollte es nie. Der Terroris- 
mus galt dort stets als eine fremde, vornehmlich deutsche, in 
der Spaltung der deutschen Gesellschafts-Seele beheimatete 
Krankheit Der Kampf gegen Baader-Meinhofj der Stammhei- 
mer Prozeß („die deutsche Bastüle“), die gesetzlichen Maßnah- 
men gegen den Terrorismus wurden in Schweden mit schärf- 
ster Kritik überzogen. Jetzt muß man sich der deutschen 
Kriminalkunst bedienen. Dabei könnte Palme noch leben: 
Kein Ministerpräsident der Erde kann es sich heute leisten, nur 
von seiner Frau begleitet ins Kino zu gehen. 


Die Präambel 


Von Cay Graf Brockdorff 


B undeskanzler Kohl trifft heute den amerikanischen Vertei- 
digungsminister Weinberger. Es geht darum, ob in dem 
deutsch-amerikanischen Briefwechsel zu SDI amerikanischen 
Wünschen entsprechend eine politische Anerkennung des For- 


Tages politik bestimmt dort das Handeln. Ihr taktischer Blick 
scheint darauf gerichtet zu sein, Rückfallpositionen einzurich- 
ten, die bei veränderten innenpolitischen Konstellationen 
nutzbar sein könnten. 


Washington wäre damit zufrieden, würde dem SDI-Brief- 
wechsel einen Satz zugefugt, der wiederholt, was Kohl auf der 
Wehrkundetagung 1985 zum Thema gesagt hat Erhalte SDI in 
abgezirkelter Form zugestimmt und schließlich erklärt „Das 
amerikanische Weltraumprogramm ist ein starker Anreiz für 
die sowjetische Bereitschaft zu Verhandlungen.“ Genscher 
dagegen befürchtet, aus der Aufrahme einer zustimmenden 
Formulierung in den Briefwechsel lasse sich eine staatliche 
Beteiligung der Bundesrepublik Deutschland an SDI ablesen. 

Doch Washingtons Absicht entbehrt nicht einer gewissen 
Logik. SDI ist kein kommerzielles Unternehmen. Es muß vor 
dem Kongreß verantwortet werden. Die Bundesrepublik 
Deutschland gilt als enger Allierter. Genschers Verhalten aber 
vermittelt den Eindruck, als ob sie eine Arbeitsteilung ver- 
folge: Die USA besorgen die Verteidigung, Bonn ist für 
Entspannung zuständig. 

Man gebe sich keiner Illusion hin: Die von hochstilisierten 
Krisen angeblich immer wieder erschütterte atlantische Alli- 
anz hat stets überlebt Eine solche Politik aber würde sie auf 
die Dauer nicht vertragen. Die Kunst des Kanzlers, der immer 
einen Instinkt für das sicherheitspolitisch Richtige bewahrt 
hat, wird daran sichtbar werden, ob er diese Zusammenhänge 
erkennt und in seinem Gespräch mit Weinbeiger die langfristi- 
gen strategischen Interessen der Bundesrepublik wahrt 


Immer mehr kommt heraus 


Von Enno v. Loewenstem 


MEINUNGEN 
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chritt für Schritt kommt man dem Generalstaatsanwalt 
Bereslaw Schmitz bei seiner Straf- und sonstigen Verfol- 


gung des Bundeskanzlers auf die Schliche Zuerst hieß es, daß 
die Bonner Staatsanwaltschaft sich „aus eigener Erkenntnis“ 
zur Einleitung des Ermittlungsveröhrens entschlossen habe. 


Dann gestand Schmitz am Samstag ein, daß die Staatsanwalt- 
schaft Bonn keineswegs das Verfahren hatte einleiten wollen. 
Daraufhin habe er den Leitenden Oberstaatsanwalt in Bonn 
angewiesen, die Einleitung des Verfahrens zu veranlassen. 
Aber Schmitz betonte, daß „Gegenvorstellungen nicht erho- 
ben worden" seien. 


Am Dienstag erfuhr man auch dazu die neueste Teil-Wahr- 
heit' Es hat nicht nur Gegenvorstellungen gegeben, sondern 
heftige Diskussionen, ein „hartes Ringen“. Die Bonner Staats- 
anwälte haben ihre Meinung sogar schriftlich dargelegt, wor- 
aufhin Schmitz mit einem schriftlichen Befehl vom 11. März 
antwortete, gegen den dann freilich keine Gegenvorstellung 
mehr möglich ist. 

In Kreisen der Bonner Staatsanwaltschaft wird bereits offen 
darüber gesprochen, wie weit man mit dem Befehl des Gene- 
ralstaatsanwalts „leben 1 * könne und ob man nicht bä einer 
Verfahrenseinleitung wider eigenes besseres Wissen sich eines 
Verbrechens der Rechtsbeugung und der Verfolgung eines 
Unschuldigen schuldig mache. Interessanterweise gab 
Schmitz selbst einen Hinweis auf diese Gewissensnöte, als er 
in einem Interview zur Kritik seitens der Union sagte, wer den 
Verdacht eines „politischen Komplotts“ äußere, der „wirft 
damit der Staatsanwaltschaft Rechtsbeugung und Verfolgung 
Unschuldiger vor“. 

In der Tat, genau das ist zu prüfen. Man versteht die schrille 
Hysterie Hans-Jochen Vogels, der den Ministerpräsidenten 
Emst Albrecht einen „schäbigen Verleumder" schimpft, weil 
dieser die Köln-Düsseldorfer Vorgänge völlig zutreffend „un- 
ter aller Sau“ genannt hatte. Wer so schreit wie Vogel, hat 
etwas zu verbergen, und niemand kann die ganze übelriechen- 
de Affäre besser einschätzen als der Emseuurist an der Spitze 
der SPD-Fraktion im Bundestag. 
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Feinabstimmung 


Das große Unbehagen 


Von Heinz Heck 


I n der entwicklungspolitischen 
Diskussion macht sich Unbeha- 


J. Diskussion macht sich Unbeha- 
gen breit Nach den Ursachen 
braucht man nicht lange zu fragen. 
Erfolge stellen sich nicht so rasch 
ein, wie dies bei oberflächlicher 
Betrachtung allenthalben erwartet 
wurde. Als Präsident Kennedy die 
sechziger Jahre zur Entwicklungs- 
dekade erklärte, mag sich unter- 
schwellig die Überzeugung einge- 
stellt haben, der Karren der Dritten 
Welt könne in wenigen Jahren aus 
dem Dreck gezogen werden. Aber 
auch wenn inzwischen dreistellige 
Milliardenbeträge in die Dritte 
Welt geßossen sind, sind durch- 
greifende Erfolge nur in wenigen 
Ländern zu beobachten. 

In einigen hat sich die Lage so- 
gar drastisch verschlechtert Die 
Bilder werden über den Bildschirm 
frei Haus geliefert Bilder von aus- 
gemergelten Müttern und Kindern 
mit allen Hungersymptomen gehö- 
ren zum Standardprogramm und 
erwecken den Eindruck, als gehe 
es überall bergab. Bilder wie das 
vom Faß ohne Boden oder den gol- 
denen Betten sind sofort zur Hand. 

Dabei werden die zum Teil be- 
eindruckenden Fortschritte über- 
sehen; sie sind auch weniger fem- 
seh wirksam. In der Anhörung im 
Bundestag hat Hansjörg Eishorst, 
Geschäftsführer der Gesellschaft 
für technische Zusammenarbeit 
(GtZ), jetzt daran erinnert, daß die 
Menschen in den Entwicklungslän- 
dern heute die gleiche Lebenser- 
wartung haben wtedtem den Indu- 
strieländern vor dem Zweiten Welt- 
krieg. Diese gewaltige Leistung 
vermag man nur zu würdigen, 
wenn man die gewaltige Bevölke- 
rungszunahme in der Dritten Welt 
bedenkt 

Andererseits liegt natürlich hier 
einer der wichtigsten Ansatz- 
punkte wenn Entwicklungshilfe 
nicht zum Kampf gegen Windmüh- 
lenflügel ausarten soll Auch kein 
Industrieland könnte die wirt- 
schaftlichen Konsequenzen dieser 
Bevölkerungsexplosion verkraf- 
ten. 

In vielen, vor allem den dicht 
besiedelten Agrarländern, ist Ge- 
burtenkontrolle das Gebot nicht 
nur der Stunde, sondern für Jahr- . 
zehnte. Zugleich ist das Thema sen- 
sibel und zum Teil historisch bela- 
stet Entsprechend unterschiedlich 
ist die Bereitschaft der Regierun- 
gen dazu. Da, wo Maßnahmen er- 
griffen und Fortschritte erzielt wur- 
den, stellen sich - sofern man zu- 


gleich einigermaßen vernünftige 
wirtschaftspolitische Rahmenbe- 
dingungen setzt - auch die wirt- 
schaftlichen Erfolge ein, wie das 
Beispiel der Volksepublik China 
zeigt Aber die Harte, mit der die 
Geburtenkontrolle nicht selten be- 
trieben wird, wird weithin zur Ge- 
wissensbelastung. 

Der Bevölkerungszuwachs ist 
zudem nicht die einzige Ursache 
für das Zurückbleiben des Südens. 
In dem Bestreben, Anschluß an die 
Industrieländer zu rinden, wird 
vielfach immer noch eine rasche 
Industrialisierung fordert und eine 
falsche Wirtschaftspolitik betrie- 
ben. 


Überhöhte Wechselkurse verbil- 
ligen zwar die Einführen, machen 
aber den nationalen Produzenten 
(meist Landwirten) das Leben 
schwer und steigern den Devisen- 
hunger des Landes. Zwar bat die 
Ölkrise in den siebziger unri begm - 
nenden achtziger Jahren den Devi- 
senbedarf gewaltig erhöht Doch 
durfte die fest durchgängig falsche 
Wechselkurspolitik in Verbindung 
mit der grassierenden Korruption 
die Hauptursache für die Verschul- 
dungsmisere der Dritten Welt dar- 
stellen. Der Internationale Wäh- 
rungsfonds wird nicht müde, reali- 
stische Wechselkurse zu fordern, 1 
und verwendet seine Beistandskre- [ 
dite als Hebel zur Durchsetzung \ 
dieser Politik. 1 


Ließe sich Entwicklungspolitik 
sicht in der gleichen Weise erset- 
zen? Heute ist vielfach paradoxer- 
weise das Gegenteil der Fall. Ent- 
wicklungshilfe als Geschenk oder 
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Die Belastung der Devisenkasse 
mit Zinszahlung en ließe sich da- 
durch vermeiden, daS man Zah- 
lung in Landeswährung vereinbart 
Mt den Einnahmen daraus ließe 
sich die absolute Armut im Lande 
bekämpfen. Hierfür bedarf es 
meist keiner Devisen. Doch würde 
rin Anstoß gegeben, etwas für die 
Armten zu tun, was in den meisten 
Entwicklungsländern alles andere 
als selbstverständlich ist 

Nun halten sich Politiker Menu- 
lande viel auf die fabelhaften Kon- 
ditionen zugute, zu der HUfe verge- 
ben wird. Das Umdenken mag 
schmerzlich sein, scheint aber ge- 
boten. 

Dies gilt es zu verdeutlichen: Wir 
haben ein humanitäres und ein po- 
litisches Interesse daran, den Be- 
dürftigen in der Dritten Welt zu 
hdfen. Wenn wir dazu auch unsere 
Steneigelder bereitstellen, muß es 
gestattet sein, sähst auf die Ver- 
wendung Einfluß zu nehmen. Es 
versteht sich von selbst, daß Expe- 
rimente der Art, wie sie etwa in 
Nicaragua zur fürsorglichen Bela- 
gerung der Nachbarn stattfinden, 
keine Unterstützung verdienen 
und daher zu Recht keine erhalten. 
Die Ei n j yhfllfaing nicht-staatlicher 
Organisationen ist in solchen Fäl- 
len ratsam und wird auch prakti- 
ziert Sonst hatte die Bevölkerung 
gleich in zweifacher Hinsicht das 
Nachseh en : Durch das, was sie sei- i 
tens ihrer Regierungen zu ertragen 
hat, und durch den Entzug der , 
Hilfe. 


Elend der Betroffenen: Mutter und 
Kind in Afrika FOTO: sven simon 


Der Bundesregierung wäre zu 
I empfehlen, ihre Entwicklungspoli- 
I tik offensiver zu verkaufen. Das zu- 
j ständige Ministerium führt in der 
: öffentlichen Meinung ein Schatten- 
i dasein, obwohl dies der Bedeutung 
der Aufgabe nicht gerecht wird. 

' Doch passiert zu wenig; um an die- 
ser Einschätzung etwas zu ändern. 
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IM GESPRÄCH W. Schmalenbacfa 


Connaisseur, nicht Anpasser 


Von Peter Dittmar 


KLAUS SOHLE 


fest zum Nulltarif bestärkt die Re- 
gierungen in der Dritten Welt noch 
in ihrer Politik. Der Anreiz ist groß, 
die Mittel in die falschen Kanäle zu 
leiten. Korruption und die Errich- 
tung VOn 

lem werden gefördert 
Bei Normalverzinsung - das 
heißt zu Marklkonditionen- wären 
beide Gefahren geringer. Dann 
mily am si c h dift damit finanzier ten 

Projekte auch unter Normalkondi- 
tinp ipn „rechnöi“. Damit wenden 
auch Wettbewezbsvezzeirungen ge- 
genüber normal finanzier ten Vor- 
haben vermieden. 


U r genießt es» wenn er gelobt wird. 1 
Xi Dann famn er mit Selbstirome 
und Understatement den Sockel ver- 
goldest auf dem er sich wohl fühlt 
Aber er hat es nicht nötig, gelobt zu 
werden, weil der Glanz der Samm- 
lung, die er seit 1902 aof&ebaut hat, 
der Kunstsammlung. Nordrhem- 
Westfelen, die dieser Tage ihr neues 
Haus in Düsseldorf beziehen, konnte, 
.sowieso auf ihn zurückstrahlt Werner 
Schmalenbach ist kein Museumsbe- 
aroter. Eristein Connaisseur, der sei- 
ner Passion, der Kunst unseres Jahr- 
hunderts, mit aTtem seinem Vermö- 
gen huldigt - und das ist eine souve- 
räne Kennerschaft 

Schmalenhach wurde 1920 in Göt- 
tingen geboren, lebte jedoch seit 1932 
mi t seinen. Eltern in Basel und erhielt 
1946 die Schweizer Staatsbürger- 
schaft In Basel hat er Geschuhte, 
A rchäo l og ie »nri Ethnologie studiert 
und wurde dort auch für seine Disser- 
tation über „Die Kunst, der Naturvöl- 
ker als ÄnregungsqueDe für die euro- 
päische Kunst bis 190p B promoviert 
Danach arbeitete er am Baker Gewer- 
bemuseum, wobei er mit seinen, viel- 
seitigen Interessen recht ungewöhn- 
liche Ausstellungen anregte. Ihm war 
z. B. 1947 (zusammen mit Georg 
Schmidt und Peter Bächlm) die 
Übersicht JDer Klm -wirtschaftlich, 
gesellschaftlich, künstlerisch“ zu ver- 
danken, die beispielhaft rin dynami- 
sches Me dium mit statischen Bfldfal- 
gen erklärte. 

1955 berief ihn die Kestner-GeseÜ- 
schaft in Hannover zu ihrem Direk- 
tor. Ser organisierte er eine Reibe 
von Ausstellungen, die inzwischen 
gern als „legendär“ apostrophiert 
werden, weil sie Künstler wieder oder 
Tiim ersten Mal ins «ll gproeinw Be- 
wußtsein brachten, die durchdieNa- 
zizeit und die nachfolgende Überbe- 
wertung alles Ungegenständlichen 
verdrängt worden waren. SchWitters 
gehörte dazu oder Julius Bissier. *• 

Aber für Schmalenbach war das 
nie eine politische Entscheidung, nie 
eine Art Wiedergutmachung in Sa- 
chen Kunst, die sich dann doch mir 
als gutgemeint und ohne Folgen er- 
wiesen hätte. Ihm geht es immernur 
um die Kunst an sich, um das Kunst- 
werk. selbst, das sich ohne allen politi- ■ 



für die Kunst nur ein Maß stab 
na mlich Qualität: Schmalenbach - 

■ FÖTOtVWJMi» 


sehen oder gesellschaftlichen Voider- 
und -Hintergrund behaupfenjfcann. 
Die „verteufelte“: Qualität ist wie er 
einmal in einem Vortrag aarsfuhrt, 
sein einziges Kriterium. Und zwar in 
ihrer ganzen Doppeldeutigkeit Er 
weiß, daß es keine unumstößlichen 
Maßstabe für die . Quatität- eines 
Kunstwerkes gibt aber er wendet 
sich zugleich gegen die Verteufelung- 
des Qualitafsbegriffe und die befiel 
bige Definition, daß Kunst sei, .was 
zur Kunst erklärt werde. 


Die Folgen solch elitären Kunst 
Verständnisses, des einzig ahgemes- fc 
senen, wie Schmalenbach meint, 
kann man in dem netten Haus in Düs- - J 

sridorf betrachten. Da gibt es keine 
Halbheiten, keine schwachen Werke * 
wichtiger Künstler, weil gute nicht zu ■ j;‘ 

haben waren, oder andere Kompro- 
misse. Wenn es um Kunst geht, ist 
S chmalenbach unnachgiebig - und 
zugleich eloquentEr vereint aufebe- -f' 

ste die notwendigen Eigenschaften 
eines guten Museumsmazmes: em * f- 
ansgeprägtes Qualitatsbewußtsein, - ^ 
verbunden mit der notwendigen ^ ^ 

te, es duirinusetzea, sowie jene.Um- -±- 
gäcglichkeit und Verbindlichkeit, die rg. 
Mäzene und Stifter animiert. Deshalb • — ' 
sind sogar die Landesbeamten übe- -- 
ihren Schatten gesprungen und ha- 
benSchmalenbachs Vertrag über die g~. 
Pensiansgrenze hinaus, für wehere 
fünf Jahre verlängert J7_ ; j!.’, ; • n-~. 


DIE MEINUNG DER ÄNDERIN 


T iöpd ATTfiXT - .--- unserer wenn« 

1 ilnKKA-iltlW , writ^ensolvitäüigsiiMi 


Zur La*e Ja Ftankxcteh mch dalkUni 
iatadbtfflerkdierZcttaB|: 


Die Politik ä lafrangaise ist so para-v 
dox wie das Wahlergebnis; der Präsi- 
dent geht aus der Niederlage seiner 
F&riamentsmehrhdt beinahe ge- 
stärkt hervor. Seit Juli 2984 und der 
Ablösung von Mauroy durch Fahrns 
hat Müterrand diese Wende h&ins 
Detail vorbereitet Gewiß, alles ist re- 
lativ: Es gab am Sonntag abend in 
Frankreich tatsächlich einen Recbts- 
rutsch. Doch anstatt zu einer Welle 
da Ablehnung des Staatschefe zu 
fuhren, anstatt ihnzuschwäcben, bis 
er zum Rücktritt gezwungen ist, hat 
sich alles im Fleischwolf da: Verhält- 
niswahl aufgelöst 


' JtX BAMSCHE BK. f l 

NJELBES're NACHRICHTEN - 


Pm lUrlm ih w Blatt «tehi rfe m h ei«>fa* i) 
Ml wthBn tot i lr«W« » wryfafmlr 


ifiütic&ncr ifieriutr 


- Das hat noch keiner, das ist absolut 

- neu für die Republik: Die Landesre- 
gierung will von den Verbrauchern 
eine Wasserabgabe erheben. Nach 
monatelangem Zögern sind jetzt die 
Würfel gefallen. Sehr venuedlteftenri 
sprechen die Regrerungspolitiker von 
einem *Wa&seipfeanig 4 ‘. & Wahihei ; 
wird das Wasser im Endeffekt wohl 
um zehn bis zwölf Pfennig pro Ku- 
bikmeter teurer. Das ist nichts ande- 
res als eine hAimtirh» Steuererhe- 
bung; auch wenn das offiziell ledig- 
lich Nutzungsgebühr oder Sonderab- 
gabe genannt wird. 


Zk dem vom Bremer SdmlM&ater Fnutkc 
erforderten TV- Verbot flr 
en 


BERLINER MORGENPGST 


Wollen wir doch nicht übertreiben: 
Es gab auch vor dem Femsriaeitalter 
zahlreiche Buben und Madoh<»n t die 
außerhalb der Schule nie rin Buch 
oder eine Zeitung angerührt -haben. 
Im m erh in hat ihre Generation — mvi 
vermutlich mit ihrer Mithilfe - das 
Wirtschaftswunder geschaffen. Es ist 
schick, den Kulturpesshnisten zu 
spielen, sich als Bildungsbürger über 
die Unkenntnis anderer hjgtig zu ma- 
chen. Wobei die Versp o tteten mögli- 
cherweise ganz andere Qualitäten ha- 


EOe (Ort Bonimman etaea XEbm«k war 
BmHker-Bswb: 


Zu welchem Freudentaumri ohne 
Au sm aß das Erscheinen Honeckers 
am Rhein führen kann, demohstnate. 
Wirtschaftsminister Rangtwnan^ Sr 
verstieg sich zu dem Befund, er habe 
nicht den Eindruck, „daß wzr.uns in 
einer Phase befinden, in der die Be- 
ziehungen irgend etwas zu wünschen 
übriglassen“. Man stelle den wunsch- 
losen Minister eininal eine Stimdevor. 
die Berliner Mauer. Vieüricht filä ‘ 
rhm dann doch noch ein Wunsch ein- 


•• »• 

Öffnung ohnegleichen: Der Papst in der 

Allerdings noch kein Positionswechsel zu Jerusalem / Von Friedrich Meichsner 



D er Papst geht in die Synagoge. 

In der fest zwedtausendjähri- 
gen Geschichte des Christentums 
ist das bisher noch nie mals gesche- 
hen. Jetzt wird es Ereignis. Am 13. 
April wird Johannes Paul H den 
Tempel der ältesten jüdischen Ge- 
meinde des Abendlandes, die Syn- 
agoge im ehemaligen Gettoviertel 
Roms» besuchen. 

Deutlicher noch als mit seiner 
Predigt von der Kanzel einer luthe- 
rischen Kirche am 11. D ezemb er 
1983 setz 1 Karol Wojtyla damit ein 
Zeichen für die Überwindung einer 
der dunkelsten religionshistori- 
schen Epochen. Sein Besuch ist 
aber weit mehr als eine bloße Ge- 
ste, die die Abkehr von den Verir- 


Weg in «ne bessere Zukunft. 

Die erste Voraussetzung für die 
bevorstehende Begegnung im Got- 
teshaus der über Jahrhunderte so 
schwer geprüften jüdischen Ge- 
mei nde Ro ms hatte Papst Johan- 
nes XXiiL im Jahre 1959 mit der 
Streichung des den Juden zugeleg- 


ten Adjektivs „perfide“ aus dem 
Freitagsgebet gescha ffen. Dann be- 
freite das H Vaticanum in seiner 
Erklärung „Nostra aetate“ das jüdi- 
sche Volk vom Makel des „Gottes- 
mordes“ und stellte fest, daß die 
dem Christentum zugrunde hegen- 
de Offenbarung des Alten Testa- 
ments eben diesem Volk des Alten 
Bundes anvertraut wurde. 

Jetzt geht der Papst einem Volk, 
das naob unzähligen Pogromen die 
Massenvernichtung von Juden 
durch das nazistische Regime erlit- 
ten hat - geht er einer Synagogen- 
gemeinde mit ausgebreiteten Ar- 
men entgegen. Und diese Gemein- 
de, die ja auch immer • wieder den 
furchtbarsten Verfolgungen im 
christlichen Namen und fanati- 
scher Willkür insbesondere man- 
cher Päpste ausgesetzt war, emp- 
fängt ihn als brüderlichen Gast 

Schauplatz der Begegnung ist 
das römische Getto, dort, wo ein 
anderer Papst - Paul IV. - die Ju- 
den seiner Stadt in der Mitte des 16. 
Jahrhunderts zwischen der Via 
Arenula, dem Porticb d’Ottavia 


und dem Tiber abgesondert hatte. 
In der benachbarten Kirche S. An- 
geln in Fesceria mußten sich diese 
Gettobewohner noch im 18. Jahr- 
hundert regelmäßig christliche 
Predigten anhören, mit denen die 
Papstkirche sie zum Übertritt zum 
christlichen Glauben zu bewegen 
hoffte. Auf einem zeitgenössischen 
Gemälde sieht man sie mit wachs- 
verstopften Ohren, dargestellt Sie 
wollten die fremde Botschaft nicht 
hören. 

Daß heute beide Seiten aufhah- 
mebereit sind für das, was der an- 
dere zu sagenhat, macht die Begeg- 
nung vom 13. April erst möglich. 
Ste findet genau in der Mitte zwi- 
schen dem christlichen Osterfest 
und dem jüdischen Passahfest 
statt, in einer Zeit, in der einst - in 
Erinnerung an den. „Gottesmord“-, 
bei den Christen besonders leicht 
Pogromstimmung aufgekommen 
war. Unter diese Vergangenheit 
setzt der Papstbesuch den definiti- 
ven Schlußstrich. Er dokumentiert, 
daß den römischen Juden nach 
dem bürgerlichen endlich auch das 


volle religiöse Heimatrecht im 
christlichen Rom zugestanden wor- 
den ist 

Sofort nach der Animndi g » i w g 
des päpstlichen Synagogenbe- 


suchs ist von manrhpn Seiten die 
Frage aufgeworfen worden, ob sich 
damit nicht auch vielleicht ein Po- 
sitionswechsel in der vatikani- 
schen Politik gegenüber Israel an- 


auch kirchenpolitische Überlegun- 
gen, von denen sich der Vatikan 
.leitenlaßt :;s _ 

. Das politische Haupthindernis 
für eine Normalisierung der Bezie- 
hungen sind die mit Rom unterteil 
Christen in dm arabischen.'. Läp- 
dentj die entweder Vmring e- 
schrankt die arabische Position kn 


Der H e il i g e Stuhl unterhält nach 
wie vor k ei n e diplomatischen Be- 
ziehungen zum jüdischen Staat Er 
erkennt die Annexion der Altstadt 
von Jerusalem nicht an und ver* 
..folgt das Projekt einer Intematio- 
nah a e r ung der heiligen Stat ten, 
Wird ach an dieser Haltung dem- 
nächst etwas ändern? 

Der stellvertretende Chefredak- 
teur des vatikanischen „Osseivato- 
re Romano“, Svidercoschi, beant- 
wortet diese Frage in vom 
römischen „Tempo“ veröffentlich- 
ten Artikel mit emem klaren Nein. 
Eine solche Erwartung, schreibt er 
„wäre in der Tat abwegig“. Dage-* 
^n sprechen sowohl politische als 


— ■ i r> j i/üiMui* ~~~~ 

Nahost-Konfilkt vertreten oder be- A 
fürchten, daß ihnen im Falle riD er .f| 
Anerkennung Israels durch den 
Vatikan in ihren' limderöRepreS" 
salien drohen. DerVatäanwiDsß 
offensichtlich einer snl öh^n Gefehr 
nicht aussetzerLÄußerdanaeht 
in Jerusalem nicht die Hauptstadt 
des jüdischen. Stzäte^ sondern eih 
Heiligtum, das dm drei jmcmotba- . 
stischen ; Reli g ion e n 
Weise gehört - ' . • j 
Auch wenn derlpäpsflkilÄ? B®* ii 
such in der rämischeh Synagöge in " 
diesem Punkt keine' 
bringen dürfte, mindert daxnirids.' -' 
firn seinCT historischen xhmenri^ 
Auch in.Jerusalem wüti^ralSrfü^. , • 
Dhtif ohnedeichen“ »»yy ! dfe-Joku* 
memsches Ensigras“ gewertet; ' .' > 


“«•••* • * • . \ 
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^ Der Computer-Hersteller Heinz 
NixdorC einer der erfolgreich- 
sten d^itschen Unternehmer 
der Nachkriegszeit, ist überra- 
schend im Alter von ßO Jahren 
gestorben. Eine anßergewähn- 
licbe PersönUchteit, eine bei- 
spielhafte Karriere. 

Von JOACHIM WEBER 

D ie Nixdorf Computer AG: ein 
weltweites Unternehraensge- 
bilde mit 23300 Arbeitsplät- 
zen und 3,9 Milliarden Mark Umsatz- 
volumen, mit Produktionsstätten, 
k Softwarelabors und Vertriebs- 
Stützpunkten in Europa, den USA 
und Femost Ein Weltuntemehznen 
mit dem Hauptsitz im ostwestfab- 
schen Städtchen Paderborn. 

Seit dem späten Montag abend ist 
dieses W eltuntemebmen aus der Pro- 
vinz ohne seinen Chef: Im Grmejxl- 
genen Festzelt nahe der Hannover- 
Messe erlag sein Gründer und Vor- 
Standsvorsitzender Heinz Nixdorf bei 
, einem der üblichen Kunden-Treffen 
99 völlig unerwartet einem: Herzinfarkt, 
wenige Wochen vor s einem 61. Ge- 
burtstag. Die Kontinuität der Füh- 
rung in Paderborn ist freilich gesi- 
chert das Unternehmen wird durch 
den unvorhergesehenen Schlag nipfrt. 
ins Trudeln kommen. 

Im Gegensatz zu manch anderer 
ausgeprägter Unternehmer-Persön- 
lichkeit hatte der langfristig denken- 
de Nixdorf auch diesen Eventualfall 
eingeplant; Nach einem ersten In- 
farkt Mitte der siebziger Jahre hatte 
er seinem Stellvertreter Klaus Luft 
zunehmend Fuhrungsauijgaben über- 
lassen. 

Heinz Nixdorf wird seinem Unter- 
nehmen dennoch fehlen: als uner- 
müdlicher Antreiber und Motivierer, 
als der Mann, der sich auch einmal in 
den Werkshallen sehen ließ und den 
Kontakt zu seinen Arbeitern suchte, 
und als der unerschöpfliche Ideen- 
produzent, der mit seiner Weitsicht 
auch die große Konkurrenz immer 
wieder das Furchten lehrte, als der 
Mann der mit sein» 1 scheinbar uner- 
schöpflichen Enwg ie , gepaart mit 
westfälischer Dictechädeligkeit, in 
kaum 30 Jahren aus dem Nichts eines 
Kelleruntemehmens einen Wefikon- 
zem machte. _ t 

Die Karriere des 
Heinz Nixdorf eig- 
net sich fast für ein 
Teüerwäscher-Mu- 
sicaL Noch als Phy- 
sikstudent entwic- 
kelte er einen eige- 
nen Computer, ein 
Modell auf der Basis 
von Röhren. Weil 
das Geld* für den 
Bau fehlte, gondelte 
er mit seinem 
Moped von Firma zu 
Firma und versuch- 
te, erst einmal die 
Idee zu verkaufen. 

Das RWE in Essen 
ging das Risiko ein, 
gab ihm 30 000 Mark 
Vorschuß und einen 
Arbeitsraum. 

Der Rechner wur- 
de gebaut, und 1952 
machte sich Nixdorf 
mit seinem Labor 
für Impulstechnik 
in Essen auch for- • -*■ • 

mal selbständig. Ein Chef zum 
Schon sehr früh ent- 


ZU 


wickelte er eine Vorstellung, die sich 
bei anderen Datenverarbeitungs-Un- 
ternehmen erst sehr viel später 
durchsetzte: die Idee des Computers 
am Arbeitsplatz. Mit den alten Röh- 
rewnasrhinen war diese Idee noch 
nicht so lacht zu realisieren, doch mit 
der Transistorisierung und später 
dem Einsatz der höher integrierten 
Mikro-Prozessoren - von Nixdorf als 
erstem in Europa für den Computer- 
bau entdeckt - führten da recht 
schnell weiter. 

- Mit dem Modell „Nixdorf 820“ be- 
gann der steile, manchmal geradezu 
atemlose Aufschwung des Unterneh- 
mens. Schon 1966 ließ es den Umsatz 
auf 28 MTHinnon Mar k (damals schon 
eine respektable Größenordnung) 
emporschneflen, zwei Jahre später 
wurde die 100-MiDionen-Mark-Hürde 
übersprungen. Davon blieb so viel in 
der Kasse, daß Nixdorf die Übernah- 
me der Wanderer-Werke, die ihm für 
17 Milhonen Mark eine komplette 

Vgrt riphg- vmH T Cnnrft»nrfw>gt -( VpanL 

safion einbrachte, in bar erledigen 
konnte. 

Baukasten-Aufbau auch 
für die Software 

Auf dieser gesunden Basis und mit 
neuen Ideen, etwa den Baukasten- 
Aufbau des Computers auch auf die 
Software zu übertragen und damit 
dann Programme nach Maßan bieten 
zu können, ging es flott weiter berg- 
auf Die Stärken des Paderbomer Un- 
ternehmens verlagerten sich immer 
mehr weg von der eigentlichen Tech- 
nik (ohne freilich jemals den An- 
schluß zu verlieren) hin «uw Mar kt 
und zu den Kunden. Schon seit eini- 
gen Jahren sind zwei Drittel der Mit- 
arbeiter im Außendienst, und der 
Markt honoriert es. 

Auch die weitere steile Expansion 
wurde mit viel Energie und persönli- 
chem Verzicht aus eigener Kraft fi- 
nanziert 1981, sechs Jahre nach ei- 
nem ersten mißglückten Anlauf rang 
sich Heinz Nixdorf dazu durch, mit 
seiner Aktw n ge s ensrliaft an die Bör- 
se zu gehen. Die Furcht, ihm könnten 
durch irgendwelche anonymen Ak- 



für die Software Ebenso un 8 em * wie er ach als Un- 

IUT die aoitware temehmer ins Handwerk pftischen 

ließ, mochte er sein Privatleben oder 
Auf dieser gesunden Basis und mit auch nur winzige Teile davon preisge- 

neue n Ideen, etwa den Baukasten- ben. Über seine Familie- seine Frau 
Aufbau des Computers auch auf die Renate und drei Söhne - ist der öf- 
Software zu übertragen und damit fentlichkeit so gut wie nichts be- 
gann Programme nach Maßan bieten kann! Lediglich seine Hobbies Skat- 
zu können, ging es flott weiter berg- spielen und Segeln (in dieser Reihen- 
aul Die Starken des Paderbomer Un- folge) haben sich im Laufe der Zeit 
temehmens verlagerten sich immer herumgesprochen. Seinen Segel- 
mehr weg von der eigentlichen Tech- freunden wird Heinz Nixdorf ganz be- 
nik (ohne freilich jemals den An- sonders fohlen: Mit persönlichem 
schluß zu verhexen) hin zum Markt und auch finangiriiww Einsatz hatte 
und zu den Kunden. Schon seit eini- er die deutschen Starboot-Segler in 
gen Jahren sind zwei Drittel der Mit- den fotzten Jahren in respektable 
ar beiter im Außendienst, und der Wettbewerbs-Klassen gebracht 
Markt honoriert es. Fehlen wird der bodenständig-ro- 

Auch die weitere steile Expansion buste Nixdorf auch in der sonst so 
wurde mit viel Energie und persönli- monoton blaugezwimten Branchen- 
cbem Verzicht aus eigene: Kraft fi- landschafl Denn hier genoß er nicht 
nanziert 1981, sechs Jahre nach ei- nur als Konkurrent Respekt, sondern 
nem ersten mißglückten Anlauf rang auch als jemand, der mit forschen 
sich Heinz Nixdozf dam durch, mit Sprüchen den etablierten Institutio- 
seiner Aktiengesellschaft an die Bor- nen gelegentlich zum Nachdenken 
se zu gehen. Die Furcht, ihm könnten verhalt 

durch irgendwelche anonymen Ak- „Mein Dank gilt allen, die mich 
tfonäre die Zügel im eigenen JHause durch ihrNichtshmhabengewähren 
aus^BeF Üahä ‘ gedonmeh *werden, J lassen“, revancSSI^ Hüi Hfesldz 1 Nix- 
hatte ihn so lange zögem lassen. dorf pfrimal bei jenen beamteten Bü- 



rokraten, von denen er sich in seiner 
Handlungsfreiheit immer so sehr ein- 
geengt fühlte, gleich, ob es um die 
lange geplante Gründung einer fir- 
meneigenea Berufsschule in Pader- 
born oder um den Streit für einen 
„brauchbaren“ ostwestfälischen 
Flughafen ging. 

Sarkasmus und Bissigkeit gehör- 
ten immer ZU den Mft rkenypirhen des 

deutschen Vorzeige-Untemehmers. 
Und gar zu gerne rieb er sich mit 
seinen mancher orts gefürchteten An- 
merkungen an den ganz Großem ob 
Siemens, IBM oder die Bundespost, 
ob die USA oder Japan als globale 
Konkurrenten - der eigenwillige 
Westfeie hielt nie mit seiner Meinung 
hinter dt»m Berg, nahm a uch in der 
Formulierung kein Blatt vor den 
Mund Große Kunden wurden eben- 
sowenig respektiert wie übermäch- 
tige Wettbewerber. 

Hochachtung vor dem 
deutschen Facharbeiter 

Auch dem 'Konflikt mit den Unter- , 
• nehmer-Kollegen • ging der leiden- ! 
schafiliche Computer-Bauer nicht ' 
aus dem Wege. Weü er von jeglicher 
Form • des Gruppenzwangs wenig 
hielt und weil'rier deutsche Fachar- 
beiter in seiner Wertschätzung -auch 
als Bollwerk gegen die japanische 
Hkmisfoxderung- ohnehin ganz weit 
oben rangierte, zahlte er von vornher- 
ein höhere Löhne, als es der Tarifver- 
trag vorsah. Unternehmerischer Er- 
folg bestand fu$ ihn ohnehin, nicht 
darin, Gewinnel zu machen (es sei 


denn, als Basis 
nen), sondern Ai 
fern Sein eigen 
batte er noch i 
Interview vortre 


inftiger Invesötio- 
ötsplätze zu schaf- 
Untenehmerbüd 
Januar in wtipm 
ich skizziert „Für 
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Ein Chef zum Anfas*aa: Kontakt zu dm Beschäftigten war HataüixcloTf stets wichtig 
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den Unternehmer, der ja auch mal 
stirbt, darf seine fceit nicht die Zeit 
des Geldsammelns gewesen sein, 
sondern er muß eine Aufgabe erfüllt 
haben. Das Unternehmen muß kräf- 
tig geworden sein; und weiterieben 
könnon. Mar^hmal trägt es auch (ten 
Namen des Gründers. Das ist dann 
noch eine zusätzliche Motivation, be- 
sonders viel für das Unternehmen zu 
tun.“ Heinz Nixdorf bat sich an seine 
eigenen Vorgaben gehalten. 


Der Fall Marcos: Die Jagd 
auf ein Riesenvermögen 


Als er vor zwanzig Jahren 
Präsident der Philippinen 
wurde, gab er sein Vermögen 
mit 30 MO Dollar an. Heute ist 
von Milliarden die Rede. Doch 
Ferdinand Marcos wird seines 
Reichtums nicht froh werden. 
Die Ermittler sind unterwegs, 
und eine Prozeß welle rollt anf 
den entmachteten Diktator zu. 

Von FRITZ WIRTH 
k Ferdinand Marcos, wohnhaft 


Bz leb— für dm Unter — h f —n : Heinz Nixdorf 
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r Hickham Air Force Base, Ha- 
waii, ist ein freier Mansch, dem 
jedoch heute, drei Wochen nach sei- 
nem Wohnungswechsel von Manila 
nach Honolulu, in wachsendem Maße 
die Unfreiwilligkeit seines Daseins 
bewußt geworden ist und zum Ärger- 
nis wird. Aus seiner Umgebung ist zu 
vernehmen, daß er ein mürrischer 
Mann geworden sei, der aufgehört 
hat, diese Welt noch zu begreifen. 

Er und seine einst ßßköpfige 
Fluchtgemeinschaft, von der bereits 
einige Offiziere, von Heimweh 
gepackt, die Rückreise nach Manila 
angetreten haben, fühlen sich irgend- 
wie belagert und verfolgt Von den 
Schlagzeilen der Zeitun^n zum Bei- 
spiel, amerikanischen Ffemsehrepor- 
tem, von Rechtsanwälten, Zollbeam- 
ten, von immer ungeduldiger werden- 
den Gastgebern auf Hawaii und von 
selbstgedrehten Familien-FÜmen im 
amerikanischen Fansehen, die das 
„Hi ghlife “ an seinem Hofe und den 
extravaganten Lebensstil seiner Frau 
Imelda enthüllen. 

Wie groß die Beute ist, die er nach 
zwanzigjähriger Herrschaft aus dem 
Lande schaffte, weiß bis heute nie- 
mand, wahrscheinlich nicht einmal 
Marcos selbst Die Schätzungen lie- 
gen zwischen fünf und zehn Milliar- 
den Dollar. Nicht alle Enthüllungen 
über seinen Reichtum, die in den letz- 
ten 14 Tagen bekannt wurden, sind 
jedoch seriös. Andererseits mußten 
Vermutungen korrigiert werden, daß 
der Reichtum des Ferdinand Marcos 
auf „natürliche“ Weise zustande kam. 

Diesem Irrtum war zum Beispiel 
Präsident Ronald Reagan erlegen, 
der vor wenigen Tagen amerikani- 
schen Journalisten erklärte, er sei 
stets davon ausgegangen, daß Marcos 
bereits Millionär gewesen sei, als er 
vor 20 Jahren sein Amt antrat, und 
daß zumindest ein Teü seines Reich- 
tums möglicherweise geschicktem 
. Investment zuzu schreiben sei. Inzwi- 
schen liegen Steuererklärungen vor, 
aus denen sich ergibt, daß Marcos 
selbst sein Vermögen im Jahre 1966, 
bei seinem Amtsantritt, mit umge- 
rechnet 30 000 Dollar angab. Da er als 
Präsident nur ein Jahresgehalt von 
5000 Dollar hatte, liegt über seinem in 
aller Welt verstreuten Privatvenuö- 
gen, das er in den letzten 20 Jahren 
anhäufte, der faule Geruch der Illega- 
lität. 

Drei Männer leiten heute die Jagd 
nach diesen vasteckten Milliarden. 
Es and der demokratische Abgeord- 
nete des Repräsentantenhauses, Ste- 
phen Solarz aus New York, der phil- 
ippinische Rechtsanwalt Jovito So- 
lange, der von der neuen philippini- 
schen Präsidentin beauftragt wurde, 
das nach ihrer Meinung illegale Mar- 
cos-Vermögen heimzuholen, und Ste- 
ven Psinakis, ein wohlhabender ehe- 
maliger phili ppinischer Staatsbürger, 
der heute in San Francisco lebt und 
als Berater Solangas fungiert 
Alle drei sind überzeugt, daß der 
Kern und Löwenanteil des Marcos- 
Schatzes noch nicht entdeckt worden 
ist Sie vermuten ihn in Form von 




Bargeld, Gold und Aktien in zahlrei- 
chen Tresoren Schweizer Banken, wo 
er nicht nur wegen der strikten Dis- 
kretion dieser Banken, sondern auch 
wegen der Tatsache schwer zu ent- 
decken sein dürfte, daß ein großer 
Teil dieses Vermögens dort unter 
dem Decknamen von Stiftungen und 
Trusts lagert Nach Angaben von Ra- 
mon Dirn, einem Mitglied der So- 
langa-Kommission, liegen allein bei 
einer einzigen Schweizer Bank Werte 
in Höhe von 800 Millionen Dollar. 

Der Goldbesitz von Marcos, dessen 
größter Täl ebenfalls in der Schweiz 
lagern soll, wird auf 280 Millionen 
Dollar geschätzt Die philippinischen 
Beutejäger unter Leitung von Jovito 
Solanga glauben auch die Herkunft 
dieses Goldschatzes herausgefunden 
zu haben. Ihnen ist aufgefallen, daß 
im Jahre 1973, als Marcos das Kriegs- 
techt über die Philippinen verhängte, 
die Goldreserven des Landes von 
1,857 auf 1,057 Millionen Unzen san- 
ken und auch in den folgenden Jah- 
ren nicht wieder auf gestockt wurden. 
Jovito Solanga nimmt an, daß die Dif- 
ferenz dieses Be- 
standes in Schwei- »■ m 

zer Safes landete. St m fi 

Vage Anhalts- \ J 

punkte gibt es bis- » s ui 

her auch nur über ^ * B f 
den Grundbesitz 
von Marcos. Man 
vermutet außer in 
New York, Texas . 

und Kalifornien Be- 
Satzungen auf den i 1 

Bahamas, in Austra- 
lien, Mexiko und in ‘ J 

Südamerika. Das tsY 

Geld zum Erwerb k\it*V ? 

dieser Besitzungen I i*\S . ' 

stammt vermutlich •* 

aus Marcos' bester 
lind immpr fließen- 
der Binltnmmpns . 

q uelle, aus Zahlun- 

gen von Freunden 

und „Cronies*, de- ■ 

nen er auf den Phü- ' 

ippinen Monopole 

for den Zucker- 

markt (Roberto Be- 

nedicto), für Bana- 

nen (Antonio Floi- 

rendo) und Pharma- 

zeutika ‘ (Josö 

Campos) sicherte. Marcos n 

Das Aufspüren 

des - Grundbesitzes • * • 

des Ex~Diktators ist schwierig, weil 
die meisten dieser Transaktionenjin- 
ter Decknamen abgewickelt wurden, 
von denen nur wenige so leich t auf- 
deckbar sind wie der Besitz Linden- 
xnereaufLong Island, der unter dem 
Namen Sadlemi registriert ist Sadle- 
mi ist der Genitiv des Vornamens der 
Marcos-Gattin Imelda, von hinten ge- 
lesen. 

Der New Yorker Abgeordnete Ste- 
phen Solarz vermutet noch ärgerli- 
chere Quellen für den Reichtum Mar- 
cos 1 . Er konzentriert rieh darauf, zu 
erfahren, in welchen Maße Marcos 
amerikanische Entwicklungsgelder 
in die eigene Kasse umleitete. Sollte 
der Nachweis gelingen, möchte So- 
larz den Ex-Diktator in den USA vor 
ein Gericht stellen. 

Weil so vieles über Herkunft, Um- 
fang und Ort des Marcos-Vermögens 
im dunkele liegt, waren Solarz und 
Solanga besonders begierig darauf, 
Zugang zu 1500 Dokumenten zu be- 
kommen, die Marcos vor drei Wochen 
mit nach Hawaü im Gepäck hatte. 
Diese Dokumente - und nicht die 
frisch gedruckten philippinischen 
Banknoten im Wert von 1,2 Millionen 
Dollar oder die Schmucktruhen der 


Imeija - änd die wirkliche „heiße 
Ware“, die Marcos mit in die USA 
brachte. Es handelt sich dabei um 
Finanzpapiere und Urkunden, die 
Auskun ft über seinen ausgedehnten 
Grundbesitz geben. 

Die Dokumente wurden bei der 
Ankunft von Marcos auf Hawaii vom 
amerikanischen Zoll beschlagnahmt. 
Die Regierung Aquino und der ame- 
rikanische Kongreß forderten, daß ih- 
nen Kopien dieser Dokumente ausge- 
händigt werden. Die Reagan-Admini- 
stration stimmte in der letzten Woche 
diesem Wunsch zu. Marcos legte über 
seinen Rechtsanwalt Richard Hibey 
vor Gericht dagegen Einspruch ein. 

Hibeys Argumentation war sensa- 
tionell Er enthüllte, daß Marcos sei- 
nerzeit gegen seinen Willen durch die 
USA mit Hilfe eines Tricks von den 
Philippinen entfernt worden sei. Hi- 
bey behauptete, als Marcos die fragli- 
chen 1500 Dokumente aus seinem 
Präsiden tenpalast mitnahm, sei er 
fest davon ausgegangen, daß er auf 
den nördlichen Philippinen eine neue 
Heimat finden würde. Die Landung 


- jy 



Marcos aof Guam: Wider Wüten m die USA? 
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• > - • • - • 

auf dem amerikanischen Luftwaffen- 
stützpunkt Clark sei nur eine Zwi- 
schenstation gewesen. 

Erst im Flugzeug habe er danach 
erfahren, daß die Reise nicht in die 
nördlichen Philippinen gehe, son- 
dern nach Guam und von dort nach 
Hawaii Er sei also unter einem Vor- 
wand von den Philippinen entfernt 
worden. Die Beschlagnahme seiner 
Dokumente durch amerikanische Be- 
hörden sei deshalb illegal 

Richter Dominick Dicarlo vom Ge- 
richt für internationalen Handel in 
New York akzeptierte diese Argu- 
mentation jedoch nicht und ordnete 
am Montag an, daß diese Dokumente 
der neuen philippinischen Regierung 
und dem amerikanischen Kongreß 
zugänglich gemacht werden. 

Für Marcos war es der schwärzeste 
Tag seit seinem Sturz. Er kann damit 
rechnen, in den kommenden Wochen 
und Monaten mit einer Serie von Pro- 
zessen konfrontiert zu werden. Daher 
sein plötzlicher Drang, eine neue Hei- 
mat außerhalb der USA zu finden. 

Sein Problem: Es gibt nicht mehr 
viele Lander und Zufluchtsorte sei- 
ner Wahl Die Welt der Diktatoren ist 
klein geworden. 



Ihr Kurs auf dem Aktienmarkt 

sollte von Ihrem persönlichen Anlageziel 

gesteuert werden. 


Die Aktie ist wesentlicher Bestandteil einer 
qualifizierten Vermögensanlage. 

Sie bietet die Möglichkeit sich - entspre- 
chend Ihren persönlichen Bedürfnissen und 
Zielen r an ausgewählten Unternehmen zu 
beteiligen. Sei es auf dem Gebiet der Groß- 
chemie und der Investitionsgüterindustrie 
sowie in anderen führenden Bereichen 
der deutschen Wirtschaft. Die richtige Ein- 
schätzung eines Unternehmens ist die 
entscheidende Basis für eine erfolgreiche 
Anlage in Aktien. Sie setzt detaillierte Markt- 
und Unternehmenskenntnisse voraus. 


Sprechen Sie darüber mit unserem Anlage- 
berater. Nutzen Sie die Kompetenz und 
Marktkenntnis der Deutschen Bank, einer der 
führenden Großbanken der Welt. Mit ihrem 
weltweiten und präzisen Informationssystem. 
Und der Erfahrung aus vielen Jahren der 
erfolgreichen partnerschaftlichen Tätigkeit im 
Auftrag des Kunden. 

Fra g en Sie die Deutsche Bank. 


Deutsche Bank 
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Mit ihrer Organklage wollen die Grünen 
die Parteien ins politische Abseits stillen 

wm i »ttj* fli.i i i_“ ! T.l. lOOT und Wl'fv fCDU). öl- BGH und Such L 


Das einmalige 
Jubiläum des 
F. J. Strauß 


Von HENNING FRANK 


D as Ergebnis der Röntgenaufnah- 
me, die das Bundesverfassungs- 
gericht heute von den parteinahen 
Stiftungen machen will, steht für den 
Grünen-Anwalt Otto Schily schon 
fest Sie sind nach Ansicht des ehe- 
maligen Bundestagsabgeordneten, 
dem der Terminplan des 2. Senats des 
Karlsruher Zwüüngsgerichls in die- 
ser Woche nach seinem Abgang von 
der Bonner Bühne sehr gelegen 
kommt Sonderorganisationen der 
„etablierten“ Parteien, die zu Unrecht 
Globalzuschüsse zur „gesellschafts- 
politischen und demokratischen Bil- 
dungsarbeit“ in Mülionenhöhe erhal- 
ten. Und der versierte Strafverteidi- 
ger, der schon am Montag im Parteifi- 
nanzierungsverfehren durch seinen 
Befangenheitsantrag gegen den Ver- 
fassungsrichter und ehemaligen psi- 
lamentarischen Staatssekretär beim 
Bundesjustizminister, Professor 
Hans Hugo Klein, m mindest anfangs 
die beherrschende Figur im Plenar- 
saal war, wird nichts unversucht las- 
sen, das bei der Anhörung der als 
Zeugen geladenen Schatzmeister von 
CDU, SPD, CSU und FDP zu bewei- 
sen. 

Auch wenn es in diesem von den 
Grünen angestrengten Organstreit- 
verfahren nur um die 85,6 Millionen 
geht, die die Friedrich-Ebert-, Kon- 
rad-Adezzauer-, Banns-Seidel- und 
Friedrich-Naumann-Stiftungen als 


Globalzuschüsse im Jahre 1983 aus 
dem Bundeshaushalt erhalten haben, 
so werden Otto Schily und sein So- 
zius Reiner Geulen die Stiftungen als 
reine Waschanlagen für die Parteien 
bloßs tellen wollen. Sie können sich 
dabei auf Presseberichte berufen, in 
rWipn die Stiftungen als .die in den 
vergangenen Jahren am- stärksten 
sprudelnden Quellen und sichersten 
Qpiriw aqnhflniag pn für die Parteimüt- 
ter“ bezeichnet wurden. ~ 


Prominente Vertreter von 
Parteien und Verbänden 


Wie ernst die Stiftungen, aber auch 
die ihripn nahestehenden Parteien, 
die Verhandlung nehmen, zeigt die 
riet» ihrer Prozeßvertreter. Obwohl 
der alleinige Antragsgegner der Grü- 
nen der Deutsche Bundestag und 
<yi i\ Pr äsident Philipp Jenninger 
sind , der sich wie am Montag durch 
den Vorsitzenden des Rechtsaus- 
schusses, Herbert He iml ich, vertre- 
ten laßt, werden für die Stiftungen 
und Part e ien namhafte Verfassungs- 
rechüer das Wort ergreifen: fest die 
gesamt Creme der deutschen Staats- 
rechtslehre^ 1 wird heute mit dem 
„Grünen-Duo” SchilylGeulm im 
Streit um die staatliche Finanzierung 
der Stiftungen die Klingen kreuzen, 
dar unter die Bonne: Professoren Jo- 
sef Isensee (Konrad-Adenauer-Stif- 


tung) und Fritz Ossen b u hl (CDU), ih- 
re Münchner Kollegen Peter Badura 

(Friedrich-Nau mann-StiftüDg) und 
Peter Lerche (CSU) sowie derHanno- 
veraner Verfassungsrechtler Hans- 
Peter Schneider (Friedrich-Ebert- 
Stiftung). 

Sie werden sich allesamt mit dem 
von Otto Schily erhobenen Vorwurf 
der einseitigen Selbstbegünstigmig 
der Unionspaztden, Soz ia ld em okra- 
ten Freien Demokraten ausein- 
andersetzen müssen: „Es ist eine ge- 
schlossene Gesellschaft, ein exklusi- 
ver Verein, dem diese Globalzuschüs- 
se Tu gntAfeftTYirnftn. * Ob allerdings 
ach die Parteien mit diesen staatli- 
chen Zuschüssen für die Stiftu n g en , 
die von neun Millionen im Jahre 1966 
auf über 85 Millinnm im Jahre 1983 
ges tiegen sind, wirklich zusätzliche 
Finanzquellen erschlossen haben, 
wird von ihren Recbtsbeiständen 
Schily und Geulen heute kaum nach- 
gewiesen werden können. 

So eng auch die Verbindungen zwi- 
schen den Parteien und ihren Stiftun- 
gen im Anginen sein mögen, diese 
g \ nA schon seit geraumer Zeit keine 
„Hilfsorganisationen" oder gar „Re- 
giebetriebe“ der Parteien mehr, auch 
wenn von einig en Politikern dieser 
Anschein noch immer erweckt wird. 

Wenn sie jetzt vom Bundesverfas- 
sungsgericht dazu gezwungen wer- 
den, in der heutigen Verhandlung 
schonungslos ihre Bücher offenzule- 


gen und auch über ihre V^bindun- 
gen zu den Parteien Auskunft zu ge- 
ben, dann wird ihnen damit zugleich 
Gelegenheit gegeben, den vielerorts 
noch gehegten Verdacht zu 
entkräften, 'daß sie in Wirklichke it 
nur auggegSederie Filialunterneh- 
men der Parteien zur Geldbeschaf- 
fung sind» Denn den Grünen geht ee 
in dte s p m Verfahren wie mit ihrer 
Sage gegen das neue Parteien finan- 
agnmg sayg te neinzig und altem dar. 
um, die anderen Parteien wegen ihres 
finanziellen Gebarens ins verfas- 
sungsrechtliche Abseits, zu pfeflgn- 


lz. München 
Ohne Glückwünsche Und Ehrim- 


Auffallende Verquickung 
verschiedener Themen 


Das beweist im übrigen auch die 
Verquickung des gegen die Globalzu- 
sefausae im R imHpyb^ghaif 1983 für 
die Stiftungen angestrengte Organ- 
streitverfehren mft dam Antr ag, die 
vom Präsidenten des Bundestages im 
November 1982 veranla fiten Ab- 
schlagszahlungen an die CDU/CSU, 
SPD und FDP für den Bundestags- 
wahlkampf 1983 für verfassungswid- 
rig zu erklären, weüin den Rechen- 
schaftsberichten der Parteien für das 
Jahr 1981 keine Angaben über die 
Ftti nahmen der „Sonderorganisatio- 
n en der Parteien“, gemeint rind die 
Stiftungen, enthalten sind. 


bayerische Ministerpräsident Franz 
Josef Strauß gestern ein Jubiläum, 
das vor ihm noch kein Parteichef in 
der Bundesrepublik begehen konnte: 
Strauß war am gestrigen Dienstag ge- 
nau 25 Jahre im Amt des Parteboiät- 
■n*nAm Am 1K Man 1961 wurde er 
erstmals mit94j Prozent als Nachfol- 
ger von Hanns Seidelgewählt 

Mit nur zwei An «nahmen lagen die 
Stimmen, für Stranßbd den weiteren 
13 Voistandswahlea stets über 92 
Prozent Nur 1963 mußte er sich nach 
der J3piegeI"-AffSre mit 86,8 und 
1983 nach dem von ihm „eingefidel- 
ten“ mit J7J PIO- 

zent begnügen. Dafür votierten beim . 
Parteitag im November vergangenen 
Jahres 98,8 Prozent für: ihren 
70jährigen Vorsitzenden. 

Tgmpn nfftririten Glückwunsch 

wird die Partei ihrem „FJS“ am Wo- 
oh en e nflg i jgim CSU-Partmtag' in 
Würzburg übermitteln. Bei diesem 


KonservierungsstofFe schützen uns 
vor Lebensmittelvergiftungen. 



Vergiften uns jetzt die Konsemerungsstoffe? 


'* S *'V'Ä»r>. 


Ohne Konservierungsstofe wären Lebensmittelvergiftungen 
ebenso häufig wie Husten und Schnupfen. Denn zahlreiche 
Lebensmittel, die wir täglich essen, sind überaus lacht ver- 
derblich. 

Und dennoch: Obwohl Konservierungsstoffe vor - oft tödlich 
verfaulenden - Lebensmittelvergiftungen schützen, sind sie in 
der öffentlichen Meinung umstritten - zu Recht? Essen wir uns 
alle krank? 


dieser Methoden war nicht immer ausreichend und vor allem mit 
einer teilweise erheblichen Veränderung des Geschmacks ver- 
bunden, die man heute nicht mehr akzeptieren würde. 

Heute verwendet man Substanzen, die gesundheitlich unbedenk- 
lich sind und schon in minimalen Dosierungen optimal wirken, 
ohne Geschmack oder Geruch zu beeinflussen. Die gebräuch- 
lichsten Konservierungsstoffe sind Sorbinsäure, Benzoesäure, 
Propionsäure und ihre Salze. c 


Längerer Genuß - Konservierungsstoffe 
machen’s möglich. 


Nicht jeder; der Käse liebt, hat eine Kuh im StalL Und auch abseits 
von der Waterkant möchte man ab und zu Heringssalat essen. 
Konservierungsstofe tragen dazu bei, daß wir jederzeit und über- 
all ein breites Lebensmittelangebot haben - trotz langer Wege 
vom Erzeuger zum Verbraucher. 

Sie hemmen das Wachstum von Bakterien, Hefen und Schimmel- 
pilzen und verlängern dadurch die Haltbarkeit von Lebensmit- 
teln. 

Konservierungsstoffe schützen uns nicht nur vor Gesundheits- 
schäden durch Vergiftungen: Schimmelpilze zum Beispiel 
können Aflatoxine produzieren, die zu den schlimmsten Krebser- 
zeugem gehören, die wir kennen. Noch gefährlicher ist das von 
Bakterien erzeugte Botulinumtoxin: 1 Gramm davon reicht aus, 
um 1 Million Menschen zu vergiften. 

Mit der Entwicklung moderner und unschädlicher Kbnser- 
vieru ngsmethoden sowie der Verbesserung der Hygienevor- 
schriften sind Vergiftungen durch .verdorbene Lebensmittel 
entscheidend zurückgegangen. 

Wie Lebensmittel haltbar werden. 

Schon vor hunderten von Jahren wurden Nahrungsmittel 
konserviert; meist durch Räuchern, Salzen, Schwefeln oder 
Milchsäuregämng (Sauerkraut). Die antimikrobielle Wirkung 


Machen Konservierungsstoffe nicht nur 
haltbat; sondern auch krank? 

Die Bundesrepublik Deutschland hat dai strengste Lebensmitrel- 
geseiz in ganz Europa. Was nicht ausdrücklich erlaubt ist,“ ist als 
Lebensmittelzusatz generell verboten. !■ 

Jeder Konservierungssioff muß eine lange Reihe toxikologischer 
Tests und Versuche überstehen. So sind Konservierungsstofe 
besser auf ihre gesundheitliche Unbedenklichkeit hin untersucht 
als viele natürliche Inhaltsstofe von Lebensmitteln. Sie lagern 
sich auch nicht im Körper ab, sonderrv werden entweder wie 
Nährstoffe vom Organismus umgewandelt oder mit den Stoff- 
wechselprodukten ausgeschieden. i 


Konservierung - so viel wie nötig, so 
wenig wie möglich. 

Sinnvolle Konservierung ist ein absolutes Muß, um uns vor 
Lebensmittelvergiftungen und Gesundheitsschäden zu schützen 
und die ausreichende Versorgung mit Nahrungsmitteln zu 
gewährleisten. Sinnvoll heißt aber auch, Konservierungsstoffe 
nur dort einzusetzen, wo es wirklich notwendig ist und nur 
solche Stofe zu. verwenden, die auf ihre Unbedenklichkeit hin 
eingehend untersucht worden sind. 

Dann bringen uns Konservierungsstoffe 'Schutz, ohne Schaden 
anzurichten. 


Die initiative „Geschützter leben" informiert Sie über 

DIE CHEMISCHE INDUSTRIE 


Wenn Sc gern mebrz um Tbena Konscrvlcniagssofft wissen möchten, schreiben Sie uns. 
Wir halten kostenloses Informaiionsmaraial . 

Initiative .Geschützter leben“. Karistraße 21. 6000 Frankfiin/Main. 


DIE WEL T - Nr. 66 - Mittwoch, 19. März 1986 y 

"-"‘V 


Bonn 


aus 


Anhörung vor dem 


AP, Bonn 


Scharfe Kritik am „gnadentoaen 
Kampf der Sowjetunion gegen Men- 
schen und Freiheit“ in A fghanis t an 
haben Sprecher der WiderstandsöJga- 
nisatiopen gestern in Bonn geübt 
Der Bundestagsausschuß für Aus- 
wärtige Angelegenheiten hatte Sach- 
verständige aus dem In- und Ausland 
zu pfo** 7 * zweitägigen Anhörung über 
die Situation in Afghanistan eingela- 
den. Der Vorsitzende des Ausschus- 
ses, Tfans Stocken (CDU), erklärte zu. 


ungsfront“: appellierte an dfe fek 
Veit, Afghanis tan . im Kampfgegen 
den Kommunismus nicht äBeiri zu 
lassen. Es gehe dabei aiichumöfe;, 
Verteidigung. , der Mena^waeätej 
der fteen Welt . . ■ • j - : - . v ‘ ’> 

• Nach anderen Aussagen /beider. 
Anhörung führt die Sowjetunion ei- 
nen „Vgnichtungskampf. auf aflet 

Gebi^en“.DieTruppeitöteteara& 


in wiwm europäischen Parlament, 
die Informationen soften den Politi- 
kern bei ihren Entscheidungen hei- 


de r Landwirtschaft Die Vernichtung 
von ibidem und -Ernten g efeöre-te 
^inwn System mit-dem Ziel, {fei Wt 
derstandzu brecheil.^ : ?:- y 

Wiederholt würde von den Bericht- 
erstattern betont, daß, die Bevöfte- 


250 Delegierten mit agrarpolitisdten 
»nid e in em kulturpoliti- 
schen Programm. Außerdem wird 
erstmals ein Dokumentarfilm der 
40jährigen Geschichte der CSU vor- 
gefuhrt, der anschließend auf Video- 
kassette vertrieben wird und im 
Wahljahr in den Orts- und Kreisver- 
bandengezeigtwerden soH 


In Anwesenheit Von Staatsminister 
Lutz Stavenhagen (CDU) vom Aus- 
wärtigen Amt lind Abgeordne ten aL . 

ler Bundestagsfraktionen schilderten 
afghanische Bürger den seit sechs 
Jahrei andauernden Krieg der So- 
wjets gegen die Zivilbevölkerung des 
Tjmifas- Die Schreckensbilanz weise 
eine Million Tote, LS Millionen Ver- 
letzte' und 5,5 Mütinnm Fmditlihge 

aut De > Sprecher der Widerstandsor- 
ganisation „Islamische Allianz“, Pir 
Gailani, erklärte, das menschliche 
T/>y sei in Worten nicht zu schüdem. 
Den Sowjets warf er vor, in Aifehani- 
stan Völkermord zu bege hen . 

Professor Al Mojadedi von der 
af ghanisc hen „Nationalen Be&eif 


dea Kampfes gegen dfe-rnflftärische 
Übermacht der Sowjets nach wie vor - . 
zum Widerstand bereit seLJJfitGot- p? = 
tes Hilfe werden wir. Kopfes*, bis -j ^ 

zumidztenÄfenn“ r sagte emVfertre-. 
ter der Wid«staiidslÄwegung. 7> • 


te bei dem Hßsrißfc.die^ sowjetische 
Intervention veastoße g^endas Völ- . : 
kerrecht iind sa eme Belastung für - 
Frieden und Zusammenarbeit m der - 
Welt Im Namöi da Bundesr^ie- 
rung forderte er hfoskau au^ Krieg . 
und Besetzung -in.: Afghanistan nach j 
riühmehr sechs- Jahrm zu beend«#- 
und konkreteSchrittezurVerwÄ- 
chung emet pttfftischäi IBaungeifr 
zukiten. s - v ■ ■ ■ -}±y 
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Äthiopien versucht Sudan in das 
Lager der Sowjetunion zu ziehen 

Khartum nimmt VerauttliuigsangeJMrt an / Khadhafi liefert Waffen / Sorge in Kairo 
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PETER M. RANKE, Kairo 
Mit großer Besorgnis, aber ohn- 
mächtig beobachten ägyptische Re* 
. gj g ntn g shjeise, wie Sudan immer 
starker in den Einflußbereich Liby- 
ens und Äthiopiens die bdde 
mit der Sowjetunion verbündet 
Kairo kann dem sudanesischen Müi- 
tärrat unter General Sawar El Dahab 
oder der ihm unterstehenden Zivilre- 
gierung DaMah weder Kredite ge- 
ben noch Waffen liefern, wie Oberst 
Khadhafi in Libyen Ägypten ist 
selbst in Fmanznöten. 

Der Vizepräsident des MDÄanrats, 
General Abdallah Fadul, hat umfang- 
reiche Waffenlieferungen Libyens 
und Ausbildungshflfe angekündigL 
Vorangegangen war vorige Woche ein 
Besuch des Ministerpräsidenten Da- 
faQah und des Verteidigungsmini- 
sters General Qsman Abdallah Mo- 
hammed bei Khadhafi in Tripolis. 
Beide Regierungen versprachen sich 
Hilfe im Fall eines Angriffs, und die 
Sudanesen verurteilten die „Provoka- 
tionen und Drohungen der Imperiali- 
sten gegen das libysche Volk“. 

Wahlen gefährdet 
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Offenbar will der einflußreiche 
Vgr toirK w in ggninister dgn TTriiw m. 
g^dieZ5fflWbisS0OO Rebelten der 
„Volksbefreiungsarmee“ (SPLA) des 
Obersten Garang fortsetzen, die in 
den letzten Wochen beträchtliche Er- 
folge in Kordofim und am oberen Nü 
errangen. Die reguläre Armeehaltm 


den Südprovinzen Bahr «1 Ghazala, 
Oberer Nil und Equatorianür noch 
wenige ScBtzpunkte.^ ^ Der Ännee feh- 
len Benzin, Lastwagen und Hub- 
schrauber, die Rebellen dagegen wer- 
den von de» marxistischen Regime 
in Äthiopien unterstützt 

Unter diesen Umständen ist es den ’ 
Militärs und der Zivilregierung in 
Khartum klar, daß sie die Wahlen zu 
einem verfassungsgebenden Parla- 
ment, die sie nach dem Sturz von 
Präsident Numeiri Anfang April 1985 
versprochen hatte, in den Südprovin- 
zen und damit einem Drittel des Lan- 
des nicht ausführen kann. Die Zivili- 
sten, nicht die Militärs, haben daher 
das äthiopische Vermfttiungsangebot 
angenommen. Seit Dienstag verhan- 
delt eine Parteien- und Gewerk-, 
Schaftsdelegation von 35 Mann in Ad- 
dis Abeba mit den Abgesandten von 
Oberst Garang. 

Es geht zunächst um einen Waffen- 
stillstand für die Wahlzeit vom 1: bis 
12. April Garang hat bisher die Wah- 
len bekämpft und will direkt an der 
Regierung beteiligt weiden, lehnt je- 
doch den Militärrat in Khartum ab. - 
Die Zivilregierung muß demnach ent- 
scheiden, welchen Preis sie für eine 
Ausssohnung mit Garang zahlen wüL" 
Dazu zählt mit Sicherheit die Zusam- 
menarbeit mit Äthiopien und Libyen 
gegen Ägypten. Der wahrscheinliche 
künftige Regierungschef in Khartum, 
Saddiq el-Mahdi, setzt ohnehin auf 
Khadlräfi, er ist jetzt auch in Addis 
Abeba dabei r 


Als Vorleistung hat die sudane- 
sische Zivilregierung die Hilfe an die 
Au&tandsbewegungen in Eritrea, Ti- 
gre und Wollo praktisch eingestellt 
und erwartet jetzt, daß Addis Abeba 
auch die Unterstützung für Garang 
beendet Garang aber ist mit seiner 
linksgerichteten „Volksbefreiungs- 
front" so stark geworden, daß er 
schon Bedingungen stellen kamt Er 
wül zunächst die Wahlen verhindern. 

Keine Kredite mehr 

Niemand wül im Grunde die Erb- 
schaft Numeiris und des Militärrats 
übernehmen. Der Währungsfonds hat 
Sudan für bankrott erklärt und alle 
Kredite gesperrt. Das Land kann seit 
sieben Monaten die fälligen Schulden 
von 252 Millionen Dollar nicht zahlen. 

Bisher sind vier große politische 
Gruppierungen zu erkennen, unter 
denen Saddiq el-Mahdi von der Ura- 
ma-Partei die stärkste Persönlichkeit 
ist Er war 1967 bis 1966 Regierungs- 
chef. Die Mahdi sten der Umma-Par- 
tei stutzen sieb traditionsgemäß auf 
die Ansar-Sekte. Ihre Gegner von der 
proägyptischen »Demokratischen 
Unions-Partei“ des Scharif ä-Hindi 
, haben dagegen die Khatmiya-Sekte 
hinter sich. An diese beiden großen 
Gruppierungen dürfte die Mehrzahl 
der .acht bis zehn Mütiantm Stimmen 
fallen, wie früher auch schon. Man 
wählt in Sudan Persönlichkeiten und 
keine Programme (SAD) 


Albanien sucht Kontakt mit Westeuropa 
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Bald Beziehungen zu Bonn? 

CARL GUSTAF STRÖHM, Wien 
Die Getieimverhandlungen zwi- 
schen Bonn und Tirana über die Auf- 
nahme d jpftinaiticnhfrr Beziehungen 
scheinen - nach Jahren der Verzöge- 
rung - vor einem Durchbruch zu ste- 
hen. Damit konnte die Bundesrepu- 
bik Deutschland den letzten „weißen 
Fleck“ auf Ürner diplomatischen 
Landkarte in Europa beseitigen. 

Das hisftwr isntierte ' Albanien — em 
irnmTnimigHsphpr Staat, der sowohl 
mit der Sowjetunion als auch spät»: 
mit seinem Protektor China gebro- 
; eben hat - unterhalt bereits jetzt rela- 
tiv intensive Wirtschaftsbeziehung^ 
zur Bundesrepublik. Sie ist mit einem 
. Außenhandelsvolumen von 29 Millio- 
nen Dollar detawöönchtigste west- 
liche Handelspartner nach Italien. 

Bisher scheiterte die Aufnahme di- 
plomatischer Beziehungen an der 
vom 1985 verstorbenen albanischen 
Parteichef Enver Hodscha erhobenen 
Forderung, Bonn solle an Tirana 
Reparationen in Höhe von mehreren 
Milliarden Mark zahlen - als Wieder- 
gutmachung für Schaden, die 
deutsche Truppen während des 
Zweiten Weltkriegs angerichtet ha- 
ben sollen. Enver Hodscha mußte 


/ Hodscha-Nachfolger Alte möchte moderne Technologie 


wissen, daß die Bundesrepublik 
schon ixn Blick auf das Londoner 
Schuldenab kommen und auf dfePra- 
zedenzwirkung, die eine Zahlung an 
Albanien hätte, nicht imstande war, 
dieser Forderung nachziikomroen. 
Ein Bonner Gegenangebot, den Alba- 
nern billige Kredite zu gewähren, 
scheiterte an einer Bestimmung In- 
der albanischen Verfassung, wonach 
die Aufnahme von Krediten im Aus- 
land verboten isL _ - 

Unter Hodscha-Nachfolger Samiz 
Alia hat sich die starre Halürng Alba- 
niens nicht nur gegenüber der Bun- . 
desrepublik, sondemgegenüberganz 
Westeuropa gelockert Bemerkens- 
wert war, -daß der neue albanische 
KP-Chef - Jahrgang 1925 - bereits 
kurz nach semera Amtsantritt erklär- 
te, Albanien sei ein „europäisches- 
Land“ und daher vital an den Vorgän- 
gen auf dfesp-m Kontinent interes- 
siert ■ 

Die Befürchtung, Albanien werde 
sich nach Hodschas Tod wieder der 
Sowjetunion zuwenden, hat sich bis- 
her nicht bestätigt Im Gegenteil - Die 
Führung in Tirana scheint' zu exken- 
nexa, daß eine Annäherung an die So- 
wjetunion uzmatteibare Gefahren für 


die Unabhängigkeit des Landes mit 
sich bringen würde. Formell steht Al- 
banien sowohl den Sowjets als auch 
den Amerikanern mit un verhüllter 
Feindseligkeit gegenüber. Die beiden 
Supermächte gelten als Inbegriff des 
Bösen. Es gibt keinerlei offizielle Be- 
ziehungen. 

Informell aber sind sich die albani- 
KP-Führer klar, daß ihnen vom 
Westen keim* Gefahr droht - auch 
nicht von den Amerikanern. So wie 
Tirana zwischen Moskau und den ost- 
europäischen Staaten einen Unter- 
schied macht - zu letzteren gibt es 
diplomatische Beziehungen, . aller- 
dings nur auf det Ebene von Ge- 
schäftsträgern ßo ..unterscheidet 
man auch zwischen den' USA und 
ihren Verbündeten. 

Während Hodscha sein politisches 
Heü in der Isolierung suchte, muß 
Alte nun trachten, die technologische 
Lücke zu schließen, um zu verhin- 
dern, daß Albanien, trotz seiner ein- 
drucksvollen Industrialisiaung,hoff- 
nungslos hinter der modernen Ent- 
wicklung zurück bleibt. Gerade hier 
bietet sich die Bundesrepublik als be- 
sonders interessanter Partner für Al- 
banien an. 


Ausländer in 
Holland erstmals 
wahlberechtigt 

HELMUT HETZEL, Den Haag 

Namen wie Tacettin Yilmaz oder 
Rico Möaasso sind keine Seltenheit 
auf den Wahllisten der meisten nie- 
derländischen Parteien bei den heute 
stattfindenden Kommunalwahten. 
Denn erstmals sind rund 300000 in 
Holland lebende Ausländer wahl- 
und stimmberechtigt Sie haben so- 
wohl das aktive als auch das passive 
Wahlrecht, wenn sie seit mehr als fünf 
Jahren in den Niederlanden leben. So 
will es das neue Wahlgesetz, das von 
der Haager Mitte-Rechts-Regterang 
1985 beschlossen wurde und zum Ziel 
hat, die in Holland lebenden auslän- 
dischen Mitbürger noch stärker zu 
integrieren. 

Aber ausgerechnet bei einer der 
größten Iramigrantengruppen, den 
mehr als 100 000 in Ho Sand lebenden 
Marokkanern, scheint das gut ge- 
meinte Vorhaben des Haager Gesetz- 
gebers ein völliger Fehlschlag zu sein. 
König Hassan H von Marokko bat 
sich nämlich höchstpersönlich an sei- 
ne in den Niederlanden lebenden 
Landsleute gewandt und vor einer 
Teilnahme an den Wahlen »nri wnw 
aÜMi starken Integration gewarnt 
„Das nützt weder den Niederländern 
noch den Marokkanern“, ließ er mit. 
twüm Bm Marokkaner bleibe auch in 
der zweiten Generation Marokkaner, 
selbst wenn er im Ausland geboren 
sein sollte. Seine Landsleute sollten 
sich nicht in die Politik des Gastlan- 
des ein mischen und ihre Herkunft 
nicht verleugnen. 

Aus dem Haager Außenministeri- 
um kam prompter Widerspruch. „Na- 
türlich ist diese politische Teilnahme 


Syrien steht in der schwersten 
wirtschaftlichen Krise der Ära Assad 

Schwarzhandel blüht / Damaskus erhofft Hüfe aas dem Westen / Attentat ln der Hauptstadt 


JÜRGEN UMDVSKX, Bonn 

Die Erklärungen der offiziellen 
und offiziösen Unterhändler, die Pa- 
ris in den Nahen Osten entsandt bat, 
um die französischen Geiseln aus der 
Hand der Extremisten zu 

befreien, haben einmal mehr die en- 
gen Verbindungen zwischen den 
schiitischen Terroristen in Libanon 
und den Regierungen Syriens und 
Irans offenbart Vor allem Syrien, 
hieß es, könne die Freilassung bewir- 
ken und als Garantiemacht für einen 
positiven Ausgang der Verhandlun- 
gen gehen. Damaskus dementierte 
nicht 

Wie die WELT aus diplomatischen 
Kreisen in Beirut erfährt, ist die sy- 
rische Regierung in der Tat an einer 
Vermittlung in der Geiselaffäre inter- 
essiert Als Gegenleistung erwartet 
sie von Frankreich Zusagen über eine 
1 wirtschaftliche Hüfe. Der Hinter- 
grund; Syrien steht in der schwersten 
wirtschaftlichen Krise, seit der Mili- 
tärdiktator Assad vor 15 Jahren die 
Macht an sich riß. 

Überall Engpässe 

Die Devisenreserven sind auf rural 
50 Millionen Dollar gesunken. Das 
reicht gerade, um eine Woche lang die 
Importe zu bezahlen. Engpässe in der 
Rohstoff-Versorgung zwingen zu Pro- 
duktionspausen. Manche Fabriken 
mußten sogar schon stillgelegt wer- 
den. Engpässe gibt es auch bei 

G ^indraihninfrornittAln lind wfft wiftn 


auch bei der Ölversorgung. Das führt 
zu häufigen Stromausfällen, was wie- 
derum die industriellen und wirt- 
schaftlichen Produktionsabläufe ins 
Stocken bringt Infolge dieser 
Engpässe sind viele Preise drastisch 
gestiegen. Der Schwarzmarkt floriert 
Der überwiegende Teü der Schwarz- 
marktware wird aus dem benachbar- 
ten Libanon ins Land geschmuggelt 

Die Bemühungen der syrischen 
Regierung, den Schwarzmarkt zu 
kontrollieren, sind bislang ohne Er- 
folg geblieben. Ende Januar und An- 
fang Februar wurden Hunderte von 
illegalen Geldhändlem in Damaskus 
und anderen syrischen Städten fest- 
genommen und mehrere hundert Mil- 
lionen Dollar konfisziert Unter den 
Festgenommenen befanden sich 
auch einige hohe Regienmgsbeamte 
aus dem Finanzministerium. Die Raz- 
zien in den Wechselstuben trieben 
den Dollarpreis auf dem Schwarzen 
Markt in die Höhe. Für einen Dollar 
muß man jetzt 18 bis 20 syrische 
Pfhnd zahlen, der offizielle Wechsel- 
kurs liegt bei 3,9 und der Sonderkurs 
für Importe bei 5,4 Pfund. Eine dritte 
Kursmarke für Touristen gibt acht 
syrische Pfund pro Dollar an. 

Die Ursachen für die Devisen- 
knappheit sind vielschichtig. Die Mi- 
litärausgaben im vergangenen Jahr 
betrugen 3,3 Milliarden Dollar. Das 
waren 30 Prozent des gesamten Haus- 
halts und 55 Prozent der laufenden 
Kosten. Der Haushalt liegt mit elf Mil- 
liarden Dollar inflations bereinigt um 


20 Prozent tiefer als im vergangenen 
Jahr. Hinzu kommen die Auslands- 
schulden in einer Gesamthöhe von 
13^> Milliarden Dollar. Davon bean- 
sprucht die Sowjetunion 8,5 Milliar- 
den. Die restlichen fünf Milliarden 
Dollar schuldet Syrien arabischen 
und westlichen Landern. Die jährlich 
zu zahlenden Zinsen belaufen sich 
auf eine halbe Milliarde. 

Arabische Hüfe läßt nach 

Die Hülfe der arabischen Lander 
hat stark nachgelassen. Während sie 
1981 noch 1,6 Milliarden Dollar be- 
trug, belief sie sich 1985 noch nicht 
einmal auf die Hälfte (700 Millionen). 
Unter diesen Umständen war es Syri- 
en nicht möglich, dem Verbündeten 
in Teheran die Ölltefemngen wie ver- 
einbart zu zahlen, obwohl das Ab- 
kommen zwischen beiden Ländern 
einen Vorzugspreis von 2£ Dollar tie- 
fer als der Marktpreis vorsieht 

Auch innenpolitisch nehmen die 
Schwierigkeiten für das syrische Re- 
gime zu. In der vergangenen Woche 
detonierte in der syrischen Haupt- 
stadt ein mit Sprengstoff vollgestopf- 
ter Lieferwagen, ln einer offiziellen 
Stellun gnahm e machte Damaskus 
Bagdad für das Attentat verantwort; 
lieh. Politische Beobachter jedoch 
sind der Meinung, daß die interne 
Opposition wieder neue Kräfte ge- 
sammelt hat und die desolate Wirt- 
schaftslage ausnutzen will. 


gewollt“, hieß es. Und dann wurde 
auch der dahinter liegende wichtigste 
Punkt - nämlich der der Freiheit - 
angesprochen. In einem Appell an al- 
le anaiandisrhpn Mitbürger - gemeint 
waren hier in erster Linie die marok- 
kanischen - hieß es: »Das sind freie 
und geheime Wahlen. Niemand kann 
hinterher herausfinden, was und für 
wen sie gestimmt haben.“ 

Doch der bevorstehende Umen- 
gang hat noch eine weitere wichtige 
Bedeutung: Er wird allgemein als 
Testwahl angesehen und könnte ver- 
läßliche Angaben darüber liefern, ob 
die Ergebnisse von Meinungsumfra- 
gen zutreffen, wonach die nur zwei 
Monate später stattfindenden Parla- 
mentswahlen ein Kopf-an-Kopf-Ren- 
nen zwischen der jetzigen Regfe- 
nmgttkftalrtio fl ausGh ri.striemokr aten 
und Iiberalei und der sozialdemo- 
kratischen Opposition sowie linker 
’SpUttergruppen wird. An dieser Wahl 
afjpTdmg H dürfen Ausländer nicht 
teilnehmen. - 
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Verhandelt Maputo mit den RebeDen? 

Sicherheitslage in Mocambique verschlechtert sich zusehends / Dissonanzen in der Renamo 


M. GERMANL Johannesburg 
Die in Mocambique kämpfende Wi- 
derstandsbewegung Renamo, die die 
Kontrolle über weite Teile des Lan- 
des ausübt; ist nach Berichten der 
südafrikanischen Presse und des 
Staatsrundfunks offenbar zu Ver- 
handlungen mit der sozialistischen 
Regierung Samora Macheis bereit 
Als „ehrlicher Makler“ soll Zimbab- 
we eingeschaltet worden sein. 

Der zimbab wische Ministerpräsi- 
dent Mugabe hatte erst im vergange- 
nen Sommer rund 15 000 Soldaten 
nach Mocambique geschickt, um die 
Regierungstruppen bei der Vertrei- 
bung der «nfaTmmmnnfetiaffhm Re- 
namo aus ihrem Hauptquartier in der 
CorongDsa zu unterstützen. Das 
Camp wurde inzwischen von den Wi- 
derstandskämpfern zurückerobert. 
Gescheitert ist auch Mugabes Plan, 
die Fi^Anhflhnlinip von Beita 
Mutare in Ost-Zimbabwe wieder un- 
ter Kontrolle zu bringen. Der Schie- 
nenweg; über den Zimbabwe mit Öl 
versorgt wird, sowie das gesamte Ge- 
biet nördlich davon ist fest in der 
Hand der Rebellen 
Die Verhandlungsbereitschaft der 
Renamo hat nach Informationen da 


südafrikanischen Medien zu einem 
Zerwürfnis zwischen dem Präsiden- 
ten der Organisation, Alfons Dhlaka- 
ma, und seinem in Lissabon statio- 
nierten Generalsekretär Ivo Fernan- 
des geführt. Danach soll der General- 
sekretär von den geplanten Gesprä- 
chen zwischen der Renamo-Fühiung 
und der Regierung Machel ausge- 
schlossen worden, was von Ivo Fern- 
andes gegenüber der WELT jedoch 
energisch dementiert wurde. 

Er sprach von einer gezielten Kam- 
pagne gegen seine Organisation, in 
der offensichtlich alte Differenzen 
zwischen der Renamo und Südafrika 
eine wichtige Rolle spielten. Südafri- 
ka, das vor zwei Jahren mit der Ma- 
chel-Regierung den Nkomati-Vertrag 
unterzeichnet hatte, in dem sich bei- 
de Regierungen verpflichteten, der je- 
weiligen Widerstandsbewegung des 
Nachbarlandes keine Unterstützung 
mehr zu gewähren und deren 
Truppen nicht mehr auf dem eigenen 
Territorium zu dulden, hatte damals 
trotz anderslautender Beschuldigun- 
gen der Machel-Regierung seine Ver- 
bindungen zu den RebeDen der Rena- 
mo gelrappt 

Im Oktober 1984 war es zu Ver- 


handlungen zwischen den feindli- 
chen Parteien in Mocambique unter 
Vermittlung Südafrikas gekommen, 
die jedoch nach wenigen Tagen zu- 
sammenbrachen. Ivo Fernamtes hatte 
damals Südafrikas AnBanministAr 
Roelof Botha der Parteilichkeit zu- 
gunsten des sozialistischen Regimes 
in Maputo beschuldigt 

Auch die Machel-Regierung ist of- 
fenbar an neuen Verhandlungen mit 
der Renamo interessiert. Westliche 
Diplomaten weiser in diesem Zusam- 
menhang auf die sich ständig ver- 
schlechternde Sicherheitslage in Mo- 
cambique hin, die den Renamo-Guer- 
riüas Vorstoße bis in die Hauptstadt 
ermöglicht. Immer wieder wird die 
Versorgung mit Elektrizität und Was- 
ser durch Sprengstoff-Attentate un- 
terbrochen. 

Sowohl Pretoria als auch Washing- 
ton befürworten eine Übereinkunft 
zwischen der starte angeschlagenen 
Regierung Machel und den Rebellen. 
Ivo Fernamtes lehnt derartige Bemü- 
hungen dagegen im Namen seiner Or- 
ganisation ab und verweist auf die 
Forderungen der Renamo nach freien 
Wahlen und einer demokratischen 
Verfassung für Mocambique. 
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Die privaten Banken zum Thema „Gewinn“ 

Oute Unternehmer-Gewinne 
sind auch gut für den Arbeitsmarkt 



Die deutschen Unternehmen verdienen 
■wieder besser - derzeit pro umgesetzter Mark 
im Durchschnitt etwas über zwei Pfennig. 

Das ist ein guter halber Pfennig mehr als 1982, 
dem Tiefpunkt der Gewinn-Entwicklung seit 
dem Krieg. 

Die Zwei vor dem Komma ist bescheiden 
und erfreulich zugleich. Bescheiden, weil sie 
nicht ausreicht, die chronische Kapital-Schwä- 
che vieler deutscher Unternehmen rasch 
und nachhaltig zu beheben; erfreulich, weil sie 
Besserung verkündet Mehr Gewinn - das ist 
ein gutes Zeichen für die weitere Entwicklung. 
Die Unternehmen können wieder mehr . 
investieren (und tun es auch!), die Wirtschaft 
wächst deutlich, und auch am Arbeitsmarkt 
ist endlich der negative Trend gebrochen. 



Wir privaten Banken meinen: Gewinne 
und Gewinnerwartungen sind wichtige 
Voraussetzungen für unternehmerische 
Investitionsentscheidungen. Deshalb sind 
gute Gewinne zugleich ein Gewinn 
für den Arbeitsmarkt 


Bundesverband deutscher Banken 

Die Privatuntenehmen 
der Kreditwirtschaft: 
Großbanken, Regionalbanken, 
Privatbankiers, Hypothekenbanken. 
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Raketen-Streit: 
Moskau spricht 
von Garantien 

rtr, Moskau 

Die Sowjetunion ist nach Angaben 
von General Nikolai Tscherwow bei 
einem Abbau aller nuklearer Mittel* 
strecken waffen in Europa unter Um- 
ständen zur Garantie bereit, daß ihre 
in Asien stationierten SS-20-ßaketen 
nicht nach Europa verlegt werden. 
Voraussetzung sei, daß auch die Ver- 
einigten Staaten zusicherten, ihre 
Mittelstrecken waflen nicht wieder 
mmh Europa zurückzuverlegen. In ei- 
nem Artikel der Pressegentur Nowo- 
sti schrieb Tscherwow gestern, der 
Westen habe iwnnn Grund für die 
fefurrttiin? ftie UdSSR konnte 
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I - 1 Soeben Sie 

Fach- «ad Fähraogskräfte aas 
dwn Maschinen- oäd Antagonbaa? 

ln der WELT erscheinen am 

5. April 

Sonderseiten mit einer Vielzahl von 
Stellenangeboten speziell aus 
diesem Wirtschaftszweig. Gehört 
Ihr Unternehmen dieser Branche 
an oder suchen Sie Fach- und 
Führungskräfte aus diesem Bereich? 
Dann sollte Ihre Stelle nanzeige 
innerhalb dieser Sonderseiten nicht 
fehlen. 

Anzeigenschluß ist am 
2. April 1986. 

Sind Sie an einer Insertion interes- 
siert? Wir informieren Sie gern. 

DIE WELT, Anzeigenabteilung, 
Kaiser-Wilhelm-Str. 1, 3 

2000 Hamburg 36, « 

Tel. (WO) 3 47 43 91/4318. 5 

nach dem Abbau aller Mittelstrecken- 
waffen in Europa ihre SS-20-Raketen 
von Ost nach West bringen. Dies habe 
sie mehrfach versichert Wenn zusätz- 
liche Garantien notwendig seien, 
könnte in einem Sonderabkommen 
zugesichert werden, daß die Sowjet- 
union keine Mittelstreckenraketen 
aus Asien in europäische Gebiete ver- 
legt Bedingung für eine solche Ver- 
einbarung wäre, daß die US A die glei- 
che Verpflichtung für ihre Mittel- 
streckenwaffen übernähmen. Der so- 
wjetische Parteichef Gorbatschow 
hatte im Januar vorgeschlagen, als 
ersten Schritt zur völligen Beseiti- 
gung aller n uklear en Waffen die in 
Europa stationierten amerikanischen 
und sowjetischen Mittelstreckenwaf- 
fen abzubauen. 


Von Aden bis Hanoi - Moskaus Südfront zeigt Risse 

Die Renaissance des Islam untergräbt den sowjetischen Einfluß im Vorderen und Mittleren Orient / Gorbatschows schwere außen^hti^h^Er^^^ 

Von HERBERT KREMP Strafexpedition von 1979 läßt China den nicht mehr verwendet). Die Er- den R adik a l- Ko mm u n iste n Abdul 4. Noch bedenklicher entwickelt und ihreEntscbei- 

L aWPtdipSawietunionanGi^ den Nachbarn nicht durchatmea Der Ziehung Tausender junger Afghanen Fattah Ismail nach Aden zurückzu- sich für die Sowjets der irakisch-na- unlösbar an die Rdigion tmd 

teÄÄ GuerriHa-Krieg dauert an. Die kom- tote So ist ein Langzeit- «nden. Im iMHOd ging er g^en 


Von HERBERT KREMP 

L eidet die Sowjetunion an Gür- 
telrose? Man versteht darunter 
pine Virus-Infektion, die in der 
Rumpfkegend auftritt An der ausge- 
dehnten Südflanke des Imperiums 
beobachten wir eine Kette von Ent- 
zündungsherden: Irak-Iran, Süd-Je- 
men, Af ghanis tan, Ihdochina. Vor 
dem 27. Parteikongreß erwähnte Gor- 
batschow nur Afghanistan — es sei 
„eine einzig»» blutende Wunde". Zu 
den anderen Konflikten äußerte er 
sich nicht Hatte er gute Gründet 
Wird der Süden zur Probe für die 
gnRonpniitisrh e Kompetenz des Ge- 
neralsekretärs? 

Im Licht der Erfahrung erscheint 
diese Frage sonderbar. Hat die So- 
wjetmacht nicht seit jeher kriege- 
rische Aus einander se tzungen und in- 
nere Wirren außerhalb ihres Machtbe- 
reichs dam genutzt unerschlossene 
Räume für sich zu öffoen oder für die 
Gegenseite zu verschließen? Wiesen 
nicht all»» Ereignisse und Unterneh- 
mungen in Asien und Afrika wahrend 
der Breschnew-Zeit zwischen 1974 
und 1980 in Richtung Südexpansion? 

In Afrika breitete sich der sowjeti- 
sche Finflufl seit der portugiesischen 
„ N elken-Revolution 14 stürmisch aus: 
Mocambique, Angola, Äthiopien, So- 
malia. Süd-Jemen, der erste marxi- 
stische Staat in Arabien tim Oktober 
1979 unterschrieb der damalige Re- 
gierungschef Tsfflflfl in Moskau einen 
Kooperations- und Freundschaftsver- 
trag mit der Sowjetunion), gleicht ei- 
nem drehbaren Sprungbrett nach 
Afrika, mitti Koten Meer (Suez-Kanal), 
tu m Golf von Aden und ins Innere 
der arabischen Halbinsel Ziel des 
vietnamesischen Vorstoßes nach 
Kambodscha (1979) war die Destabili- 
sierung Südostasiens. Der sowjeti- 
i sehe Einmarsch in Afghanistan (1979) 
hatte Pakistan und die wannen Meere 
im Visier. Der Golf-Krieg (seit 1980) - 
bot er nicht die Aussicht, nach einer 
gegenseitigen Schwächung der Revo- 
lutionsregime in Teheran und Bag- 
dad die geographische Lücke zu 
schließen und einen znmmmgnhän. 
genden Einflußraum von der türki- 
schen Ostgrenze, dem verbündeten 
Syrien, bis zur südchinesischen See 
in Femost zu schaffen? 

Nach einem Jahrzehnt ist von die- 
sem Grand Design nicht mehr übrig- 
geblieben als einige Feld vorteile und 
schwere Lasten - Gorbatschows Erb- 
last. 

1 . Kambodscha und Laos sind unru- 
hige Satelliten Vietnams. Seit der 


Strafexpedition von 1979 läßt China 
den Nachbarn nicht durchatmen. Der 
GuerriDa-Krieg dauert an. Die kom- 
munistischen Roten Khmer Fol Pots 
und Kieu Samphans verstehen ihr 
Handwerk. Die Verwendung sowjeti- 
scher chemischer Kampftnittel bringt 
die Führungsmacht in Verruf. Viet- 
nam ist in der UNO isoliert Die Jah- 
resrechnung Moskaus beläuft sich 
auf vier Milliarden Dollar. Sie ist so 
hoch wie die kubanisrhp Rechnung. 

2. Afghanistan ist für die Sowjets ein 
Vietnam Tniniis Fernsehen. Die Un- 
wegsamkeit förderte 10 000 Zinksär- 
ge und 30 000 Verwun- 
dete zutage. Ein Funk- 
tionär muß sich mit 
2000 Rubel korrumpie- 
ren, damit sein Sohn 
nieht ins Ungewisse zu 
ziehen braucht 

In der Sowjetunion 
ist der Krieg unpopulär. 

Es gibt drei erstaun- 
liche Meinungsimafra- 
gen. Die Amerikaner 
befragten 200 000 Aus- 
länder, die bei Aufent- 
halten in der UdSSR 
Kontakt zu russischen 
Bürgern hatten. Radio 
Liberty interviewte so- 
wjetische Reisende in 
westlichen Ländern. 

Ein russischer Düsi- 
dent schiipfih'ch befrag- 
te in seiner Moskauer 
Szene 280 als repräsen- 
tativ erachtete Perso- 
nen. Das Ergebnis war 

immer das gleiche: 60 

Prozent sprachen sich 
gegen den Afghanistan- 
Krieg aus. Das ist be- 
merkenswert; denn Russen reagieren 
bei solchen Fragen in der Regel pa- 
triotisch („right or wrang my coun- 
try“). 

Gorbatschow erklärte auf dem Par- 
teitag, er wolle seine Truppen „schon 
in allernächster Zeit zurückziehen“, 
sofern die „Imperialisten ihre Einmi- 
schung beenden". Das ist eine Erklä- 
rung für den Hausgebrauch. Der 
Krieg ist nicht zu gewinnen. 130 000 
Mann reichen nicht aus, ein unwegsa- 
mes Land zu erobern, das von islami- 
schen Rtqmmogfcflmpfam verteidigt 
wird. Diese sind inzwischen besser 
bewaffhet, besitzen vor allem eine 
wirksamere Luftabwehr. Ihre Moral 
ist stabiler als die der „ungläubigen* 1 
Sowjets (deren Moslem-Truppen wer- 


den nicht mehr verwendet). Die Er- 
ziehung Tausender junger Afghanen 
in der Sowjetunion ist ein Langzeit- 
Projekt Die Truppen Karmals erwei- 
sen sich als unsichere Kantonisten. 
Die Blutbäder der sowjetischen Spe- 
zialtruppen (Speznaz) und der Einsatz 
chemischer 'Waffen bringen keinen 
Erfolg, sie desavouieren Moskau. Pa- 
kistan brach nicht zusammen oder 
auseinander. Der Terrorismus (zum 
Beispiel gegen das Büro der Pakistan 
International Airiin es) rieh jetzt ge- 
gen die Elite des Nachbarlandes. 

3. Die Sowjets verloren den Einfluß 
auf Ägypten (1976; 1981) und Somalia 


den Rfldikal.K ftmmnnkfen Abdul 
Fattah Ismail ruy fc Aden zurückzu- 
_ senden. Im Politbüro ging er gegen 
den „weichen“ Hassani vor. Der 
K a m pf; der darüber ausbrach, kostete 
bisher 12000 Markten das Leben. 

rr — Aden wurde zerstört. Die Ausländer «, _ ■ . . 

«eher Waffen bringen keinen flüchteten, unter flm»n auch zahl mee modern ausgerüstet. 1980 brach 

sie desavouieren Moskau. Pa- reiche Sowjets. der ehrgeizige Hussein den Krieg ge- 

brach nicht zusammen oder In dem Chaos, das der neue Mos- _ gen das von der Schah-Krise ersehut- 
indexi Der Terrorismus (zum kau-horige Präsident Ali Nasser nicht terte Persien vom Zaun. Die Verlust- 

ü gegen das Büro der Pakistan beenden konnte, droht der sowjeti- qtioten sind hoch. Irak wird müde, 

itional Airiin es) rieh jetzt ge- sehe Stützpunkt zu versinken. Über wie Beobachter feststellen, auch Iran 

» Elite des Nachbarlandes. den Krieg der Kommunisten haben leidet an Auszehrung: 

Sowjets verloren den Einflu ß sich die traditionellen S tammesfe h- Moskau bemüht sich aus zwei 
ypten (1976; 1981) und Somalia den Arabiens geschoben. Die Sowjets Gründen, die Flamme des Krieges am 

Leben zu erhalten und 
gleichzeitig ihre Aus- 
breitung zu kontrollie- 
ren. Ihre Ausstrahlung 
bedroht die Positionen 
des Westens in der 
Golf-Region und lenkt 
gleichzeitig den gefähr- 
lichen Fundamentalis- 
mus von den mosle- 
misch gefärbten südli- 
chen Republiken des 
sowjetischen Impe- 
riums ab. Moskau füllt 
(neben F rankr eich und 
Brasilien) die Waffen- 
lücken Iraks, liefert ne- 
ben Nord-Korea und 
China (Kontrakt über 
1,6 MiTfenrien . Dollar 
1985) aber auch an Iran. 
Libyen und Syriern un- 
terstützen Khomeini, 
die arabischen Monar- 
chien Saddam Hussein. 
Die Ayatollahs haben 
500 000 Soldaten verio- 

IwnenfSr den „Heiligen Krieg 0 : Schütiache Schüler in Qom. FOTttMAnitE/sTUDrox ^ Mehr als ein Drittel 

PPS Hanshatts fhefl e n in 

Mocambique ist unsi cher ge- warnten die Nachbarn Süd Jemens den Krieg, durch den Ölpreisverfall 
x. Eme böse Überraschung be- vor Interventionen. Washington er- schwinden die Deviseneinkünfte (sie 






dende Triebkraft erweist. Breschnew den 

hatte auf das Regime des Irakers Sad- 

damHuseingesetst^^m^. 

mee modern ausgerüstet. 1980 brach spreche — -=r*^ 

toftaÄHLein den Krieg ge- 
gen dasronda Schah-Krise erschüt- 

tote Persien vom Zaun. Die Vertust- pheten Mohammed, abgab- 
quoten sind hoch. Irak wild müde, „Der Krieg ist ein Segen Jur die 
wie Beobachter feststellen, auch Iran Welt und alle Nationen. Es istGött, 
leidet an Auszehrung: der die Menschen anfeuert, zu Iramp- 

Moskau bemüht sich aus zwei fen und zu töten. Wenn wirtien Krieg.. 
Gründen, die Flamme des Krieges am (gegen Irak) baldgewonnm haben, so 
Leben zu erhalten nimmt er dennoch kein En d e, solange 

gleichzeitig ihre Aus- Korruption und Widerstand . fsgen 
breitung zu kontroüie- den Glauben (den Istag.anf .Enta 
rea Ihre Ausstrahlung existieren.“ Für «^Massen 
bedroht die Positionen aus 

Westens in der Imam", des Nachfragers des- Prophe^ 
Golf-Region und lenkt ^ de^en glückl^- Enkd Hussen# 1 
1 ■ vZÜm!* dafskiv in der Grabmoschee von Kerbela im 
m^zweüjmmland t^hto 
liegt Kerbria ist das unmittelbare 
a SSmM dB Perser. Dort abH die 
n J* sch Herrschaft des verratenen Propheten 

chen Republiken des iSoh3xmned wiederbegründet wer- 
sowdetischeii ^ um ach dann - über dte fiahre 

Erdeauszubrdten. 

Man kann solche Visionen [für 
überspannt halten. Wer über den'en- 



(1977). Mocambique, ist unsicher ge- 
worden. Eme böse Überraschung be- 
reitete Gorbatschow der Bürgerkrieg 
in Süd-Jemen, der im Januar 1986 im 
kommunistischen Zentrum aus- 
brach. Breschnew hatte das Land seit 
1979 zu einem Marine- und Luftwaf- 
fenstützpunkt mit 18000 Soldaten 
und Tausenden von zivilen Beratern 
ausgebaut Wirtschaftliche Hilfe für 
das ärmste aller arabischen Länder - 
zwei Milli onen Einwohner, 460 Dollar 
Pro-Kopf-Einkommen im Jahr — 
blieb jedoch aus, sö daß Präsident 
Hassani die F ühler nach Arabien, und 
den Westen ausstreckte. 

Sein Abweichen von der harten Li- 
nie veranlaßt« die Sowjets, den seit 
fünf Jahren im Mbskräei^Exö feben- 


Der gestürzte Hassani operiert mit 
40 000 Kriegern aus der Hälfte der 85 
Stämme im Landesinneren. Er stützt 
sich auf den äthiopischen Diktator 
Mengistu. Seitdem and die Bezfe- 
hungen Moskaus zu dem seit 1977 
verbündeten sozialistischen Regime 
getrübt Wenn Moskau seine Position 
in Aden halten wiü, muß es tiefer 
eingreifen. Dadurch werden aber die 
mühsam geknüpften diplomatischen 
und politischen Beziehungen zu den 
übrigen südarabischen Ländern ge- 
fährdet Gorbatschow erscheint in 
diesem Fall in der Rolle eines gefähr- 


den Krieg, durch den Ölpreisverfall 
schwinden die Deviseneinkünfte (sie 
stammen zu 95 Prozent aus dem Ver- 
kauf des „schwarzen Goldes“). Die 

Importe an NahnmgCTnitteln, Tech- 
nologie, Rohmaterialien (Bundes- 
republik, Japan, En glan d) falten dra- 
matisch ab. Die Industrieproduktion 
sank 1985 um 20 Prozent, die Inflation 
wuchs um 35 Prozent 

Nach den Rechenmaßstäben des 
Westens und des Ostens führt, der 
Krieg Iran unweigerlich in den politi- 
schen und wirtschaftlichen: Ruin.. 
Daraus die Erwartung abzuleiten, der 
Krieg werde ohne Sieg enden oder 
zur Ghit schrumpfen, wäre jedoch 


der Aufklärung hmausdenk£-vulr 
aber nicht daran zweifeln, "daß der 
religiösen Politik Khömelnis uhd sei- 
ner Schüler eine im gewissen Sim» 

. überm enschliche Faszination:' inhe- 
wohnt Wie wäre sonst der Laüftter 
Neunjähri gen in die Mfoenfeideiv'die' 
Märtyrer-Idee der Selbstmord-Kom- 
mandos und die missfonarische Wir? 
kung der schütischen Emigtmgsparo- 
Je'auf die Länder des Nahen Ostens 
zu erklären? Wir sind Zeugen' riner 
totalen Kulturrevolution, die jedes 
jüngere Vorbild, auch das chine- 
sische, bei weitem überbifit 
Für die Sowjetunion, derea volte- 
reiche Republiken im Süden isla» 
mforfi geprägt sind, erwachst am* 
dem Fondamentelismus . zwischra 
Teheran, Kabul und Islamabad eine 
schwere Gefahr. Die kommunistische 

I de »te g te hfctet ifen lfcnmten Imm» 

Bilder, sie ist blasser als die Aufklä- 
rung und der ökonomische Erfolgs- 
Dauben des Westens. Die Gürtelrose 
am Rümpf des sowjetischen Impe- 
riums blüht auf. In keinem Sinne ver- 
fügt der Lenin-Erbe Gorbatschow, 
über Waffen, die religiöse Revolution 


ai^em raumoer noneem es geia nr- verfehlt „,W§r . so „ Jte&uQ&L ünter-^»|h derWuöschzone russische- Ekpaxi- 
Behm Exportwwdo: Be70totmL - »isä die gewaHi^SSäS Krefl sioazuiKHaipfen. 



Beteiligung gesucht 

troller, 40 J. mit Ausländserfahrung 


Erfahrener Controller, 40 J. mit Ausländserfahrung sucht Beteili- 
gung an mittelständischen Unternehmen Im Baum Hamburg, Nord- 
heide, Bremen. 

Kontaktautnahme unter D 9783 an WELT- Verlag, Postfach 100864, 
4300 Essen. 


1- bis 7-Zi.-Eigentums- und -Ferien- 
wohnungen am Vierwaldstättersee 

an den schönsten Lagen In Brunnen, Morachach, herrliche Sicht auf See, 
sonnig und zentral mit besten Wintersportmöglichkeiten. Sehr gute Bauqua- 
Iftfit. attraktive Architektur, mit Schwimmbad und Sauna ausgestattet Oie 
Ferienwohnungen sind möbliert. Alle Wohnungen dürfen auch von Auslän- 
dem gekauft werden. Erbschaft»- oder Schenkungssteuer entfällt im Kanton 
Schwyz. 30 bis ca. 210 m 2 , sfr 100000 bis sfr 900000. 


CH-8340 Hlnwil, Tel. 00 41-1-8 37 48 37 


Südspanien 

Lamanga del Mar Meixrr (Flughafen: AHcsntc), Wpgjrfc Mu r c te / Carte g s p a. 
Wir verkaufen zu Jeder Preislage hoc. Terrmsiwahlinw, Appartements, 
Bnnjatowa, VOJen (mehrere ScblafzL, Garagen). Bel ernstem Interesse 
Flugkosten. Kotehcosten. Essen frei Sie zahlen keine Vermtttlerprov i sfan. 
Informieren Sie sich: Telefon 0 23 39 /4g iS 


Würz bürg, la Lago 

633 m 1 Gr. m. genehm, u. Projekt. 
Planung £. 10 Wohnungen, Ges.- 
Wt, 643 m\ 770 000,- DM za ver- 
kaufen d. Eigentümer: 

BFT GmbH, Ludwigstraße lb 
87M Würzhur*, TeL 09 31/5 55 77 



Geschäftshaus (Fachwerkhaus, neu 
restauriert) an Durcheangsstr. mit 
Lagerraum u. ParkpL, verfc-FL: 125 
dP. Geeignet für alle Branchen, zu 
vermieten. 

Zuschriften an 
BUOS-Werbun* 

mttelsbaehenülee £1,485« DOnden 


garantiere ich Anlegern las DM 
500 000,- Beteiligung an einem 
Di enstle istungiunte niehmen mit 
guten Gewinnau ssicht en. 
Aiigeb. u. E 9300 an WELT-Ver- 
lag, Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


S p gm 



zur/ nt- JWfm 'Wr&tffonfr, 
/f/r ütnyffrfr 

/Sutain /mnfninr/. 

ZmchdUm unter L ST 78 an WELT- 
Vartafl. Postfach 10 00 64. 4300 Eason 


Gnnidstäck gesoett! 

Hochsauexland, Bifei, M|wa l 
Telefon 0 3S 41/4 18 24 



YacMkafen St Eulalia 

Ibiza, Luxus - j 

Pantry-Küche, 

■nm g, z Baikone. 4. Etage, top mö- 
bliert. DM 135 00Qr% so schnellen t- 
sch Lossen en Käufer abzugeben. 

Zuschr. erb. unL S 9838 an WELT 
Verlag, Fostt 100864, 4300 Essen. 


auch direkt am See, mit 
Bootsplatz. 

Grundbucheintragung. 

ASSORDE LUGANO SA 
Via Bossi 12 - 6900 Lugano A 
TeL 091 226772 



BAYREUTH 


2500 m 3 Lager- bzw. Fabrikations räume, 500 nt 2 Büro räu- 
me, hochbelastbare Decken, baulich in gutem Zustand, 
Portier-Wohnhaus, zwei Lastenaufzüge, Garagen, Abstell- 
plätze, in sehr guter Verkehrslage, ca. 1 km zur Autobahn, 
auch in Teilabschnitten, ab f. 5. 1986, zu vermieten u. U. zu 

verkaufen. 

Anfragen an Hermann Leopold GmbH 
IL-von-Obrnibefger Str. 24, 8580 Bayreuth, TeL (0921) 917-0 


Ladentokal. 130 m*, zu vermieten. 
Telefon fl® 34 /1Z8M 


Geben Sie bitte 
die Vorwahl-Nummer mit an, 
.wenn Sie in Ihrer Anzeige 
eine Telefon-Nummer nennen 


Ihr neuer Standort 

Gewerbegebiet HTZMiEN 

ca. 1100 m 2 Lagerflftcho, ca. 800 m* 
BGro-ZProduktionsfUef», teilbar, Paik- 
pifiba, hervorragende Verkahreanbln- 
cteng (900 m zur BAB-Zufahrt Stutt- 
gart-Fauaibach, 500 m bis S-Bahn- 
Station), ab Bezugstertigkaft Januar 
1967 zu Vermieter. 


Airtragen art>. unt F 
3829 en WELT-Vartaa. 
Po«/. 100064, 

Beejj. oder TeL 
(071 56)8293 


Zu vermieten 


“»Ir 1 1 1 

#! mm 




Bürohaus 

Hamburg-Oststeinbek 

Repräsentatives Verwaltungsgebäude, 
ca. 5.000 qm Nutzfläche einschl. Büroräume 
(ca. 2.800 qm), Lager- und Archrvräume, 
Wohnung, Nebenräume. 

■ Ausreichend Parfcpiatze 

■ Hervorragende Lage direkt an der 
BAB-AnschluBstelie Hamburg/Öjendorf 

■ Teilvermietung möglich 

■ Langfristiger Mietvertrag 4 ** 




Nähere Informationen: 

KAUF- UND HANDELS-CENTREN GmbH 

- Abteilung Grundstflckswesen - 

Durfacher Allee 109 

7500 Karlsruhe 1 

Tel.: 07 21 / 60 96-263 oder 290 


Sie wollen eine 

Immofiilien- oder 

KnpHnfienhinzeige 

w wfaniön 


Hier erhalten Sie alle gewünschten Informationen: 


UNABHÄNGIGE TAGESZEITUNG FÜR DEUTSCHLAND 


Postleitzahl gebiete 



Hmnmebcn 

AxeiSpdnjer t. Dr. Herbert Kramp 


• CfeäMUrfäuviK 
Prter Gffltei and MaafradSdietl 


SteHvertrelaxter Cbetadakienr: 
Dr. Güm*r 


Mfinungm: Tono vmxLo ciwcmteni 

Chefs von Dlamt Khm JOntra Fdtndtf. 
ftiedr. «. jam-MuSa. 

BOttiser v. Woftowak y, Bonn: Hont Bsae»- 

tepfc« Hhmlniiy 


ZeatralredekUan: 8300 Bom S. Gadeebeipa- 
Atee te Tel («38) 30«, THe* B8B7M. 
.. PtaÜMjierer (03 3» 37 M • . 

1M0 Mb m. Vodunfie 50. Bedakdau 
*" ^ Wter 1 WSÖ.AozdÄm: 
TeL (D 3ty) 2t B12B 31/32, Telex IMS« 

3000 Hambmf 38, KafaavVeObelm-StraDe x. 
TeL (040) M7L Tete» BedakÜMi und Ver- 
trieb 2170010. 1 ‘ffrir Tel (DDO) 

3674380. Telex 2 17 001 777 


ÄW 18, Im Tbefljroch WO. TeL 
.(D2B5U io«, AueÜBBa: TeL (02084) 
KU3 24. Telex 8 379 UH 
rtKfltoMoex (D 20 M) B ® 39 and I n S 


, 2057, 2070, 2080, 
,2100-2104 


2051-2056,2058,2059,206, 
2071-2077,2081,2082, 
2085-2089,209,2105, 
2U-2I7, 219,22,23,24, 
28-34.350-354,45,49 


40, 41, 42, 430, 433, 4400-444a 
46,47,48,51,52, 53,56,57, 
58,59 



355-359, 54, 55, 
■6 (ohne 66 ), 87 



8 (ohne 87) 



DIE# WELT 


Name/ Anschrift - 


Peter Schüler 
Kaiser-Wilhelm-Straße 9 
2000 Hamburg 36 
Telefon: (040) 3474271 
Telex: 2-17 001 777 


Wilfried Ihphorn 
Kaiser-Wilhelm-Straße 9 
2000 Hamburg 36 
Telefon: (040) 34742 15 
Telex: 2-17 001 777 asd 


Hans-Jürgen Linz 
Schüsslerätraßc 13 
Postfach 300641 
4000 Düsseldorf 30 
Tel. (0211)433818 


Rkhard Ludwig 
Deichmannhaus 
5000 Köln 1 

Telefon: (0221) 13 45 73/13 51 48 


Harald Kister 
Mainzer Landstraße 78 
6000 Frankfurt/M. 
Telefon: (069) 74 79 77-78 
Telex: 4-14418 hkms 


Karl-Harro Witt 

Rheingönheimer Straße 57 a 
6701 Altrip-Ludwigshafen 
Telefon; (06236) 31 32 


Kurt Fengter 
Handwerkstraße 16 
7050 Waiblingen 
Telefon: (07151)22024/25 


Margy Bragger 
Max-Scheler-Str. 16 
8000 München 60 
TeL: (089) 8343050/8343059 
Telex: 522823 


Hoist Wanten 
DIE WELT ' ' ' 

KochstraGe 50 
1000 Berlin 61 
Telefon: (030) 35 91 29 31 


Anzeigenabteilung 
Postfach 30 58 30 
2000 Hamburg 36 
Telefon: (040) 347-43 24/4485 
Telex: 2- 17001 777 asd 































Wir starten zu neuen Zielen in Europa: 
Birmingham, Catania, Göteborg, Izmir und Rönne. 



Mit modernen Flugzeugen, 
bestem Service und angeneh- 
mem Komfort allein geben wir 
uns nicht zufrieden. Lufthansa 
baut deshalb den Flugplan 


ständig weiter aus: noch mehr 
Flüge zu noch mehr Zielen. ' 

So hat Lufthansa auch das Flug- 
angebot in Europa erheblich j 
erweitert: ab 1. 4, starten wir nach 


Birmingham, ab 30. 3. nach 
Catania, ab 31. 3. nach Göteborg, 
ab 2. 4. nach Izmir und ab 21. 6. 
nach Rönne. Und darüber hinaus 
gibt es viele weitere neue Ver- 


bindungen in Zusammenarbeit 
mit unserem Partner DLT. 

Denn der beste Service, den 
eine Fluggesellschaft zu bieten 
hat, ist ein optimaler Flugplan. 




© Lufthansa 


Buchung und Beratung in Ihrem Reisebüro mit Lufthansa Agentur. 
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POLITIK 


Der Schulstreit 
im Saarland 
verschärft sich 

URBonn 

Nach der Einleitung eines Volksbe- 
gehrens gegen die Gesamtsehulpläne 
des saarländischen Kultusministers 
Diether Breitenbach (SPD) zeichnet 
sich eine Verschärfung des Schul- 
streits im Saarland ab. Stein des An- 
stoßes ist die organisatorische Unter- 
stützung des Volksbegehrens durch 
CDU und FDP. Dies belege ein ge- 
störtes Ve rhältnis zum parlamentari- 
schen System, sagte die bildungspoli- 
tische Sprecherin der SPD-Fraküon, 
Marianne Grenz. Sie verwies darauf; 
daß die Opposition das Volksbegeh- 
ren zu einem Zeitpunkt i n itiiert habe, 
als die Breitenbach-Pläne lediglich 
als Referentenentwurf Vorlagen, der 
noch offen für Veränderungen sei. 
Die Opposition habe sich durch die 
Festlegung auf die dem Volksbegeh- 
ren zugrundeliegenden Forderungen 
indes die Möglichkeit genommen, mit 
der Landesregierung noch zu e i nem 
Kompromiß zu kommen. Inzwischen 
sind die Voraussetzungen für die Ein- 
leitung des Volksbegehrens geschaf- 
fen. Hierzu sind 5000 Unterschriften 
nötig, weit mehr als 20 000 k amen 
nach Angaben der CDU zusammen. 


"- 11 " Osteuropa hat Entspannung keine Zukunft" 

... .... . r . , . .. flaweÄäJtiB tob® 


Ab amerika- und deutschlandpoli- 
tischer Experte der SPD-Bundes«. 
taasfraktion plädiert der ehema- 
lige Regierende Bürgermeister 
von Berlin, Dietrich Stobbe, dafür, 

in der Entspannungspojrtik nicht 

den „Gedanken der Freiheit" aus 
dem Auge zu vertieren. Stobbe 
zählt zu den Gegnern einer einsei- 
tigen neuen Stufe der „Frie- 
denspolitik" in der SPD. 

Von DIETRICH STOBBE 

E rstens: Es wird oft übersehen, 
daß die deutsche Ostpolitik eine 
weltpolitische Vorbedingung hatte, 
nämlich eine Annäherung zwischen 
den Vereinigten Staaten und der So- 
wjetunion. Diese hatte sich lange vor- 
bereitet, aber erst als nach der Prüm- 
pienerklamng von 1972 beide Well- 
mächte ihr Verhältnis z ueinand er 
vom Grundsatz her auf politische und 
militärische Parität abstellten, konn- 
te sich der Entspannungsprozeß m 
Europa voll entfalten. 

Diese weltpolitische Rahmenbe- 
dingung wurde auf unserem Konti- 
nent durch die Bereitschaft ergänzt, 
den territorialen Status quo anzuer- 
kennen. Der Moskauer Vertrag, das 
Warschauer Abkommen, das Vier- 
mächteabkommen über Berlin, der 


Grundlagenvertrag mit der DDR, der 
Beitritt der beiden deutschen Staken 
zu den Vereinten Nationen und die 
Srhliiflakte von Helsinki sind Bei- 
spiele für internationale Konfliktre- 
gelungen auf dieser Grundlage 

Diesen Entspan n ungserge b mssen 
ist gemeinsam, daß sie international 
angelegt und sowohl von den Verei- 
nigten Staaten wie von der Sowjet- 
union mitgetragen wurden. Es hatte 
sich gezeigt, daß es im Ost-West-Kon- 
fl Qrt k ffip e isolierten Lösungen aus 
der europäischen Mitte heraus gibt 
Das güt auch für eine zweite Phase 
der Entspannung. 

Z. Politische Konzepte, welche die 
Europainteressen beider Weltmächte 
nicht berücksichtigen, sind ohne 
Chance auf Verwirklichung. Dagegen 
weist der in Genf eingeleitete Prozeß 
in Dynamik und Intensität in die rich- 
tige Richtung und vermag in s einem 
Verlauf für Europa erneut Entspan- 
nung zu induzieren. Europa söDte auf 
diese Karte setzen, zurückhaltend 
«»in mit Konzepten, welche das seit 
dem Zweiten Weltkrieg auf Europa 
wirkende Beziehungsgeflecht spren- 
gen wollen. 

3. Rüstungskontrolle und Abrü- 
stung gehörten nicht zu den Vorbe- 


dingungen für die Aufnahme des Im bestehen, auch nach konkreten bereit war, um von der östlichen Seite 

. . . ii «_i l !u l i'j" ' A „ inü Jia ifJomiJinrfel- 


Entspannungsprozesses Anfang der 
70er Jahre. Vielmehr wurde ange- 
nommen, sie sich als Folge eines 
durch Entgpnnnimg vergrößerten 
Vertrauens zwischen Ost und West 
einsteiltm Diese Rechnung ging 
rocht auf, weü das für den Entspan- 
nungsprozeß gr undlege nde Prinzip 
des miTTtäriantiOT Gteschgewichts an 
das strategische Prinzip der Ab- 
schreckung gekoppelt blieb und da- 
mit an ein prinzipielles Mißtrauen, 
mit der Folge ständig wachsender MS- 

htärausgaben trotz Entspannung. 

Rüstongsspirale 

Eine zweite Phase der Entspan- 
nung wird es nur geben, wenn ein- 
deutig klargestellt ist, daß die Spirale 
des Rüstungs wahnsinns gebrochen 
wurde. Beide Weltmächte haben Vi- 
sionen entwickelt, die nuklearen Waf- 
fenarsenale au? n «ti gnrfirfraiifiihr m. 
Diese Visionen wirken auf den in 
Genf in Gang gesetzt e n Prozeß wie 
Antriebskräfte. Da aber nur schritt- 
weise' vorgegangen werden kann, 
wird das Prinzip der militärischen 
Abschreckung noch lange aufrechter- 
halten weihen müssen. Damit bleibt 
aber auch die Versuchung beider Sei- 


Abrfistwig sy l 1 »* Mi nach militäri- 
schen Vorteüen zu suchen. Dieser Ge- 
fahr kann nur mit der idw* der ge- 


den, welche die Sozialdemokraten 
unter riffm Stichwort da Sicher- 
ha tspar taHsc h aft afa prsfc fonnufier - 

ton 

4. Den Genfer Prozeß in eine Rich- 
tung zu bringen^ in der die Sicher- 
heitspartoerschaft zu einem Stück 
Realität wird, ist schon schwer ge- 
nug. Die Kompliziertheit der Aufga- 
be, dm Frieden zu wahren, darf aber 

nicht dpn ’RIirff davon «Wwtlwn, riaR 
rite TCntfipairnnng am»h Am fte riarilrpn 
itor liV pfhwt fE mtem mnB. 

Mit der Aneriaennung des ferrito- 
riaten Status quo in Europa wurde . 
von westlicher Seite beileibe nicht 
der politische Status quo a k ze p tier t; 
Veränderung in mohr . 

Freiheit in Hpw östlichen. Systemen 
war das Zäei westlicher Politik. Diese 
Veränderung «JUp strikt ft-teriiteh 

vor fffan und im Strmp «npg 

Wettbewerbs der Systeme in beide 
Richtungen wirken. Die Anerben- . 
ramg der seit dem Zweiten Weltkrieg 
bestehenden Grenzen war d» poli-, 
tische Preis, den der Westen zu zahlen 


die Auslösung wie die Gewahriei- 
pb pi g e mfwf Wandels zu erlangGii. 

Es muß War bfaihen, daß in einer 

zweiten Phase der Entspannung die- 
se Aufgabenstellung bestehenbläbt 
Die ideologische Ost-West- Au sein an- 
dersetzung bleibt, sie ist gerade für 

die SPD «ne Herausforderung. 

Für Menschenrechte 

5. Der Frieden in Europa ist gefähr- 
det, wenn es in Osteuropa keinen ge- 
sellschaftlichen i TTid politischen Wan- 
del gibt Diejenigen, die für eine Poli- 
tik der Bfrfbpawnimg eintreten, müs- 
sen gleichg ewichtig für dm Frieden 
und die Verwirklichung der Men- 
schenrechte eintreten. Denn immer 
danri l wenn in Osteuropa der Prozeß 
rtes gesellschaft lichen Wandels ge- 
staut wurde imd die Form der Krise 
aimahm, erhöhten sich die Spänmxn- 


Mit der KSZE-Schlußakte haben 
alte Staaten Europas anerkannt, daß 
es ein System der demokratischen 
Legitimation von Herrschaft geben 
miiR Tm Tnnpn V e rhältnis stützen sich 
die Sow jetunion und ihre Verbünde- 
ten auf die HerrschaftsidfiologK des 
Manrigirms-T ^Arrira'smiiK. FÜT das All- 


flenverhättnis haben sie jedodi eme 
Dualität von Staat und Geseflschaft 
sowie demokratische L egitimatem - 
voj^eflyugea in ihre Verfassungen 
geschrieben. Diese Spannung zwi-, 

ö ■ . . ITT .fl. jTlft' ' 


te in ***** zweiten Phase -dea^ • 
Entspannung mlitik von uns • ad^ 
stärker als Ausgangspunkt für die . 
niginnwiAn mit Regierungen, dm 
ko mmunis tischen Parteien, den ge^ 
Organisationen und ', 
den Bürgern in östhehen Staaten ge- 

nutzt werden. , • . 

6. Es hieße, den Realitätssinn der, 
^myn^icticrhpn Führungen m un- : . 
terschatzen, glaubte man, das Ms- 


hmgen verhindere die Be gründun g 
oWwr Sidierheitspartnersdiaft ; Ge- 


zeitige Weiterverfolgung der .Ztetetf 
von TTprsfnlri m^yhen den Ost-West- - 
Di skussio nsprozeß komplizierter. , 
Ohne die Herstellung einer Sicher- 
. hötspartnerechaft zwischen 'NATO : . 
H 7 »d Warschauer Fakt hat ■ ■; jdSe- 1 j 
E n ts pannu ng kerne . Zukunft. Aber _■ 
auch ohne Wandel in den Osteuropas 
sehen Staaten hat die En ts pa n nung. 
keine Zukunft. ' 


DIE NOBLE ALTERNATIVE: DER NEUE 
LANCIA THEMA 6V. 


menegildo Zegna. Der unaufdringliche, großen Limousine). Vier außergewöhnliche 

egante Komfort Die hervorragende Motoren-Konzeptionen. Lancia High-Tech 

äumaufteilung. Ein Genuß für- ^ Perfektionen. Gestählt in 

stheten. Alles Technische ist unzähligen Renn- und Railye- 

5m Feinsten: Die aufwendige W' * ekrtlnt dUrCh ? ^ 

ihrwerks-Konstruktion, die 

omfort mit sportlicher Straßenlage in Einem Lancia spürt man bei allem Komfort 

nklang bringt. Der Frontantrieb mit quer immer die Sportlichkeit an. Gerade be, 

ngebauten Motoren (gerade bei einer unserem Topmodell, dem LanciaThema öV. 


Aus 2,85 Liter Hubraum zaubert dieser^ 
Einspritz-V-Motor (Bosch K-Jetroriic) dyna- 
mische 110 kW/150 PS mit einem buNigen ' 
Drehmoment von 240 Nm bei 2700 Ü/min, : 
Er beschleunigt in 8,2 sec. von null, auf 
100 km/h. Und das mit der souveränen 
Ruhe eines ausgererften 6-Zyiinders. Sie 
sollten den Lancia Thema 6V gründlich uhö - 
genüßlich probefahren. - ~ v 


Es gehört zu unserem Naturell, schön zu 
leben. Und es gehört zu unserem Naturell, 
das technisch Beste zu suchen. Also alles 
doppelt zu erleben - mit den Sinnen und 
mit dem Kopf. Der Lancia Thema ist ein 
klassisches Beispiel dafür. Alles Sinnliche bei 
ihm ist ausgewogen, harmonisch aufeinan- 
der abgestimmt: Die Linienführung von 
Giorgio Giugiaro. Die Inneneinrichtung von 


ARS VIVENDI: DIE KUNST ZU LEBEN. 
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Porträt H. Pontoppidan 

Dänemarks 

düstere 

Realität 

i XT icht einen halben, lieber gleich 
IX zwei Preise hätte man Henrik 
Pontoppidan zuerkennen sollen, ent- 
rüstete sich 1917 ein Kritiker über die 
Entscheidung der Jury, den Nobel- 
preis dem großen naturalistischen Er- 
zähler aus Dänemark gemeinsam mit 
seinem Landsmann Karl Gjeüerup zu 
verleihen. Heute beschäftigt uns eher 
der Gedanke an die Vergänglichkeit 

allen literarischen Ruhm^ ri pwn sind 
nicht beide Preisträger bei uns mehr 
oder weniger vergessen, obwohl der 
eine von ihnen, Gjeüerup, mit einer 
deutschen Frau verheiratet war, Dres- 
den zu seinem Wohnsitz gemacht hat* 
te und viele seiner Bücher gleichzei- 
tig auf dänisch und auf deutsch 
schrieb? 

Erst bei der Suche nach Stoffen für 
das Fernsehen verfällt man auf solche 
weit ausgesponnenen Romanwerke 
wie die mehrbändigen Epen Pontop- 
pidans, die trefflich geeignet sind, die 
deutsche Literatur von Fontane bis 
zur Marlitt und der Courths-Maler als 

Dos Totonraidi (1)- ARO. 20.15 Uhr 
• 1 

Lieferant nostalgiehaltiger Vorlagen 
abzulösen, die sich so bequem für den 
Bildschirm adaptiven lassen. Beim 
Anblick von Equipagen und knöchel- 
langen Damenroben schlagt des 
Fernsehzuschauers Herz hoher, auch 
wenn ihn die Konflikte zwischen Bür- 
gertum und Bauerntum um die Jahr- 
hundertwende, dfeLebensverhältms- 
se der ärmeren Leute, die Pontoppi- 
dan genau wie unser Gerhart Haupt- 
mann und die ganze Friedrichshage- 
ner Dichter-Kolonie ausführlich ge- 
schildert hat, eher kühl lassen. 

„Das gelobte Land", „Hans im 
Glück“ und „Das Totenreich“ sind 
die drei großen Panoramen des däni- 
schen Lebens überschrieben, von de- 
nen sich Herbert Asmodi das dritte 
für die Fernsehaufbereitung ausge- 
sucht hat Es übertrifft die Vorange- 
gangenen an Pessimismus und Kritik 
am dänischen Volk, dem Pontoppi- 
dan seine Selbstgefälligkeit und den 
Hang zum angenehmen Leben vor- 
wirft Dadurch, so meint er, sind alle 
guten Ansätze des Liberalismus aus 
dem 19. Jahrhundert wieder zuge- 
schüttet worden. 


FERNSEHEN 



KRITIK 


Do> ScMtm tat saia cnoftw Th*- 
■ku HL E — «opp id oa (187-1943} 


Sowohl Pontoppidan wie Qjellerup 
waren Pfarrerssöhne, die sich ent- 
täuscht von der etablierten Kirche ab- 
wandien - eine Entscheidung, die 
sich in Pontoppidans Werk wiederfin- 
det Im „Gelobtem Land“ beschreibt 
er den Versuch, als Geistlicher streng 
nach den Lehren Tolstois zu leben, 
woran er aber scheitert In „Hans im 
Glück“ geht der Held, der Pfeirers- 
sohn Per Sidenius den umgekehrten 
Wegund versucht, als rücksichtsloser 
Egoist zu leben, bis er wieder zu den 
asketischen Vorsätzen seiner Kind- 
heit zurückkehrt „Das Totenreich“ 
ist ein düster gefärbtes Gesamtbild 
der dänischen Wirklichkeit, seit der 
Liberalismus das Leben umgestaltet, 
aber verfehlt hat, die Menschen inner- 
lich zu festigen. So erobern die Kon- 
servativen und mit ihnen die Kirche 
Positionen zurück, die man bei Auf- 
klärern wie Georg Brandes schon in 
sicheren Händen glaubte. 

Wie in vielen gewichtigen Roma- 
nen der letzten Jahrhundertwende 
herrscht auch im „Tbtenreich“ - 
schon der Titel deutet es an - eine 
Stimmung der Resignation und der 
Ausweglosigkeit von Der Held, Tor- j 
sten Dünner, Gutsbesitzer und Poli- 
tiker, begegnet .als Rekonvaleszent 
auf einer Italienreise der jungen Jytta 
Abfldgaar und verliebt sich in sie. 
Doch das Mädchen schreckt vor einer 
Sie zurück, und so gibt er den Ge- 
danken an eine Heilung durch seinen 
ärztlichen Freund wieder auf. Sein 
Gegenspieler ist der bäuerliche IVge 
Ensfev, dem es an Lebensmut nicht 
fehlt, der aber an der Kleinmütigkeit 
seiner politischen Kampfgefährten 
verzweifelt So herrscht eine Endzeit- 
stimmung vor. das Scheitern ist das 
große Thema des Buches. 

HELLMÜTHJAESRICH 


Gegenseitige 

Enttarnungen 

E s ist eine altehrwürtüge Weisheit 
daß man aus einem guten Dreh- 
I buch kaum noch eine schlechte Sen- 
; düng machen kann. Lader ist es um- 
gekehrt noch wichtiger: Aus einem 
flachen Drehbuch kann nicht einmal 
! ein Top-Ensemble einen guten Film 
; machen, siehe: Abschiedsvorstel- 
lung (ZDF). 

Da müht sich der gescheite Peter 
Weck als Regisseur ab, um der düxm- 
blütigen Krimigeschichte von dem 
Schein-Mord etwas Pulsschlag zu 
verleihen, da wuselt der liebe Eber- 
hard Fechner als Kommissar herum, 
da kommen die Lola Muthel, der Pe- 
ter Pasetti, der Klaus Schwarzkopf, 
-die Susi Nicoletti, der Ullrich Haupt 
die Sabine Sinjen und manche andere 
guten Köpfe immer wieder ins Ge- 
spräch und sich gegenseitig auf die 
Schliche. Einer enttarnt den anderen, 
aber es läuft nichts. 

Das haben wir schon alles mehr als 
. einmal gehabt auch besser, um es 
mal deutlich zu sagen. Dieses Stück 
ist so schwach, daß man sich scheut 
weiterzuschreiben. Höchstens, um 
noch den Hinweis unterzubringen, 
daß es als Krimikomödie ausgewie- 
sen wurde, das Stück; für den, dem es 
nicht auf gefallen sein sollte. 

Der Verfasser der Geschichte, 
Curth Flatow, hat schon viele Fem- 
sehstücke geschrieben, und sie alle 
waren besser als dieses. Hoffen wir 
denn, daß auch die folgenden besser 
sein werden. Die Qualität der Darstel- 
ler war ohnehin auf der Höhe. 

VALENTIN POLCUCH 


Auch 1986 veranstaltet das ZDF in 
Zusammenarbeit mit den ARD-Hör- 
funkanstalten einen Kinderchor- 
Wettbewerb. Teilnahme berechtigt 
sind alle deutschen Kinderchöre, de- 
ren Mitglieder zwischen sieben und 
fünfzehn Jahre alt sind. Interessen- 
ten können bis zum 1. Mai 1986 eine 
Tonkassette senden an das ZDF, 
Kinderchorwettbewerb, Postfach 
4040, 6500 Mainz. DW. 

* 

Die Münchner Kirch-Gruppe (Be- 
ta-Taurus) hat gemeinsam mit der 
Mailänder Berlusconi-Gruppe, dem 


Kein Interesse an 
der Dritten Welt? 

TX if&miert der Norden den Süden, 
J-/wenn Medien in den Industrie- 
ländern über Verhältnisse in Asien, 
Afrika oder Latemamerika berich- 
ten? Journalisten aus Indonesien und 
Indien machten in der Sendung „Wie 
frei darf die Presse sein?“ aus der 
Reihe Anne Welt - Belebe Wett 
(ARD) ihren europäischen Kollegen 
den Vorwurf; daß diese ohne einen 
meist spektakulären Anlaß an Nach- 
richten aus Entwicklungsländern 
kaum Interesse haben. 

Redakteure in Europa stehen täg- 
lich vor der Aufgabe, Nachrichten aus 
hunderten von Meldungen auszu- 
wählen. Da dominieren natürlich 
Themen wie Rüstung und Abrüstung, 
Zahlen vom Arbeitsmarkt, die Ent- 
wicklung des Ölpreises: Probleme, 
die vor allem in Washington und 
Moskau, in London, Paris und Bonn 
entschieden werden. In großen Ta- 
ges- und Wochenzeitungen sind aller- 
dings Berichte und Reportagen aus 
Dritte- W elt-Ländem auch ohne aktu- 
ellen Anlaß keineswegs selten. 

Journalisten in Landern wie Indo- 
nesien oder Indien möchten außer- 
dem nicht länger Nachrichten aus ih- 
rer Region von einer westlichen 
Agentur übernehmen, weil ein gutes 
Informationsnetz in den Entwick- 
lungsländern fehlt Da hift nur die 
Gründung eigener Nachrichtenagen- 
turen. „IPS\ ein auch in Bonn tätiger 
internationaler Pool von Journalisten 
aus den Ländern Afrikas und Latein- 
amerikas, ist ein erster Schritt in die- 
se Richtung. FLORIAN NEHM 


Mehrheitsgesellschafter des privaten 
französischen Femsehkanals „La 
Cinq“, Jfirome Seydoux, und der 
Londoner Maxwell-Gruppe in Lu- 
xemburg das Consortium Europeen 
por la Tökivision Commerciale ge- 
gründet Das Unternehmen wird 
Fernsehprogramme für den europäi- 
schen Markt entwickeln, produzie- 
ren und multimedial auswerten. Die 
französische Regierung hat dem 
Konsortium am 11. Marz die zwei 
noch freien Femsehkanäle auf dem 
französischen Direktsatelliten TDF 1 
zugewiesen, über die Programme in 
italienischer und englischer Sprache 
ausgestrahlt werden. Die Verbrei- 
tung deutschsprachiger Programme 
ist lucht vorgesehen. DW. 


* 



ARD/ZDF-VORMITTAGSPROGRAMM 

94S Atb- Ratgeber IW* Unwckau 

HUM Tagesscaau «oft Tagesttmen 12.10 Kentwue 
1035 Bedhet FH* 11SS feeMescbao 

11.1« Btkuorteof-WM 1*30 TtageMduu 


1630 Tagetsdno 

14.10 Scfcaofeerier der Well 

Zum ersten Mol steift sich die Bü- 
ro-, Information*- und Köaununlfca- 
ttonitechnlk-Messe „CeBIT" abs£ 
genständige Ausstellung vor. 2000 
intemoilonale Aussteller zeigen 
ihre Produkte ln 12 Hallen. 

1635 WUde Tiere 

TTerartfjten auf Unterwasserjagd 

17.15 Links und re chts vom Äquator 
Geschichten und Reportagen aut 
aller Welt 

Mit Jacqueline Stuhler 
17.50 Togeircnnu 

Dazw. Regionalprogramme 
2030 Tagessebau 

20.15 Das Tote welch 
Zweiteiliges Femsehsplel 

von Herben Asmodi nach dem Ro- 
man von Henrik Pontoppidan 
Mit LesKe Malton, Heidemarie 
Theobald, Michael König. Walter 
Schmiedinger u. a. 

Regie: Kann Brandauer 
21J5S Brennpunkt 

Mitterrand und der neue Premier- 
minister - Demokratie ä la tragais 
22iOTogtfthMflB 
2330 K uttu rwr eltspiegel 

Mit Hansjürgen Rosenbauer 
Der Autor von „Ghetto“ — Joshua 
Sobol / Nahost -Theater zwischen 
Bomben / Die palästinensische 
Universität 

K45 Tage ts cha u 
7 1 , 5 « Hacfatgedankef) 

Späte Bnsichten mit Hans Joachim 
Kulenkompff 


WEST 

1830 Telekolleg II 
1830 SesamstraBe 
19.00 Aktuelle Stunde 
KL00 Tagesschau 

20.15 Mittwochs Je Münster 
Informationen und Unterhaltung 
Musik: Friedrich-Ensemble 

21-45 Wissenschaftsshow 

Exklusiv aus dem Weftraumlabor 
Mit Reinhard Furier und Jean Pütz 
2230 Auf In den Westen 

Amerikanischer Spielfilm (1934) 
Mit Mae West, Rondoiph Scott. 
Worren William u. a. 

Regle: Henry Hathaway 
2335 Letzte Noch richten 

NORD 

1830 SesamstraBe 
1030 Die Sprechstunde 

Wildbret - das gesündeste 
Heisch? 

19.15 Geetecfcnoiogie 

Ein Kalb von drei Vätem 
2030 Tagessebau 

28.15 Schleswig-Holstein 1945 
2130 Offerte 

21.15 Das licht der Gerechten 


1430 heute 

1434 BeitkanteafMchldrtM 
Wasser marschl 

Anschi, heute- Schlagzeilen 

1435 Tao Tao 

Das Regenbärchen 
1730 heute / Am den Landern 

17.15 Tele- Illustrierte 
1730 Ein Helm für Tiere 

Aki 

Dazw, heute-Schlagzeilen 
1035 mi ttwoc hs krtto - 7 aus 38 
Spiel 77 

1930 heute 

1930 Hitparade Im ZDF 

Präsentiert von Viktor Worms 
Regie: Pft Weyrich 

20.15 Die Sport-Reportage 

Aus Krefeld: Fußball-Europapokal 
der Pokalsieger 
Viertelfinale, Rückspiele 
Bayer Uerdingen - Dynamo Dres- 
den 

Übertragung aus der Groten- 
burg Kampfbahn 

In der Pause ca. 21.00 heute- Jour- 
nal 

2236 Der Denver-Clan 

Die Wahrheit über Daniel Reece 
2230 Die Sport-Reportage 

Fußball-Europapokal der Landes- 
meister 

Viertelfinale, Rückspiele 
RSC Anderlecht - FC Bayern Mün- 
chen 

und 5skunstiauf-WM in Genf 
Kurzprogramm der Damen 
2330 beute 


ffl. 


22.10 Moana 

Amerikanischer Dokumentarfilm 
(1924) 

Von Robert und Frances Raherty 
2535 Nachrichten 

HESSEN 

1830 SesamstraBe 
1830 Black Beauty 
1835Plmpa 
1935 Dingsda 

20.1 5 Par l a m en t , Parteien, Perspektiven 
2130 Mit Parlamenten nix am Hut 
Die Erben der APO 
2130 Drei aktuell 
2130 UadenstraBe 
2230 Vergib uns untere Schuld 
Irisches Femsehspiel 
Mit Kate Thompson u. a. 

SÜDWEST 

1038 Schla gzei len 

Nur für Batten-Württemberg: 

1930 Abendschau 

Nur für Rheinland-Pfalz: 

1930 Abend s c h a u 
Nur für das Saarland: 

1930 Saar 3 regional 
Gemeinscbaftsprogramm: 

1934 Sandmännchen 


^SATI 


1530 Captoln Futur« 

1530 Latste 
1430 Musicbox 
1730 S.O.3.- Charterbooti 
1830 Es darf getackt werden 

Oden Regionalprogramme 
1830 APF blick 

1835 Sport auf SAT 1 , 

1935 Formel I - In der HBUe des Grand 
Prix 

Italienischer Spielfilm (1970) 

2130 APF bück 

22.15 M-BtaM&uieraiaaaxta 
2235 Kultur. Natur und Wissenschaft „ 
Wo sollen wir die Taufe nehmen? 
2530 APF bück 


3SAT 


1830 MlnL-ZlB 

18,10 Bilder aus Deutschland 
1930 baute 
1930 SSAT-Stnrfio 
1930 Laad der Berge 
2030 Ostern In Tirol 

21.15 Zelt Im Bild 2 
2135 Kuftuijaumal 
2135 Begegnungen 

Frank A. Meyer Im Gespräch mit 
Johannes Mario Simmel 
2235 Rückblick auf unsere Zukunft 
2335 5SAT- Nachricht *n 

RTL- plus 


1635 7 vor 7 

19.10 Krigfat Rider 
2030 Uve aus Turin 

Viertelfinale Turin - Barcelona 
2132 RTL-SpM 
2230 War bin ich? 

2232 Wetter / Honokop / Betthupferl 


1930 45 Fieber 

Ein )ugendmagazin 
20.15 . . . wann ist man ein Mann f 

Über die Renaissance der männli- 
chen Putzsucht 
2130 Die Frau des Fliegen 

Französischer Spielfilm (1981) 

Mit Philippe Mariaud, Marie Ri- 
viöre, Mathieu Carriöre u. a 
Regie: Eric Rohmer 
2230 Die schwierige Nation (4) 

Gedanken über die Deutschen 
2325 Nachrichten 

BAYERN 

1835 Rundschau 
1930 Es ist angerichtot 
1930 Dingsda 
2030 Dar Leib-Opa 
2030 Zelts piegel 
2130 Kundschau 
2135 Levin und Gutman 
11. Besuch aus Israel 

22.10 Z.E.N. 

22.15 Lese-Zekben 
2235 Der „Kro*T-Zeuge 

Otto von Habsburg - Ein Leben für 
Europa 

2330 Rundschau 
2535 News of the Week 





Gott, der Herr, nahm zu sich in seinen Frieden meinen gebebten Mann, unseren 
Vater, Großvater, Schwiegervater, Bruder und Schwager 


Heinrich-Eduard Schiubach 

* Z 3. 1912 1 14. 3. 1986 

in Hamburg ' in Schietstaken 


2053 Gr. Sehre tstaken 
Bellevue 26 
2000 Hamburg 60 


Erika Schhxhacb geb. Westendaip 

Harnet ScMnbach-Gebbard geb. Schiubach 

Alexander Gebhard 

mit Maximilian und Alexe 

Reginald ScMnbach 

Dörte Schlnbacb geb. Knaack 

mit John und Verena 

Hans-Roderich ScMnbach 

Fika ScMnbach geb. Bockeimann 

Kart- Walter ScMnbach 

Renate ScMnbach geb. Sippefl 

Otto-Werner Schlnbacb 

Gerda ScMnbach geb. Proh] , . 


Trauerte* und Beisetzung am Freitag, dem 21. Mta 1986 um 12.00 Uhr, Friedhof HamburgOhMerf, 
Kapelle 10. 


Völlig unerwartet verstarb unser 
j Teilhaber und Seniorchef 


Familienanzeigen 
und Nachrufe 


Heinrich-Eduard Schiubach 

. - * 2. 3. 1912 ■ f 14. 3. 1986 


Es trauern um diesen schmerzlichen Verlust 


Kommanditisten and Mitarbeiter 
der Firma 

Eduard Ringel & Co. 


Telefon: 

Hamburg (0 40) 3 47 - 43 80, 
oder - 42 30 

Berlin (0 30) 25 91-29 31 
Kettwig (0 20 54) 1 01-5 18 u. 5 24 


Telex: 

Hamburg 2 17 001 777asd 
Berlin 1 84 611 
Kettwig 8 579 104 


John de Boer 


Generall e u t na n t a. D. 

Träger des Ritterkreuzes, des Eisernen Kreuzes und anderer hoher Auszeichnungen 
• 5. September 1897 1 14. März 19S6 


In tiefer Trauer 
Magda GeM ' 

AntolneöcGohermaniMkBoer 

Dr. Volker Wezd 
N3s GoUermanu 
Sweqja Gottermanh 
Maya Gehensann 
Denise Fedtte-de Boer 
Martin Hague 
TBusdeBoer 


2000 Hamburg 56. Sülkiorfcr Brooksweg 63e 

B^gang » D**»*, ton SS. Mto 19». « 13.00 Uhr FrWhof OHM Kapelle 1. 
Von Beileidsbesuchen bitten wir abzusehen. 


Am 11. 3. 1986 verstarb unser früherer Mitarbeiter Herr 

Adolf Badura 

geboten am 4. 3. 1927 

Herr Badura war 29 Jahre in unserem Hause tätig und lebte seit 1980 im Ruhestand. Wir 
schätzten ihn ah gewissenhaften und zuverlässigen Mitarbeiter und werden sein 
Andenken in Ehren halten. 

Vorstand, Betriebsrat und Mitarbeiter 
der 


Hamburger Sparkasse 


Die Trauerfeier findet in aller Stille statt. 



Brot für 
eWe 



Spendenkonto 500500-500 
bfllLancfesgRDkasseStifttgart 
Commerzbank AC Stuttgart 
und Postscheckamt Köln 


Die BAG Hilfe für Behinderte ist die Dachorganisation 
von 37 Behinderten-Selbsthilfeverbänden mit über 
300.000 Mitgliedern. Sie vertritt die Interessen aller 
behinderten Menschen und arbeitet seit 1 5 Jahren 
parteipolitisch, konfessionell und regierungspolitisch 
unabhängig. 

Unser Leitmotiv: 

Hilfe durch Selbsthilfe 

Unser Ziel: 

Ein gleichberechtigtes Leben 
behinderter Menschen 
in unserer Gesellschaft 


Informationsmaterial erhalten Sie kostenlos: 


[HUEffeiaMBnE 


BAG Bundesarbeitsgemeinschaft 
Hilfe für Behinderte 
Kirchfeidslr. 149, 4000 Düsseldorf 
Telefon: (02f i) 340085 
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D« stand® Punkt / BMW - ohne eigenes Team die Nummer eins 










in 


lebet 
das • 
dop f 


klass 


M it der Startnummer Neun soll 
der Neuseeländer Mike Thack- 
well in der neuen Fonnel-l-Saison, 
die am Sonntag in Rio de Janeiro 
beginnt, ein englisches RAM-Fahr- 
zeug steuern. Zuvor mußten die 
RAM-Direktoren John MacDonald 
und Mick Ralph den Gang zum 
Konkursrichter antreten. Das Tur- 
bo-Zeitalter hatte den letzten Arbeit- 
geber des tödlich verunglückten 
deutschen Formel- 1 -Piloten Man- 
fred Winkelhock in den Ruin getrie- 
ben - Ende der vorigen Saison waren 
rund 3,5 Millionen Mark Schulden zu 
beklagen. 

Erich Zakowski, der deutsche For- 
mel-l-Konstrukteur (Zakspeed- 
Team), sagt „Wenn ich nach dem 
Wdtxaeistertitel greifen will, brau- 
che ich eine finanzielle Grundlage 
von rund 40 Millionen Mark für eine 
Saison. Wenn ich das nicht habe, 
muß ich andere Zielvorstellungen 
entwickeln.“ Zum Beispiel die, mög- 


lichst selten von Gerichtsvollziehem 
gepiesackt zu werden. 

Die Formel 1 - ein Faß ohne Bo- 
den oder die unendliche Geschichte 
von den unwiederbringlichen Millio- 
nen? Der Brabhaxn-BMW BT55, so 
wird gemeldet, habe die Branche auf 
den Kopf gestellt - was aber im 
Grunde in dieser Zunft gar nicht 
mehr vorstellbar ist Bei jenem futu- 
ristischen Fahrzeug habe nämlich 
der Konstrukteur Gordon Murray 
<3pn Münchner Turbo um 72 Grad 
geneigt auf daß sich alle Betrach- 
tungsweisen in der Formel 1 gleich- 
sam um die eigene Achse, also um 
180 Grad, gedreht hatten. 

Denn: Das Auto ist mit 80 Zenti- 
metern extrem flach geraten und 
rund 20 Zentimeter tiefer als die 
Konkurrenz. Der Fahrer liegt mehr, 
als daß er sitzt, wobei ein Teil s eines 
nunmehr ungeschützten Ober- 
körpers bei einem Aufprall als un- 


verklädete Knautschzone dient Auf 
den Einfall muß man kommen! 

28 Millionen Marie, in Worten: 
achtundzwanzig Miiitown^ hahf» die 
Entwicklung des Wagens (1050 PS) 
verschlungen, wobei in 117 000 Ar- ■ 
beitsstunden 732 Zeichnungen ange- 
fertigt worden sein soHen. 

Was BMW und Brabham dami t auf 

vier klobige Räder stellten und die 
beiden Italiener Riccardo Patrese 
und Elio de Angelis steuern sollst, 
wird wohl in der höchsten Mo- 
torsportklasse Schule machen. Für 
so manch» Mitbewerber - Konkur- 
renten kann ma™ sie feirerweise 
nicht mehr nennen - wie eben RAM 
scheint das freilich eine lebensge- 
fährliche Entwicklung zu sein. Aber 
das ist der Gang der Dinge, weü ge- 
rade der Motorsport künftig ganz 
entscheidend das Erscheinungsbild 
der weißblauen Autobauer an der 
Isar beeinflussen wird. 

Deshalb en g a g iert sich BMW ve- 


hement in der Formel 1 «md avan- 
cierte, ohne ein «genes Team zu 
gründen, zur Nummer eins in. der 


Briefe an DIE # WELT 
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kooperiert mit dem Spitzecteam 
Brabham in der. Motorenentwick- 
lung und liefert für die Rennstalk» 
Benetton (ehedem Toteinan) und Ar- 
rows die Triebwerke. BMW startet 
zusätzlich in der Tourenwagen-Eu- 
ropameisterschaft (BMW-Junior- 
team) und operiert verstärkt im aus- 
ländischen Motorsport (USA und 
Frankreich). Niki Lauda als Berater 
erfüllt dabei diese Funktion im 
Sinne des Wortes. Und die Inserate 
suggerieren obendrein: Der Buch- 
stabe JH" stehe für alles, was Kraft 
habe - und so etwas komme von 
BMW. V iellei cht -auch hain »in 
Sportwagen, der für rund 200 000 
Mark zu haben ist »tv! die Palette 
der sportlichen Fahrzeuge nach 
oben abgrenzt... EILAUS BLUME 


SPORTNACHRICHTEN 


Ohne Kreis und Wolf 

Düsseldorf (sid) - Bei der Eishok- 
key-Weltmeisterschaft vom 12. bis 28. 
April in Moskau muß die deutsche 
Nationalmannschaft auf den Mann- 
heimer Harold Kreis (familiäre Grun- 
de) und den Düsseldorfer Manfred 
Wolf (Verletzung) verzichten. 

Radikale Kürzungen 

Urämisch weig (dpa) - Rechtsan- 
walt Klaus Kleiste (55). als Nachfolger 
von Günter Mast neuer Präsident des 
FußbaU-Zweitligaklubs Eintracht 
Braimschweig, will ebenfalls einen 
radikalen Sparkurs steuern. Der Ver- 
ein hat eine Deckungslücke von 
442 000 Mark für die Saison 1986/87. 

Boxer gestorben 

London (SAD) - Der englische Ärz- 
teverband forderte gestern erneut ein 
Verbot aller Boxkämpfe, nachdem 
der schottische Weltergewichtsmei- 
ster Steve Watt (27) seinen Boxverlet- 
zungen erlegen ist Der Kampf gegen 
Rock}' Kelly war in der zehnten Run- 
de abgebrochen worden. Trotz zweier 
Gehimoperationen hatte Watt das Be- 
wußtsein nicht wiedererlangt Er ist 
das zwölfte Boxkampf-Todesopfer in 
England seit 1948. 


Mit neuem Partner 

Dortmund (sid) - Die Fußball-Bun- 
desligaspieler von Borussia Dort- 
mund werden in der neuen Saison 
mit der Trikotaufschrift eines in Dort- 
mund ansässigen Versicherungs-Un- 
ternehmens spielen. 


'' ./.All EEN 


TENNIS 

Masters-Turnier der Damen in New 
York, enter Spieltag: Einzel, Achtel- 
finale: Graf (Deutschland) - Sabatlni 
(Argentinien) 6:0, 6:7, 6:2, Gadusek 
(USA) - Maleeva (Bulgarien) 1:6, 6:4, 
6:3. - Doppel: FarlmomenlBo/Saw- 
schenko (uaSSB) - Jordan/Smylie 
(USA/ Australien) 7:5, 2:6, 6:2. 

FUSSBAU 

Wiederholungsspiel im englischen 
Pokal, Viertelfinale: FC Watfora - FC 
Iiverpool 1:2 (1:1, 0:0) nach Verlänge- 
rung. 

GEWINNQUOTEN 

Lotto: Klasse 1: 1 057 019.40 Mark. 2: 
108 810.80, 3: 7927,60, 4: 146,80, 5: 10,90. - 
„6 ans 45“: 1: unbesetzt, Jackpot: 
206 04435, 2: 68 681,40, 3: 5066,60. 4: 
76,70, 5: 6,20. - Elferwette: 1: 1249,10, 2: 
55,40, 3: 8,20. - Hennqnintett: Bennen 
A: 1: 28,70, 2: 3.80. -Rennen B: 1:735,00, 
2: 2,90. - Kombinations-Gewinn: unbe- 
setzt, Jackpot: 337 917,20. (Ohne Ge- 
währ) 
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TENNIS / Guter Auftakt beim Masters-Turnier 

Fairneß kostete Steffi Graf 
um ein Haar noch den Sieg 


! dpa, New Torte 

Die 16jährige Heideibergerm Steffi 
Graf folgt in New York den Spuren 
von Wimbledonsieger Boris Becker. 
Im Madison Square Garden, in dem 
der Leimener das Masters-Finale er- 
reichte und erst an dem Tschechoslo- 
wakei! Ivan Lendi scheiterte, be- 
zwang Steffi Gräfin der ersten Runde 
des Damen-Masters im Duell der 
Jüngsten die erst 15jährige Argenti- 
nierin Gabriela Sabatim 6:0, 6:7, 6:2. 

Die Sympathien des Publikums si- 
cherte sich die Deutsche mit einer 
fairen. Geste. Im zweiten Satz korri- 
gierte sie bei e igener 2: i -Führun g 
großzügig oinp ffphlpntsrheirinng 
und schenkte ihrer Gegnerin zwei 
neue Balle. In der Folge verlor sie den 
zweiten Satz 6:7 im Tie-Break (5:7). 
„Der Ball von der Sabatini war gut, da 
konnte ich nicht rinfach den Mund 
halten“, meinte Steffi Graf hinterher 
zu ihrem sportlichen Verhalten. Der 
Gesamtsieg war für die im heutigen 
Tennissport nicht gerade alltägliche 
Geste verdienter Lohn. 

Nachdem die Fairneß praktisch 
den Verlust des zweiten Satzes geko- 
stet hatte, setzte sich Steffi Graf im 


‘fti 


dritten und entscheidenden Satz vor 
altem dank ihrer besseren Kondition 
durch. „Ich wußte, daß Gabriela nicht 
die Kraft hat, mit mir hier volles 
Tempo zu spielen. So wollte ich sie 
laufen lassen und auf ihre Fehler war- 
ten. 11 Bis zur 2:1-Fühnrag im zweiten 
Satz ging es gut 

Zunächst hatte aim Auftakt des 
500 000 Dollar-Turniers, das Hamit so 
hoch wie das „Masters“ der Herren 
dotiert ist alles nach einem problem- 
losen Tumierstart der Heidelbergerin 
ausgesehen. Die Nummer drei der 
Weltrangliste wurde ihrer neuen Stel- 
lung in da Tennis-Welt gerecht und 
hetzte die Nummer zwölf gnadenlos 
zwischen den Linien hin und her, ge- 
wann den ersten Satz in 20 Minuten 
6:0 und gestattete ihrer Gegnerin da- 
bei ganze elf Punkte. Doch das Match 
dauerte schließlich 1:58 Stunden, 
auch weil der Schiedsrichter da- Hei- 
delbergerin im Tie-Break eben 
Punkt zur 5:4-Führung verweigerte. 
„Der Schiedsrichter hat heute dum- 
mes Zeug entschieden. Ich blieb aber 
innerlich ganz kalt“, zog Steffi Graf 
dana ch die Bilanz des wechselhaften 
Spiels. 
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GemmmSie 
eme Rase nach Japan. 

RICOH wird 50 Jahre j ung. Zum Geburts- 
tag haben wir uns selbst ein neues 
Firmenzeichen geschenkt. Es steht für 
ein Unternehmen, das 1936 in Japan mit 
der Vermarktung von lichtempfindlichem 
Papier begann und heute weitweit 
MaBstabe in der Büro-Automation und 
Fototechnik setzt. Auch in Deutschland 
sind unsere Fachhandels-Partner überall 
für Sie da. 
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Wim Sa ns 4 m Cup« fab n 31.5.1986 ariduAkkan, 
fconnan Sa aäa Ht&ftge Rata «ock Japan gawhwaa. Br 
2 PanoMM mH oflo«, w» dongekwi. 

Aaflankia wank* 50 MCOH-SadurfcoaMnii FF?0 aod 50 RICOH 
Safa a rttfngi -B— caUfBaBe »erlast. 

UCQB-HtnMfer and daran AngaMrtga dädaq nidrt nüqiiatea. 
Geben laefar rkfatigi L&sanflH ein ab habe «arfaanden üni, 
•atu fceldal das Las. Dar RadrtMog bt a«g*KUasu>n. 
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Coupon 


Wie siebt ckxs neue RJCOH-Finiienzekhen oos? j 

RICOH ESOISIDDO RICOH j 

Den wievielten Geburtstag feiert RICOH 1986? I 
□ 10 Jahre □ 30 Jahre DSOJdire j 


Faß ohne Boden 

jaanuwWwBttirtWEUwM«.» hf. 

Sehr geehrte Herren, 
wie mformatfonsräch Rnhim- 

uc und ei ne K arikatur sein kfinnwi, 
zeigt die WM vom 3. Das 
D anaidenf aß ist laut Duden die ver- 
gebliche Müls^ nutzloser Aufwand 
von Kraft, Zeit und Geld. Unterneh- 
mer, die rine .Danaidenfeß-Wirt- 
schaft“ betreäbeo, gehen unter. 

Dürfen, wir Steuerzahler hoffen, 
daß Herr Ban ganann irod ffegsgn 
Umgebung erkennen, wohin solche 
Geschäfte führen? Steht wnp m sinn. 
lose Kreditgewährung an Polen noch 
im Einklang mit dem Eid auf die Ver- 
fassung? 

Man kann den HenenMahnke und 
Bohle nur dankbar srin, denn Kolum- 
ne und Karikatur verdeutlichen den 
endlosen Kreditbedarf Polens, das 
Faß ohne Boden. Bestünde die Hoff- 
nung, daß die Kredite an Polen den 
Menschen, insbesondere den unteren 
Schichten helfet würdeao, wäre damit 
ein gutes Werk getan. Doch das Wort 
„ N IEM A * gehört in Polen zur Jaru- 
zelski-Regierung wie das Amen in 
den Kirchen. 

Mit frewxüichen Grüßen 
IVri rh Meinsss, 
Uelzen 

Ohne Politik 

JPrat w t a att whe B caam Meten fltwtte 

Attetnattre“; WELT nm 8. Hirz 

Tn dem Artikel wird die internatio- 
^te Beweg mg^Camgus ft usade for 

dikaler Sekten in Tjteinamprilra er- 
wähnt. Ewi salvado riamscher Mitar- 
beiter gebrauchte den Ausdruck: 
„Wir sin d mili tante Antiknmmuni- 

sten“. Durch diesen Ausspruch - 
wenn er ihn getan hat— disqualifizier t 
sich selbig»: von der Mitarbeit Die 
Bewegung ist eine geistliche Dienst- 
gemeinschaft, in dpiyn Richtlinien ih- 
ren Mitarbeitern ausdrücklich par- 
teipolitisches Engagement untersagt 
ist 

Campus für Christus (deutscher 
Zweig) arbeitet vor allem mit den 
Ämter n für missionarische Dienste 
der Landeskirche und mit örtlich»! 
Kirphgngpmrinden zusammen und 
bietet Beratung und Schulung für 

Pfarrer und Irimhltehfl Mrte r hriter tm 
missinnarisriien C temrindmnftviii 

Ein weiterer Zweig ist Mission und 
Seelsorge unter Studenten auf über- 
konfessioneller Basis. 

Hans-Joachim TTafm, 
Leiter, C amp us für Christus 
Deutschland, Gießen 


Sport total 


J rnarbr a Mefbt dabei: Sport weiter 
Ihre“; WELT vom 12. Min 

Sehr geehrte Damen und Herren, 
ich bin keineswegs ein Spoitmuffel 
und sehe Sportveranstaltungen (Füß- 
baH, Reiten, Tennis) sehr gern live. 
Trotzdem kann ich den Fernsehan- 
stalten hier nicht beipflichten. En±- 
I scheidend ist nicht Jive“ oder JUtf- 
■ Zeichnung", sondern in welchem 
^ Ausmaß live gesendet wird. Selbst 
unter Berücksichtigung des Boris- 
, Becker-Syndroms waren mehr als 
.acht Stunden Tennis live am Sonntag 
nur bei entsprechenden Ausweich- 
‘möglichkeiten gerechtfertigt, die ö 


(Ella nd bfa nra n. 5. iw fMMrtM « 
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EHRUNGEN 

„Wenn Europa jetzt in die spa- 
nische Wirtschaft integriert ward, 
dann sind Sie der Schuldige, Herr 
Genscher!“ . . . Mit diesem in Reim 
gefaßten und gesungenen Studen- 
tenulk feierte die spanische Univer- 
sität Salamanca die Verleihung der 
Ehiendo ktorwürde an Bundesau- 
ßenminister Hans-Dietrich Gen- 
scher. B£t der Übergabe des blau- 
seidenen Doktorhutes der Fakultät 
für Philosophie und Literatur in ei- 
ner der ältesten Universitäten Eu- 
ropas dankte das Zentrum des gei- 
■üfHgw» Spanien dem deutschen Poli- 
tiker, der „am meisten für die Inte- 
gration Spaniens in die Euro- 
päische Gemeinschaft getan bat“. 
An dem Festakt, bei denn Genscher 
kniend, mit der HanH auf dem 
Evangelium, seine Treue zur Uni- 
versität Salamanca gelobte, nähr 
wwi der spanische A n Bpnm inister 
Feraandez Ordonez sowie der Prä- 
sident der Westdeutschen Rekto- 
renkonferenz, Professor Theodor 
Bereitem, teü. Genscher, einst Stu- 
dent der Rechte^ nannte „das geteil- 
te Deutschland ein Beispiel für die - 
zukünftigen Aufgaben, die Europa 
besitzt“. Für ihn gehören Paris, Ber- 
lin oder Oslo genauso zu Europa 
wie zum Beispiel Warschau, Prag 
oder der europäische Teil der So> 
wjetunion, Instrumente einer euro- 
päischen Initiative seien heute die 
gemeinsune Außenhandelspolitik, 
Kooperationsabkommen mit 100 
Partnerstaaten in der ganzen Welt 
sowie die Sicherheit der Atlanti- 
schen Allianz und die Westeuropäi- 
sche Union. 

* 

Auf der in München abgehalte- 
nen Distriktversammlung der baye- 
rischen Lions-Clubs wurde Profes- 
sor Dr. Sari Carstens, raun Ehren- 
Govemor der Lions ernannt Der 


aber bei v ng — noch— nicht gibt. Fern- 
sehen am Wochenende soll und muß 
der Entspannung für alle dienen. 

Bei ganz großea sportlichen Veran- 
staltungen (wie gnm Beispiel Olym- 
piade) tio gpn dip Dinge anders. Diese 
Wettkampfe sind von vornherein ein - 
geplant imH werden komplett ohne 
BjtefarirTit auf natinwak» Erwartungen 


Mit freundlichen Grüßen 
Monika v. Loeben, 
Ham burg 61 

Lügengebäude 

JDto Kinder des ErfUso"; WOX vom 12. 

BBn 

Dieser Analyse ist nichts hinzuzu- 
fögenl Doch was muß eine Bundesre- 
gierung rirtnh alles an Erfolgen vorzei- 
gen, um nicht beschimpft, um nicht 
diskreditiert zu werden? 

Zunächst einmal muß sie umge- 
hend dafür sorgen, daß nicht weiter- 
hin die anderen einen Begriff in ih- 
rem Sinne prägen, schließlich als 
These besetze!, um dann die Wort- 
ffihr rairihaft. zu ( ü wnphmen Beispifr- 
Je hierfür rinH ^er „allgemeine Sozi- 
alabbau“, die „neue Armut“, der 
.Streikparagraph“ usw. Obwohl alles 
mehr oder weniger ein Lügengebäu- 
de ist, genügen die ständige Beriese- 
lung rinwh Funk Fernsehen, die 
einseitige Berichterstattung be- 
stimmter Presseorgane und die tat- 
kräftige Agitation durch teilweise fa- 
natisierte Funktionäre entsprechen- 
der Or gpnisatinTiian ■ um rm Volke 
„Stimmung" ZU maphpn 

Eis bleiben nur noch zwölf Monate 
bis zur nächsten Wahl 

Peter Wendl&udt, 
BamburgU6 


Einheitsliste 

jMe Ans« der eigenen Cwue": WKST. 

■ vom 14. BOn 

Sehr geehrte Damen und , Hiareft 

Professor Schwan hat meines. 
Erachtens die Situation politisch eüi, 
yitig und ausschheßheh aus Profies- 
sorensicht eingeschatzti 

Universtare Gremien hab^ et 
deutlich nur auf der untersten Ebene , . 
St dem jeweiligen Fachgetot^ 
tun, so daß eine Professo renm e hme rt .. 
in allen Granien aufgrund fa chüche r . 
Kompetenz nicht gefordert werden 
darf 

Da der Präsident die Uniyös4ö .. 
anführt und nicht Mittel dm-Prafesso- 
ren ist, muß die Bedingung (ter Ero- 
fessorenmehrheit für einen Präsiden- 
ten entfeltea. Bleibt darauf hinzuwei- 
sen, daß die Präsidentenwahl nach 
Änderung der WahTmorialiffiteyy 
durch Senator Kewenig nach, östli- 
chem Muster über eine Elnh e tts M s te ' 
durchgeführt wird. Das Konzil als 
Wahlgremium wurde dadurch ausge- 
schaltet 

Für eine Abkehr von der Gruppen- . _ 
Universität sehe ich keinen Grand. 
Gerade die Parität zwischen den ein- - 

T rinen Gruppen hat bewirkt, däß es 
zu Veniunltentschriduzigmi- gekom- 
men ist Politische Entscheidungen 
waren eigentlicli von jeder Seira 
schwer duxchzusetzen. Auf jeden Fau 
wurde dadurch den Professore n nicht 
griniiht ihre Ziele auf Kosten anderer - 
jFTnrhs pTi i >1 mHglipd er durchzusetzen. 
üMtv» derart starke Änderung . der . 
Bfehibei tsy echältnisse würde der De- 
mokratie und der allgemeinen politi- 
schen Kultur schaden. 

Mit freundlichen Grüßen 
Martin SiamhiM f 

Safin 30 


„Lehrmeister“ Einwegpackung 


,Wa a tau ber Ore Lfapi wlbCr si»8- 
beoT; VELT vom M. MZcz 

liebe R edaktion , 

die Meinung, die ririrtmmiiflhriv 

Mpriten Vnnnten an grisp tTgw- Ver- 
ödung rinj gehen, tpnlp irh nit-M. Der 
Normalverfaraudter wurde in Jahr- 
zehnten erzogen, mit an- 

spruchslosesten ^Leistungen“- ohne 
Murren voriiebzunehmen. Die Forde- 
rung „Wehret den Anfengen“, 7 von 
wenigen Stimmen erhoben, blieb auf 
einflußlose Buch- oder Zeitschriften- 
veröffentlichungen beschränkt 
Die bes tehend en Rundfiinkrä te, ei- 
gentlich Tugtanriig für .. Gbancen- 
Weichheit und Ausgewogenheit^ sind 
die»! Aufgabe nicht im entferntesten 
gewachsen, SO daß d jp sejh y temflntv - 
ten Lehrmeister da: Nation es fedbt 
hatten ph beizubringen, was wir zu 
sehen, zu hören, zu glauben, für gut 
oder schlecht zu halten hatten . 

Mit freundlichen Grüßen 
Berthold Knebel, 
Groß Gronau 


Wort des Tages 


99 Wir stecken in lauter' 
Wundern und das Letz- 
te und Beste der Dinge 
ist uns verschlossen. ; 91 

Johann Wolfgang von Goethe 
(1749-1832) 


Personalien 


»Uaira fordert AbtMUflMAbfrllfl^Wn/r 

raulinn . . .. 

Sehr geehrte Damen und Herren; - 
ßa ursprünglich vorgesehene Eoir . 
Wurf dg 4. Novelle zum AbfaHbeseifi- 
gungsgesetz hätte mit semanPua- :*', 
graphen 14 die Handhabe gebotm, 
besonders auf dem Gäränkesektoar 
- den Anteil dg Mehrwegverpackun- 
gen zu s tabilisier en; wenn nicht gar 
auszuwerten. .. . 

Aber wie zoin Beis{»el schrat' bei 

der 'ge planten Einfflfimng Tem p o 
80/100istaudihigdieRegieruiigimd 
Tnsb espiy dere Anjrigwtig tingwmmptor' 

mwr g urken I .ttbby - 

in diesem Kail der "Weißfclasfi^u^. 
strie für die Herg tHIimg von Dosen^ 
für Supgmarktketten wie Aldi -öte- 
gen.. ; • 

Die- Folge Wird sein, daß wir soff 
dem Getränkemaikt in absehbarer 
Zeit . amerikanische Verhältnisse ? ;- 
nämlich über 90 Prozent Em^- 
vopadaingen - habei.werdaL Wenn 
der Mehrwegmarkt ■. einmal züsahv 
. mengehroeben ist (Vertust von Ar- 
beitspStzen!), ist -es für den Handel 
' finanziell nieht mehr tragbar, diesen 
wiedg aufeubauen. Die AbfeDbesge 
werdoa also weiter - entgegen den 
ursprünglich guten Absichten — an- 
steigen. Ob dieVorschläge dg CDU- 
Fraktion geeignet sind, dies zu ver- 
hindern, muß man abwarten. 

Aßt freundliche n Grüßen 
Helmut Arntz, 
Mayeril 


frühere Bundespräsident hatte sich 
in einem Fest vortrag zum Thema 
dg deutsch-amerikanischen Ver- 
hältnisses mit Nachdruck dafür ein- - 
gesetzt, daß die Lions-Chtbs ver- 
stärkte Kontakte zu den in der Bun- 
desrepublik stationierten Amerika- 
nem aufreehmen. Die Lions-Bewe- 
gung, die 1917 in den USA entstan- 
den ist, hat sich die Pflege der Be- 
ziehungen zu anderen Völkern wie 
die Bewahrung eing freiheitlichen 
Gesellschaftsordnung zur Aufgabe 
gpmarht 

ERNENNUNGEN 

Der Physiker Professor Dr. Hel- 
mut Gärtner (Gesamthochschule 
Kassel) ist zum neuen Präses der 
Siebten K ir c h en synode dg Evan- 
gelischen Kirche in Hessen und 
Nassau gewählt worden. Dg neue 
Präses, traditionell ein : Laie, wird 
dg Siebten Kirchensynode der 
Evangelischen Kirche, in 
und Nassau sechs Jahre lang^ vorste- 
hen. 

. * 

Von dg Fachhochschule Köln 
wurde Dr. Kcmrad Liessmaim, vor- 
mals Leiter Finanz- und Rech- 
nungswesen dg Deutsche Lufthan- 
sa AG, zum Honorarprofessor für 
Controlling ernannt Professor 
Liessmaim hat zahlrairto Beiträge 
auf den Gebieten Controlling und 
Rechnungswesen veröffentlicht Er 
ist zur Zeit Geschäftsführer in dg 
Domier-Gruppe. 

* 

Zum Präsidenten der Wasser- 
schutzpolizei in Nordrhein-Westfa- 
len hat die Landesregierung den 
bisherigen Referenten in dg Poli- 
aäabteäung im Innenministerium, 
Diezk Henning Schnitzter, ernannt 
Dg 48jährige Jurist wird am 1. 
April Nachfolger von Dr. Jakob Jo- 
lieber, dg in den Ruhestand geht. 


VERANSTALTUNG 

Die drei Bundestagsabgeordne-- - 
ten Karl Haehser, Dr. Dietrich ■. 
Sperling und Peter Wnrtz haben " 
ein Phantom in Bonn dingfest ge- • 
m a cht : den B unripjda ^hgpnTYTne- ' : 
ten Jakob Maria Mierscheid. Die- - 
ser gehört angeblich seit Ende. 1979 ; 

dem Bundestag als Parlamentarier • 
an. Er stammt aus Morbach im - . 
Hunsruck, ist gelernter Schneider- - 
meister, so jedenfalls laut Akte; und- ’ : 
konnte eines Tages als Arbeiter auf ’ .,! 
der rhe.inTand-nSlzLschpn T . t- 
ste für die. SED in das Pariamenf ' 
oachrücken. Mierscheid, versteht. > 
sich , ist in der Tat pin Phantoim, 
aber die Briefe und Dokumente titir* 
seihe Person fiülen inzwischen ein ' 
Buch, erschienen im Fackelträger ’ 
Verlag, herausgegeben von Peter V- 
Baabe. Wie kam eigentlich Mier- 
scheid auf die Welt? Nach dem To^ : 

Hoc Q. 1 ■,'■-* 


öunoestagsaDge-. / 
ordneten Carlo Schund setzten sich- r 
• SPD-I^iia mpnt arier, übrigens jene-- 
drei, die jetzt a uch die Mierscheid-',-. 
Akte veröffentlichten, zusammen 
mm ließen darauf dieses Phantom ’>v 
«pbaim Mierscheid hat zwischen 
fifinistenen Kopfzerbrechen ■' 
braeneL In Bonn gibt es ninM mir -1 " 

das Merecheid-Phantom, im '". 
Auswärtigen Amt plagt man sich 
seit langem mit einem Phantomdi- .v 
ptomaten herum, einem Gdstesver- . . 
wandten von Mierscheid, dem iif : 
Sachen legendären Edmund F - 
Drücker. Er ist auchfv; 
Mute noch angeblich als Mimsteri- . s : 
sddirigeni im Auswärtigen Dienst * 
in den zuriküie- • 
genden Jahren unter anderanim^* 

“f von dem früheren Botr- 
^hafter Gunter IHehl und von Bot- r ^ 
a.D. KartGönther von r 
gerufen. Auch; t v 
Dl ückers Taten liegen als Buch vorT' -; . 










Mittwoch, 19. März 1986 - Nr. 66 - DIE WELT 


WELT DES • SPORTS 


11 


7 

»®e!ate7ia '*i 

»äeiseTg* ?: 


ü Äij Q5fa, jri 

^:or 

£-Ste r -Cj ^Sra? 1 

--- äXS?!*m 

■ r«*ä£3$ 
: -<ürß$%ß% v 

Aafi? 

v. ..7 *■• ^Gffianan 


-^rtu^ 

4t 

ri '>'?§ Packung 

a” to r, ' l£a “ 4, W| 

-- • > _ r ÜSfij % 

. - • *-• "t “ r - ; ' ":T5H£äsi 

-; 7 ^äsfife 

.. =“? T~ 

:'•' ■'■ *: m '^’iasgfe 
' -•- 

•■"•'■=••• ' r: 

— . j: ...«v. '.vsafe, 

::•■■: .... «da. 

•■ i^rafe 
■.-*....• -.T-ij-sä^. . 

• \ .- v 

•.7 1.. 9 


... ;£1 0. Ci 

■ • ; '!_••" _■ :Äi 

V--js 
• : ?-2;is 
- - 

ss- a 

• ■ y ■ 

' ."iifjafe 
-• —— «p£tt 

■ ■ :r- ,Vrf> 


; 1.7 ■ .• N— • -ff - ^ 

■; ‘.v .. " V -- £ .&£. 
'" •’i.-ässe 

'Zz'vli 


. ■■■ ,=::-i * 

.:;;;■ . ■ %r*w£, 

7'. • ‘ .. 

• J . ; ‘ “ 7 £»:; 5-5 ' 

•■ w _. J J‘- m . * 




• >-•*' ■ 
- ; 

: 

'-kS'’ 
- • f 

. --• -’ -y 




r & T. 


FUSSBALL-BUNDESLIGA / Spielte Hannovers Vorstand mit falschen Karten? - Manager Kalthoff nun Interirnstraiiier 

Berger ging freiwillig: „Wollte mein Gesicht nicht verlieren“ 


sid/dpa, Hannover 

Trainer Werner Biäcup lebte in der 

Angst, morgens in der Zeitung lesen 
m müssen, daß er als Trainer von 
Hannover.96 gefeuert sei Nichts an- 
deres ist jetzt seinem Nachfolger 
Denn abstiegsbedrohten Fußball. 
Bundesliga^Klub passiert Als Jörg 
Berger, erst seit 65 Tagst in den 
D ien ste n , der Niedersachsen, am 
Montag morgen die Zeitung auf- 
schlug, las er die Äußerung von Prä- 
sident Horst-Fredo Henze: „Wenn 
Berger vorzeitig gehen will, dann fe- 
gen wir ihm keine Steine in den 
Weg." In der nach dem Sonntag-Ge- 
spräch zwischen Präsidium und Ber- 
ger formulierten gemeinsames Pres- 
seerklärung war davon nicht die Re- 
de. 

Der 41 Jahre alte Diplomsportleh- 
rer verstand den Wink mit dem 
Zaunpfahl; „Das bedeutete doch 
nichts a n deres, als daß ich gehen 


sollte Das PpasaJiäm war nur in den 
Rücken gefallen und damit meine 
Glaubwürdi gkeit ynr <ter'Mapmw»haft 
zerstört.“ Berger sah angesichts des 
falschen Zungenschlags aus dg Vor- 
standsetage keine Baas mehr für ei- 
ne vertrauliche Zusammenarbeit mit 
dem Präsidium und bat um Auflö- 
sung seines bis Saisonende befriste- 
ten Vertrages. Das Präsidium ent- 
sprach am Montag abend nach einer 
zweistündigen Sitzung Bergers 
Wunsch und zahlte eine Abfindung. 
Präsident Henze dazu: .Über Geld 
spreche ich nicht“ 

Daß Bager - der 19. Trainer der 
Niedersachsen in der Bundesliga seit 
2964 - letztlich den ersten Schritt tat 
und die Brocken hinwart kam dem 
Präsidium nicht ungelegen. Es hatte 
die Losung für das Tramerprobtem 
schon in da Hinterhand. Helmut 
Ralthofi; seit dem L Februar Mana- 
ger, mußte rechtzeitig zum Nordder- 


by gegen den Hamburger SV gestern 
abend in die Bresche springen. Aller- 
dings nicht ohne Er fahrung. Beim 
VfL Osnabrück hott» Kalthoff wie. 
daholt sein Geschick als Interims- 
trainer bewiesen. 

Beim Zweitligaklub Osnabrück, lö- 
ste der Junggeselle in der Saison 
1974/75 Klaus Ochs ab. Dann über- 
nahm er jeweils die Betreuung der 
Mannschaft, als Radoslav Momirski 
1979 und Bernd Hass 1981 entlassen 
wurden u nd Erhard Ahmaon im Fe- 
bruar 1985 wegen Erkrankung plötz- 
lich ausfieL Kälthoffführte die Osna- 
brücks von da Oberliga in die 
Zweite Liga zurück. Aba Bunde» 
liga-Erfahrung hat er nicht 

Da Präsident Fredo Henze, da 
sich im Juml985 noch als „Vata des 
Aufstiegs“ feiern ließ, wül in den 
nächsten Wochen die Weichen für 
die sportliche Zukunft stellen. Ein 
neuer Trainer und neue Spieler müs- 


sen verpflichtet werden. Er benötigt 
dazu aber eine glücklichere Hand als 
zuletzt Da wurden für über zwei Mil- 
lionen Mark acht Spieler unter Ver- 
trag genommen, die in Hannover East 
alle den Beweis ihrer Bundesliga- 
Tauglichkeit schuldig geblieben 
sind. Bis zum Saisonende soll Kalt- 
hoff Trainer bleiben. Fühlt sich an- 
gesichts dieser negativen Entwick- 
lung nicht auch der Präsident ange- 
sprochen, seinen Posten zu räumen? 

Jorg Berger meinte weiter zu sei- 
nem Entschluß: „Ich wollte mein Ge- 
sicht nicht verlieren.“ Wohlweislich 
hatte da Trainer seine Familie aus 
Kassel gar nicht erst nach Hannover 
übersiedeln lassen. Jörg Berga war 
erst am 12. Januar nach einem vier- 
stündigen Gespräch mit Prä s id ent 
Henze in einer Autobahn-Raststätte 
bei Güttingen verpflichtet worden, 
nfrchdAm er k urz zuvor im Skiuriaub 
erfahren hatte, daß man ihn b eim 


Zweitligaklub Hessen Kasel beur- 
laubt hatte. Die Niedersachsen wa- 
ren in dieser Saison mit ihren Trai- 
nern nicht glücklich geworden: Wer- 
ner Biskup mußte wegen Alkohol- 
probtemen am 21. November 1985 
gehen. Interimstrainer Rynio besaß 
nicht das Vertrauen des Präsidiums. 

Da frühere „DDR“ -Auswahltrai- 
ner trat unter einer ungünstigen 
Konstellation in Hannover an. Die 
Mannschaft verlor das Heimspiel ge- 
gen Bayern München und vier Aus- 
wärtstreffen. Nach 0:10 Punkten und 
4:21 Toren schob man dem Trainer 
den Schwarzen Peter zu, den man 
vor noch nicht allznlanger Zeit als 
„exzellenten Mann“ apostrophiert 
hatte. „Die Mannschaft ist veräng- 
stigt, weil sie dauernd vertiert. Aba 
noch braucht sie sich nicht aufauge- 
ben. Wir haben noch sieben Heim- 
spiele“, hatte Berge r noch vor drei 
Tagen erklärt 


BAYER UERDINGEN / Millionengeschäft gegen Dresden 

Schon mal Elfmeterschießen geübt 


sid/dpa, Krefeld 
Die Empfehlung kam vom 
Präsidenten „Ich wül dem 
Trainer nicht ins Handwerk 
pfuschen, aber Etfrneterschie- 
ßen ist angesagt“ Den Vor- 
schlag von seinem Vorgesetz- 
ten Arno Eschler nahm Trai- 
ner KarVHeinz Feldkamp 
vom Pokalsieger Bayer Uer- 
dingen für bare Münze: Elf- 
meter en masse mußte 
Stammtorwart Werna Vol- 
lack in den letzten Trainings- 
einheiten bewältigen. Die Er- 
kenntnis des Torhüters vor 
dem Rückspiel im Viertelfina- 
le des Pokalsieger-Wettbe- 
werbs gegen Dynamo Dres- 
den: „Wir sind alle bei da 
Sache. Deswegen bin ich auch 
felsenfest davon überzeugt, 
daß wir das 0:2 von Dresden 
wettmachen n*m das Halbfi- 
nale erreichen. Das ist kein 
Zweckoptimismus. “ 

Auf jeden Fall stimmt beim 
deutschen Pokalsieger die 
Kasse: Rund 270 000 Mark be- 
zahlt das ZDF für die Live- 
Übertragung horte ab 20.10 
Uhr. Mit etwa 350 000 Mark 


wird die Einnahme aus da 
Werbung beziffert Und bei ei- 
ner ausverkauften Groten- 
burg-Kampfbahn (26 000 Zu- 
schauer) winken noch einmal 
300 000 Mark. 

Die zuletzt in da Bundes- 
liga gesperrten Rudi Bomma 
und Dietmar Klinga hat 
Feldkamp wieder zur Verfü- 
gung: „Darum habe Ich jetzt 
die Qual da Wahl Endgültig 
werde ich erst kurz vor Spiel- 
beginn über die Formation 
da Mannschaft entscheiden.“ 
Auch Stürmer Wolfgang 
Schäfer ist nach eina Muskel- 
verhärtung vom Spiel 'am 
Samstag beim 2:0 über Borus- 
sia Dortmund wieder fit Da 
Toijäga schlagt in dieselbe 
Kerbe wie VoBack: „Wir pak- 
ken das.“ Nationalspieler Li- 
bero Herget bestätigte: „Ohne 
überheblich zu sein, schaffen 
wir die schwierige Aufgabe. 
Ins offene Messer da tech- 
nisch beschlagenen Dresdner 
la ufen wir ni cht - und das ist 
Qi™* wesentliche Vorausset- 
zung für den Erfolg.“ 

Von Herget befurchtet Dy- 


namos Traisa Klaus Sam- 
mer, beim Spiel gegen Dort- 
mund auftnato^rnpr Beob- 
achter des Uerdinger Teams, 
die meisten Impulse. Jk r 
Mann ist ein ausgesprochener 
PiKgrantPi-hnilrgr mit <»inem 
imponierenden Überblick. 
Wenn wir Herget nicht aus- 
schalten können , kann es für 
uns trotz des Vorsprungs 
noch böse enden. Unter dem 
Strich sehe ich die Chancen in 
d fesq ™ rmw»rrti^ | tsrhyn Ver- 
gleich 50:50. Kurz: Alles ist 
drin.“ Von «gingn Stammspie- 
lern pmB Samwipr tfen Ab- 
wehrspieler Steffen Büttner 
wegen da zweiten Verwar- 
nung beim Hinsp iel in Dres- 
den ersetzen. 

Den Kzefeldem winken im 
Falle des Triumphes minde- 
stens 7000 Mark Erfolf 
mie pro Mann. Eschler. „1 
mehr können wir immer noch 
reden. habo* wir 

in unserer jetzt 81jährigen 
Vereinsgeschichte nodh nie so 
aufgetrumpft. Ich bin mehr 
als zufrieden, auch wenn wir 
scheitern sofitea“ 


BAYERN MÜNCHEN / Mit Zuversicht nach Anderlecht 

Hoeneß verspricht Jubiläumstor 


sid/dpa. Mün chen 

Mit kühlem Kopf geht der 
FC Bayern München in die 
heiße Schlacht von Brussel 
„Uns erwartet ein Hexenkes- 
sel aber wir lassen uns nicht 
verrückt machen, sondern 
werden mit abgeklärtem Spiel 
unsere Chance suchen.“ Trai- 
ner Udo Lattek ist vor dem 
Europapokal-Rückspiel beim 
RSC Anderlecht heute abend 
(20.00 Uhr) nicht bange, ob- 
wohl da Vorsprung aus dem 
Hinspiel (2:1) nicht knapper 
sein könnte. 

Mit viel Op timism us mach- 
te sich da deutsche Fußball- 
meister gestern mit dem Flug- 
zeug auf die Reise in die bel- 
gische Hauptstadt Lattek: 

„Wir knmmpn ins Halb finale. 

Wenn niemand einen Durcb- 
hänger hat wie beim 2:3 gegen 
Fortuna Düsseldorf, gibt es 
keine großen Probleme. Wir 
brauchen keine Angst zu ha- 
ben.“ Jean-Marie Pfaff, da 
belgische Torwart da Bayern, 
pflichtet seinem Trainer bei: 
„Wir haben in Wien gezeigt, 
daß wir deva genug sind, um 


kritische Situationen zu über- 
stehen. 

Einer, der besonders viel 
Zuversicht ausstrahlte, war 
Dieter Hoeneß. Der 33jährige 
Mittelstürmer, da in der Bim- 
desliga (zwölf Saisontore) wie 
im Europacup mittlerweile 
schon seinen dritten Frühling 
erlebt, ist vom Einzug in die 
Runde da letzten vier über- 
zeugt .Ich schieße die Bayern 
mit meinem Jubiläumstor 
weiter“, meinte Hoeneß, da 
gegen Anderlecht seinen 25. 
Europacuptreffer feiern wtiL 
Eine Prämie haben die Bay- 
ern noch nicht ausgehandelt, 
doch sie dürfte im Erfblgsfall 
kaum unter 8000 Marie liegen. 

Hoeneß weiß um die 
Schwere da Aufgabe. Ander- 
lecht werde vom Anpfiff weg 
mit überfallartigen Attacken 
den schnellen Erfolg suchen, 
„aber ähnliche Situationen 
haben wir schon im letzten 
Jahr in Rom überstanden“ 
Da Toijäga, da aufgrund 
seiner guten Leistungen in 
den letzten Wochen womög- 
lich doch noch die Fahrkarte 


zur Weltmeisterschaft nach 
Mexiko bekommt („Ich würde 
mich auch mit da Rolle des 
Jokers zufrieden geben“), be- 
gründet seinen Optimismus 
mit da „Topleistung von 
Waldhof Da haben wir unser 
bestes Spiel da Saison ge- 
zagt“ 

Unterstützt wird Hoeneß 
im Angriff von Wohlfarth.Der 
Ex-Duisburger, mit drei To- 
ren neben Hoeneß und Mathy 
erfolgreichster Schütze im 
laufenden Wettbewerb, wird 
gegen den ISfachen belgi- 
schen Meister spielen können. 
Noch am Montag war sein 
Einsatz wegen eines Kapsel- 
anrisses und pinw Bänder- 
dehnung im rechten Knöchel 
fraglieh, 

Mit dabei ist auch Libero 
Klaus Augenthaler, dazuletzt 
wegen eines Muskelfaserris- 
ses pausiert hatte. Da Bay- 
ern-Kapitän hatte sich letzte 
Woche bei Richard Smith, 
dem niederländischen Phy- 
siotherapeuten des AS Rom, 
eina erfolgreichen Behand- 
lung unterzogen. 


EISKUNSTLAUF / Nach Pflicht: Iwanowa vorne 

Claudia Leistner mal 
wieder nervenschwach: 
Nur der neunte Platz 


sid/dpa, Genf 

Für Claudia Leistner sind die ohne- 
hin gwing pn ModafllPTT - HofftHingyn 
bei den Eiskunstlauf-Weltmeister- 
schaften in Genf ■yhon nai* h der 
Pflicht geplatzt Gleich zwei von drei 
geforderten Elementen, die Wende 
nnH dfe Schlinge, mintangwi da 
deutschen Meisterin aus Mannheim, 
Platz neun war es am Ende im Feld 
da 27 Teilnehmerinnen. Susanne Be- 
cher, das 15 Jahre alte ManWhAhnfn* 
Nachwuchstalent, belegt den zwölf- 
ten Rang. 

Die pflichtstarke Sowjetrussin Kira 
Iwanowa übernahm vorerst die Füh- 
rung in einem Wettbewerb, da auf 
den vorderen Rängen noch einigen 
Spielraum läßt. Denn die amerika- 
nische Meisterin Debi Thomas und 
Titelverteidigerin Katarina Witt ans 
Karl-Marx-Stadt in da „DDR“ folgen 
auf den Plätzen zwei und drei 

Überraschend stak war vor allem 
die farbige Amerikanerin Debi Tho- 
mas, die eigentlich in da Pflicht 
Schwachen hat und als besonders 
gute Kürläufoin gilt Da die Medi- 
zin-Studentin bei ihrem Erfolg wäh- 
rend da arnwiiranijM»T«>n Meister- 
schaften fünf dreifache Sprünge 
stand, was bei den Europameister- 
schaften kpingr Läuferin gelang, gilt 
sie als Favoritin auf die Goldmedaille 
in Genf. 

„Das können wir wohl vergessen“, 
meinte ein sichtlich konsternierter 
Trainer Georg Havelland zu da Lei- 
stung seines Schützlings Claudia 
Leistner. Einmal mehr spielten die 
Nerven da 20jährigen einen Streich, 

4 mq i p kann ihr sa gen, was man will, 

sie hört doch nicht richtig zu“, sagte 
Havelland. „Bei großen internationa- 
len Wettbewerben ist das eben anders 
als bei Deutschen Meisterschaften, da 
gibt es keinen Bonus.“ 

Selbst die Pikkolo-Flasche 
Schaumwein, die da Mannheimerin 
vor jedem Wettkampf von Mann- 
schaftsarzt S elim Al-Bazaz verab- 
reicht wird, konnte die Nerven nicht 
beruhigen. „Es hat einfach keinen 
Zweck mehr“, seufate Havelland. Mit 
hängendem Kopf schlich sie in ihrem 
schwarzen Pflichtkleid aus da Eis- 
halle. 

Für Claudia Leistner, die rieh im- 


mer mal wieder mit Rücktrittsgedan- 
ken getragen hat, könnte nunmehr 
diese Weltmeistaschaft da 
Schlußpunkt ihrer Karriere sein. Ha- 
velland steht ohnehin bei ihr das letz- 
te Mal an der Bande, er verändert sich 
Ende April aus privaten Gründen 
nach Berlin. „Guck einer in ein Mäd- 
chengehirn rein. Jetzt ist alles vor- 
bei“, sagte er. 

JDie hat ihre letzte Figur hinge- 
hauen »nd ist gegangen “, kritisierte 
der deutsche Mannschaftsführer Wal- 
ter-Georg Maienschein, „diesmal hat 
alles gestimmt, die Gesundheit, da 
Trainer, ihre Laune. Das war die reine 
Konzentrationsschwäche. “ 


Eisknnstlauf-Weltmeisterschaften 
In Genf, Damen, Staad nach der 
Pflicht: 1. Kira Iwanowa (UdSSR) 0,6 
Punkte, 2. Debi Thomas (USA) 1,2, 3. 
Katarina Witt („DDR“) 1,8, 4. Tiffany 
Chin (USA) 2,4, 5. Tracey Wainman 
(Kanada) 3,0, 6. Anna Kondraschowa 
(UdSSR) 3,6, 7. Caryn Kadavy (USA) 
44, 8. Natatia Lebedewa (UdSSR) 4$, 

9. Claudia Leistner (Mannheim) 5,4, 

10. Kattien Pauwels (Belgien) 6,0, . . . 
12. Susanne Becher (Mannheim) 7,2. 
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Noch der Pflicht vor Katarina Witt: 
Debi Thomas (USA) 

FOTO; SVEN SIMON 


AUF EINMAL SEHEN MANCHE TRANSPORTER ALT AUS. 



Gegenüber herkömmlichen Transpor- 
tern hat der neue Transit eine Menge 
mehr zu bieten. Schön leistungsstark 
mit seinem großen Nutzlastangebot 
bei gleichzeitig geringen Verbrauchs- 
werten Und damit ein ModeHfofl 
ausgeprägter Wirtschaftiichlceit 

In bestechender Form. 

So zeigt sich wirtschaftlicher Nutzen 
in seiner konsequentesten Form ln 
einer beandnxtendenVeriahdung^ von 
funktionalem Äußerem und moder- 
ner Technik. Das symbolisiert nicht 
nur sichtbaren Fortschritt für diese 
Transporteklasse, sondern auch immer 
eine praxisgerechte Lösung für die 
Aufgaben moderner Unternehmen. 

Das garantiert ein äußerst anpas- 


Als Kombi, Kasten, Bus und Wincflauf 
mit zwei Radständen bzw. drei Rad- 
ständen bei Pritsche und Fahrgestell. 

Sta A fadfi d ^ B t upg . 

Zum einen mit Nutzlastklassen 
von OB bis 1,9 1 und Ladevolumen 
von 6.0 m 3 , 6,6 m 3 und 8,4 m 3 . 

Und zum anderen durch kraftvolle 
Einsatzmöglichkfiitei mit den spar- 
sam-spritzigen Motoren: dem 1,6-1- 
ßenaner mit 46 kW (63 PS), dem 
2JM-Benziner mit 57 kW (78 PS), 
beide wahlweise für den Einsatz mit 


werbtertemoder unverbleitem Normal- 
kraftstoff. Und dem modernen 
2^1-Diesel'Oirekteinspritzer mit 
50 kW (68 P5). 

Mit perfekten Details. 

Kraftstoffverbrauchsdaten nach 
DIN 70030 für Transit PKW-Modefle 
bei Standard-Hinterachsüberset- 
zungen (Normai-/Diesel-Kraftstoff). 


Model 

Motor 

Leistung 

Verbrauch 


Liter 

kW/FS 

(1/100 km) 




konstant 

Stadt- 




90 km/h 

Zyklus 

FT 100 
Konti 

14 B 

46/63 

9ä 

13Z 

FT 100 
Kombi 

57/78 

8.7 

123 

iOB 

FT 100 




Kombi 

150 

SO/68 

63 

83 


Nicht nur in dieser Kombi-Version, 
mit bis zu 9 Sitzplätzen ausrüstbar. 
ist der neue Transit für den harten 
Alltag aufs Bequemste gerüstet 
In allen Modellen steckt viel moderne 
Technologie in stabiler Leichtbau- 
weise Um Gewicht zu sparen und 
die Transportleistung zu erhöhen 
Mit Schiebetüren in Palettenbreite und 
einer praxisorientierten Ausstattung 
bis ins Detail. Funktionalität und 
Ergonomie bestimmen hier den 
Arbeitsablauf. 

Das ist nicht nur angenehm zu 
erfahren, sondern auch Zeichen 
eines klaren Konzepts mit vielen 
Stärken. Robust, sparsam, zuverlässig 
und zukunftsweisend 





Abgebildete Ausstattungen entsprechen nicht unbedingt der Standardausführung. 




DER NEUE TRANSIT 
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WELT $ NACHRICHTEN 


DIE WELT - Nr. €6 Mittwoch, 19- Macz:198s 


Der Norden macht Ernst 


mit dem Medien-Vertrag 

Albrecht und Barschel kundigen Regierungserklärung an 


GEORG BAUER, Kiel 


Die Bundesländer Berlin, Nieder- 
Sachsen und Schleswig-Holstein sind 
ihrem Ziel, einen norddeutschen Me- 
dienstaatsvertrag zur Nutzung des di- 
rekt strahlenden Satelliten TV-SAT 
abzuschließen, ein Stück naberge- 
kommen. Mit einer auf morgen termi- 


nierten Regierungserklärung wollen 
die beiden Ministerpräsidenten in 
Hannover und Kiel, Ernst Albrecht 
und Uwe Barsche], den Weg für die 
parlamentarische Beratung des Ver- 
trages einleiten. Der Vertrag, der der 
Hanse stadt Hamburg eine Option für 
den Beitritt einräumt, soll möglichst 
noch vor der P arlament arischen 
Sommerpause von den Länderparia- 
menten ratifiziert werden. 


strittenen Kurses in der SPD soll mit 
der neuen Regelung dem Hamburger 
Bürgermeister Klaus von Dohnanyi 
der Beitritt zu einem späteren 
Zeitpunkt erleichtert werden. Der 
Hamb u rg er Bürgermeister, der in der 
SPD der Hansestadt auf Widerstand 
stößt, möchte mit seinem Ja zu dem 
Gesetz vor allem die Zukunft Ham- 
burgs als Medienmetropole sichern. 


Die Meinungsverschiedenheiten in 
der SPD waren durch Äußerungen 
des Oppositionsführers im Kieler 
Landtag, Björn F.ngholm, offenkun- 
dig geworden. Mit der Erklärung, die 
SFD-regierten Länder wollten das 
Urteil aus Karlsruhe abwarten, hatte 
Engholm die Zustimmung Dohna- 
nyis weiter erschwert 


Gegenüber dem ursprünglichen 
Entwurf, der seit Ende des vergange- 
nen Jahres verhandelt worden war, 
sieht der neue Entwurf eine entschei- 
dende Änderung vor. Rechtliche 
Grundlage für die Aufeicht über das 
bundesweit auszustrahlende Pro- 
gramm pin«; privaten Veranstalters 
soll nicht mehr das Landesrundfunk- 
gesetz Niedersachsens sein, sondern 
das RundfUnkrecht des norddeut- 
schen Landes, in dem der Veranstal- 
ter seinen Sitz haben wird. 


Mit Skepsis wird allerdings der 
zeitliche Ablauf der parlamentari- 
schen Beratung des Entwurfes beur- 
teilt Um das Gesetz noch vor der 

parlamAntariqchpn Sommeip&USe Un- 
ter Dach und Fach zu bringen, müßte 
Albrecht die erste und zweite Lesung 
des Gesetzes nach den Beratungen in 
den Ausschüssen auf die Tagesord- 
nung der Landtagsritzung im April 
setzen. 


Hintergrund der Änderung ist das 
rechtlich umstrittene I^ndesrund- 
funkgesetz Niedersachsens, das auf 
Initiativ e der niederes ctudschen SPD 
auf dem Prüfstand vor dem Bundes- 
verfassungsgericht ln Karlsruhe ist 
Angesichts des medienpolitisch um- 


Der Vorstoß im Norden hat auch 
den Süden mobilisiert. Um beim 
Wettlauf um die vier Kanäle des TV- 
SAT für einen privaten Veranstalter 
nicht ins Hintertreffen zu geraten, in- 
tensivieren Baden-Württemberg, 
Rheinland-Pfalz und Bayern ihre 
Kontakte, um ebenfalls einen Ge- 
meinschafts-Vertrag zu erreichen. 


Verdächtiger im 
Fall Palme von 
Ex-Frau belastet 


Ankara setzt auf Hilfe Bonns 


Integration in Europa angestrebt / Jenninger besucht die Türkei 


M. WEIDENHZLLER, Ankara 


Der türkische Außenminister Vahit 
Halefoglu wiegelt ab, wenn es um die 
Freizügigkeit in der EG geht auf die 
sein Land vom 1. Dezember an An- 
spruch hat: „Wir können auf die Ein- 
haltung (des Assozüerungsabkom- 
mens) pochen. Aber wir wollen uns 
über die Bundesrepublik Deutsch- 
land nicht beschweren“, sagte er in 
einem auf deutsch geführten Ge- 
spräch mit Bundestagspräsident Phi- 
lipp Jenninger, der rieh gegenwärtig 
zu einem offiziellen Besuch in Ankara 
a ufhält Man müsse das Problem mit 
Fingerspitzengefühl angehen, aber 
auch die öffentliche Meinung in der 
Türkei berücksichtigen. 


np Aufnahme in de r EG 711 stell«» Tn 

diesem v. nsammpnhang wies er auf 
das Agraiproblem hin. 


Ausweichend reagierte Halefoglu 
auf die jüngsten Vorschläge der 
EG-Kommisrion. Man müsse sie erst 
„lesen »nd prüfen“. Sie besagen, daß 
die Türkei in der Freizügigkeitsfrage 
nicht besser gestellt werden solle als 
Spanien und Portugal, für die die 
Übergangsfristen bis 1992 gelten. Bei 
den Gesprächen, die Jenninger und 
Abgeordnete des Bundestages seit 
Montag in der Türkei fuhren, wird 
deutlich, daß Ankara auf Bonn setzt, 
wenn es um die Integration der Tür- 
kei in Europa geht 


Halefoglu, der etwa ein Jahrzehnt 
Botschafter seines lindes in Bonn 
war, meinte, die Türken hatten von 
den Deutschen gelernt daß Politik 
die Kunst des Möglichen sei Aber 
zehn oder zwanzig Jahre zu warten, 
sei keine Perspektive für die Türken. 
Jenninger wies darauf hin, daß die 
Instrumente der Assoziation noch 
nicht ausgeschöpft seien. Er gab 
gleichzeitig den Rat in absehbarer 
Zeit keinen förmlichen Antrag für ei- 


Parlamentspräsident Necmettin 
Karaduman drückte gegenüber sei- 
nem Gast aus Bonn die Sorge über 
ein fa l s ches Bßd aus, das man im 
Ausland über die Türkei habe. Bei 
Vorwürfen über eine Nichtbeachtung 
der Menschenrechte weist er auf die 
Überprüfbarkeit durch die Gerichte 
hin, und diese seien unabhängig. Der 
türkische Staat, so Karaduman, ver- 
anlasse „keine Folter, weil er nicht so 
schwach ist, zu diesem Mittel greifen 
zu müssen“. 


WJLMrfäpaStocU»]in/B<mn 

Die Stockholmer Staatsanwalt- 
schaft hat gestern den 33jährigen Vic- 
tor Gunnarsson als Verdächtigen im 

Z usammenhang mit dam Mord an 

dem schwedischen Ministerpräsiden- 
ten Ok>f Palme angegeben. Der 
Schwede war angeblich 1984 in die 
als rechtsextrem eingestufte „Euro- 
päische Arbeiterpartei" (EAP) einge- 
treten. Die Gegnerschaft der in West- 
euopa einschließlich der Bundes- 
republik Deutschland auftretenden 
EAP wird in ihrer Zeitschrift „Neue 
Solidarität“ dokumentiert. Dort hieß 
es über Palme unter anderem: 
„Schwedens Bevölkerung wird von 
ainpm Wahnsinnigen gelanlrt, A inpm 
geistesgestörten Mörder, der aus der 
dusteren Wintemacht auftaucht mit 
Ainer A xt in Bereitschaft. Hint er der 
demokratischen Maske steckt der 
wirkliche Olof Palme, eine rasende 
Bestie, ein Mörder mit der Axt, der 
Teufel schlechthin.“ 

Gunnarsson hatte in den vergange- 
nen Jahren wiederholt als Wachmann 
gearbeitet Wegen seiner Sprach- 
kenntnisse - er spricht fließend 
deutsch, englich, französisch, spa- 
nisch u nd italienisch — sei er auch als 
Schwedisch-Lehrer für Ausländer en- 
gagi ert worden, hieß es in Zeitungs- 
berichten. 

„Aftoobladet“ (Stockholm) veröf- 
fentlichte ein Interview mit der jetzt 
in den USA lebenden früheren Ehe- 
frau Gunnarssons. „Er glaubte, daß 
Palme Schweden der Sowjetunion 

aitw prijdben imd damit m deaTpufels 

Grab bringen werde“, sagte sie 

Die Polizei hatte Gunnarsson am 
12. März festgenommen. Er bestreitet 
jede Be teilig un g an der Tat Ver- 
dachtsmomente geggn ihn ergaben 
ridh dawiug, daß er rieh zur MnrHyAit 
in da Nähe des Tatortes aufhielt und 
dringend rin Auto suchte, das ihn aus 
der Umgebung wegbringen sollte. Als 
dies nicht g elang , soll er die Nacht- 
vorstellung eines nahe gelegenen Ki- 
nos lange nach Beginn der Vorstel- 
lung auf gesucht haben. 

Auf Gunnarsson «raren die Fahn- 
der »yhifoBh'eh durch die Ähnlichkeit 

mi t dam P Tinntnmhild aufmerksam 

g w p n r riAn , das nach den Angaben ei- 
ner Zeugin angefertigt worden war. 
Für die Tatzeit selbst konnte der Ver- 
dächtige kpin Alibi beihringen. Zu 
diesen Indizien kommen jetzt weitere 
ZAiigpnanssag pu , wonach G unnar s- 
son Anfang Februar in Telefonge- 
sprächen gesagt haben soll, Palme 
stehe oben auf der Todesliste. Blut 
werde auf den Straßen Stockholms 
fließen 


Ermittlungsverfahren gegen Kohl 
unterlag der Mormationspflicht 


Zweifel der Union an den Darstellungen der NRW-JnstizbehöFdeii verdichten sich 

GÜNTHER BADING, Bonn prüft worden sei Deren Sprecher um auf alle Fälle unterrichtet werden 


Der Parlamentarische Geschäfts- 
führer der CDU/CSU-Fraktion, Fried- 
rich Bohl, hat Zweifel an der Darstel- 
lung des Kölner npnaralsfaatsan. 
walte Schmitz und der nordrhein- 
westfalischen Landesregierung vom 
Z i i standekommen des Ermittlungs- 
verfahrens gegen Bundeskanzler Hel- 
mu t Koh l geäußert Im Gespräch mit 
der WELT sagte Bohl, wenn die von 
der Union gestellten Fragen nach 
Aufhellung des wahren Hergangs 
nicht ausreichend bea n twortet wur- 
den, „schließe ich oin«»n Unter- 
suchungsausschuß nicht aus.“ Im 
Düsseldorfer Landtag prüfe die 
Union ohnehin schon „ernsthaft u«d 
gewissenhaft“, ob dort ein solcher 
Ausschuß beantragt werden solle 

Zu Hat> WiH prsp nVhlirfilfwtwi in 

den öffentlichen Erklärungen ver- 
wies Bohl auf die Behauptung von 
Generalstaatsanwalt Schmitz vom 
Wochenende, er selbst habe die Wei- 
sung für «fa« förmliche Ermittlungs- 
verfahren gegen den Kanzler erteilt. 


S c h onfelder alle r di n gs sei zitiert wor- 
den, er könne sich dies nicht vorstel- 
len, weü es den Erfahrungen im Um- 
gang zwischen Staatsanwalt und 
übergeordneten Behörden wider- 
spräche. Der Erklärung des nord- 
ifrei&westfätischen Justizministers 
Kmmriek, daß es „keine Sachge- 
spräehe“ zwischen seinem Ministeri- 
um und dem Generalstaateanwalt ge- 
geben habe, hielt Bohl entgegen, (faß 
Kiumsiek am 18. September 1985 auf 
eine dringliche Anfrage im Düssel- 
dorfer Landtag dazu Prinzipiell es ge- 
sagtbabe. 


müssen. Bohl: „Soll dies etwa ausge- 
rechnet hier nicht geschehen sem?" 
Es Tnii«ae deshalb gefragt werden, 
„wann das Düsseldorfer Justizmini- 
sterium K*nTTtTTis erlangt hat von der 
A«ffaPMinp der Bonner Staateanwalt- 
schaft, kan Ermittlungsverfahren 
einzuleiten, von der A u f fa s sun g des 
Generalstaatsanwaltes, dennoch ein 
Ermittlungsverfahren einzuleiten, 
und schließlich von der Weisung des 
Generalstaatsanwaltes an die Bonner 
Staatsanwaltschaft“. 


, Überragende Bedeutung“ 


Zu viele Widerspruche 


Bohl: „Der Generalstaatsanwalt wi- 
derspricht damit dem nordrhein- 
westf&lischen Innenminister 

Schnoor, daß rieh die Bonner Staats- 
anwaltschaft .aus eigener Erkenntnis* 
für das Verfahren entschieden habe.“ 
Weiter habe der Generalstaatsan- 
walt bestätigt, daß die Strafanzeige 
gegen den Kanzler parand zur Bon- 
ner Staatsanwaltschaft auch von der 
Generalstaatewaltschaft in Köln ge- 


Krumsfek: „SaH- mehr als awiatti 
J ahrhundert unterstehen die Staats- 
anwaltschaften der Dieristaufaicht 
des -T iiKtigmmfgfcprnimg. Die S taatsan- 
w altschaf ten hahpr» in aTipn faßen 
von herausragender Bedeutung oder 
bei Fällen, bei denen es sich um Per- 
sonen von herausragender Bedeu- 
tung bandal^ dae Ju itbaMfariU in 
zu unterrichten . . . Es handelt sich 
um gesetzliche Zhförmatians- 
pflicht . . . Es karm aiiph gar n ich t 
anders sein, denn wenn es diese Be- 
richtepflicht nicht gäbe, dann wäre 
die Staatsanwaltschaft ein Staat im 
Staat, der parlamentarisch keiner 
KonroDe tintArfäg a . . . Das Justizmi- 
nisterium wird regelmäßig umfas- 
send »ntArrirbtA^ und zwar in albm 

Verfahren.“ 


Tw» Justizministerialblatt für das 
T^nd Nozdrbem-Westfalen heißt es in 
.der Anordnung zur Bphandhmg von 
Strafeachen mit besonderer Bedeu- 
tung nphAn der von Krmnsiek vor 
Haiti T^indfag schon bestätig te n Be- 
richtepflicht: „In Strafsachen von 
überragender Bedeutung ist die Ent- 
schließung des Justizministers abzu- 
warten, bevor eine abschließende 
igrrtaphlidimg oder eine sonstige 
wichtige Verfügung getroffen wird.“ 
Weiter gebt aus den dort aufgeführten 
Verfügungen zur Tätigkeit von 

R fe m t g nn w p'HgphnftAn hfiTVOr, daß 


Im Klartext heiße dies, bei der Prü- 
fung AmAS TihmiHlimpi TO r fiiHrpns 
„gegen das Verfassungsorgan Bun- 
deskanzler” habe das Justizministeri- 


Deutschen Bundestages ... be- 
schleunigt zu bearbetten sind“. Tat- 
sächlich datiert die Anzeige des Ex- 
Abgeordneten SchHy gegen den 
Kinder vom 29. Januar; das Verfah- 
ren wurde allerdings erst mehr als 
fünf Wochen später am 11. Marz er- 
öffnet 


Weizsäckers europäische Vision in Wien 


BERNT CONRAD, Wien 


Bundespräride&t Richard von 
Weizsäcker hat sich in Wien gegen 
äße „willkürlich gezogenen Tren- 
nungslinien” in Europa, vor allem 
aber gegen die Berliner Maua ge- 
wandt „Die Mauer in Berlin ist eine 
Realität aber realistisch ist sie nicht 
dpnn sie ist nicht vernünftig, nicht 
human. Deshalb wird sie in der ge- 
schichtlichen Perspektive keinen Be- 
stand haben“, sagte Weizsäcker ge- 
stern abend bei einem vom österrei- 
chischen Busdespräsidenten Rudolf 
Kirchschläger gegebenen Abendes- 
sen in der Wiener Hofburg. 


In krimmal tp rhTiis chAn Untersu- 
chungen, in die die schwedische 
Reichspolizei das Bundeskriminal- 
amt in Wiesbaden eingeschaltet hat 
soll auch die Kleidun g des Festge- 
nommenen auf Schmanchspuren un- 
tersucht werden. Gerichteverwertba- 
re Beweise für eine Täterschaft des 
Mannes liegen allerdings nicht vor, 
betonte der Stockholmer Oberstaats- 
anwalt KG. Svensson. 


Identität des Menschen 


Den „politischen Systemen, die 
Europa teilen“, hielt Weizsäcker das 
in Jahrhunderten gewachsene Be- 
wußtsein der ^iymmpngAhn riglcAit 
entgegen. Auf diese, von den Deut- 
schen besondere stark empfundene 
Gemeinsamkeit gründrien sich die 
Hoffnungen vieler Europäer in Ost 
und West Dabei gehe es im Kern 
nicht um Fragen nach Grenzen oder 
staatlich-politischer Architekturen, 
Mildem um Fragen der Selbstbestim- 
mung des Menschen, seiner Lebens- 


weise, seiner Identität Von der Le- 
bendigkeit des gemeinsamen euro- 
päischen Bewußtseins hänge letzten 

VnHtx u nn«Ar »Hat gAisH gRS imd aiiph 

materieHes Weiterleben ab", fuhr der 
Bundesprärident fort Mit dieser Be- 
tonung gesamteuropäisch» Verbin- 
dungen hat Weizsäcker an traditions- 
rekher Stätte einen wichtigen Akzent 
seines wenige Stunden zuvor begon- 
nenen Staatebesuches in Österreich 
gesetzt Am Vormittag war er auf dem 
Flughafen Wien-Schwechart von sei- 
nem Gastgeber Bundespräsident 

inrrWHngw mit militarischAn Ehr 

ren begrüßt worden. Die Außenmini- 
ster Genscher und Leopold Gratz Un- 
terzeichneten ArnAn Vertrag über den 
Hemm Grenz- nnrf A»5fhig n ^>ri»>hr . 

Rattti abendlichen Festb anke tt im 
Geheimen Ralssaal der Hofburg legte 
Weizsäcker rin Bekenntnis zur Ver- 
bundenheit von Deutschen und 
Österreichern ab. Bride begegneten 
sich nach früheren Schwierigkeiten 
heute ganz unbefangen, sagte er und 
. fügte hinzu: „Österreich ist uns Deut- 
•> sehen nicht mir durch Geschichte 
•, und Geist, sondern durch die Dichte 
i der menschlichen Bindungen wie 
kein anderes Land verbunden Und 
1 vertraut Wir betra cht en die dentsch- 


österreichische Freundschaft als ei- 
nen Schatz, den es zu wahren und zu 
mehre n güt Ich bin hierher gekom- 
men, um die enge Verbundenheit un- 
serer Länder und Völker zu bezeugen 
und der Republik Österreich mit ihr 
rer eigenständigen, auf Ausgleich 
und Verständigung -gerichteten nktL- 
ven Friedenspolitik den hohen 
Respekt meines Landes zu zollen.“ 
Der Bundespräsident bezekhnete die 
österreichische Neutralität als be- 
deutsamen Faktor, der .Stabilität in 
Europa. 


„Komplexe abgetan!“ 


Der österreichische, 
dAnt Kirchschläger verzelchnete mit 
Genugtuung, daß es gelungen sei, 
^manphA nnrh an das vori g e Jahrhun- 
dert zurückgehende Komplexe zwi- 
schen unseren Staaten und Menschen 
abzubauen*. Er betonte: „Wir Öster- 
reicher bekennen uns ohne Angst, in 
Österreich oder auch anderswo miß- 
verstanden zu werden, Zu dem vielen, 
was uns mit dem deutschen Volk auf 
Grund unserer. Geschichte und der 
damit wisammenhängenden Sprach- ; 
und KuKui g rineipachaft gemeinsam 
ist“ ■ 


Zahnärzte 
beugen sich 
Blüms Druck 




HEINZ HECK, Bmm 
Bei der Konzertierten Aktion fai 
G esundheits wesen ist es sktatals zu' 
gemeinsamen Empfehlungen f&fcaSg 
Leistungsträger gekommen, ,'- uack 
.. dem auch die Vertreter der Kranke^ 
Muser sich hiamr hprfflt erfrlSrt 
ben. Arbeiteminister Norbert{BEua: 
betonte im Anschluß an die Sitzung, 
die Konzertierte Aktion -habe v„üae 
TTawdhmgsfahirtPMt und 9fr Vera ta-’ 
wortungsbewußtsein für die FuiiJt- . 
tionsf&higkeit der gesetzßeBea Kiah. r 
kenvöricherung unter -Beweis ge- 

steiir- 

Hervorzuheben ^ seien voraÜmi die 
Empfehlungen zur irztiicheh Ge--. 
Samtvergütung und zur Gesaiütvte. j 
gütung der Zahnärzte In baden 
len wurde eine Laufzeit von zweUny 
ren erreicht Das vristetige . die Bo- 
norarpolitik und mache d^-Systeih !g 
für die Vertragspartner töid die Yctsi. 
P hArton überschaubarer ühd^bere- 
chenbaro’. Beide Empiriifangen si- 
Cherten dfeBritragssatzstabißtet,be- 
tonteBlüm. '• T - 

Für die Kassenärzte bestehe jetzt 
strikte Anbindung*ah den. An- 
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stieg der Grundlöhne (198(5: plus 5,7 
Prozent); für die Zahnärzte gebe es 
eine Erhöhung der Punktw«te uin 
jeweils 1,66 Prozent für 1^8 "und 
1987. In beiden. Füßen smö bibdemiä 
Mengenbegrenzungen : .vorge&ehÖL 
Das bedeutet, daß Honorare mria 
durch eine größere Zahl von Behand- 
lungen erhöht werden können . 1: 

Kassenärzte und -zahnäfztehätten 
damit ArnAn „wichtigen Stahilirie- 
rungsbeitrag geleistet“. Dieser - Bei- 
trag sei auch beschäftigungspolifiscS 
wichtig- ^ Lohnnebcnkostei'wQr- 
den entlastet und die Bedingungen 
zum Abbau der Arbeitslosigkeit wri- 
ter verbessert. T - 

Mit der Ausgabene^febhmg aaefa 
Krankenhäuser «« a« Arstnwk in 
der Geschichte der Konzertierten Ak- 
tion gelungen, afle Betefligtenauf ei- . |/drj: 
ne Steigerungsrate im Rahm^der.ff •&£ 
Grundlohnentwicklung inder^ete- itex 
lieh en • Kren ka m re mVhArnng'.gir-viB 1 . 
pflichten. Damit wfrd ; ririieigeriäQ^. 
daß der Krankrahausbereich auchffi T 
Zukunft finanzierbar bkflje. 

K ranicAnhansplaming sei Aufgabe 

der linder, heißtes intiep JEän0ffi-; 1 ^.sscs - 
Jungen. Die S@gheder. der Komm- ;fe: 
Vierten Aktion werdöidie Lände"Qte 
ter anderem auch, tori dem ^politisch 
schwierigen Rettenabbau mit .Nadir 
druck unterstützen“. ^ c -- ■■*._ ' i 

~.Feiaä wurda .dfa.Untrinrinna»^;: ki-: 
derphanzfazeiffischeii IndvsSne auf- rr- 
gefordert, jiem ( ÄppeH des Bundes- 
verbandes 23i folgen und die Arznei- 
Twittrfp rÄi«^ -treto PjtfalTs ZU OhShöL 
Soweit Erhöhm^en bereits stattge- 
fünden hattesi, sofltenrie ahßerichts' 
darückläufigen ateugerpreise und 
Preissteigerungsrate ihre Entscbä- 
dung ■übripriäen „imd sowett wie 
mö^chkorri©eren^. 

Dte SPp-Fraktipn hat für Iteäag 
zur Kostri^itwicfcluhg im Gesund- 
heitswesen eine Aktuelle Stunde im 
Bundestag beantragt 
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Uber die beliebteste Fluglinie Amerikas 
American Airlines und die 
neuen Strecken zusätzlich zu dem 
Nonstop-Service von Frankfurt nach 
Dallas/Fort Worth und Chicago. 
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direkt von 
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München/ 


Düsseldorf 


Liebe Geschäftsreisende, , 

seit 10 Jahren werden wir von amerika- 

nischen Geschäftsleuten in schöner 
Regelmäßigkeit zur beliebtesten Flug* 

linie Amerikas gewählt Offensichtlich 

haben wir etwas, das unsdeüüich von 

allen anderen Fluglinien unterscheidet 

Vielleicht liegt es an unserem Verständ- 

nis, das wir den kleinen und großen 
Sorgen und Wünschen von Geschäfts- 

reisenden entgegenbringen. Indem wir 
nämlich unsere Gäste am Boden und 

in der Luft mit der typisch amerikani- 

schen Herzlichkeit betreuen. Und diese 
Betreuung bieten wir nicht nur auf den 

inneramerikanischen, sondern auch - 

auf den internationalen Strecken. Denn 

für uns beginnt Amerika an Bord jeder 

American Airlines -Maschine. Für Ihre 

Geschäftsreisen in Amerika holen wir 

Sie täglich aus Frankfurt ab und fliegen 

Sie nach Chicago und Dallas/Fort Worth. 
Und ab 16. Mai täglich direkt vön 
München /Düsseldorf nach Chicago. 
Und vondort weiter zu über! 30 Städten 
in den USA, Kanada und Mexiko. 

Mit anderen Worten, Hebe Konkurrenz, 

auf der Nordamerikaroute habt Ihr ganz 

schön Konkurrenz, sorry. 

Buchung und Information:, 

American Air&nes; 

Frankfurt/Main, 

Tel. 069/230591. 
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AmericanAirllnes. 
The American Airline. 
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Teure 

Fusionen 

Sbt (Washington) ~ F\isionsweIfe 
ohoe Ende? Dieser Eindmrfr 
orangt sich auf; wenn man die 
neuen Statistiken, sorgSItig kompi- 
ü»t von der W.T. Grimm & Co. in 
Chicago, Revue passieren laßt Da- 
nach ist der Wert der Finnenzusam- 
menschlüsse in Amerika im vergan- 
genen Jahr um 47 Prozent auf 179,6 
MiTliarrfe n Dollar m die Höhe ge- 
schossen. So etwas hat es in der 
ÜS-ünteraphmwisgeschichte noch 
nicht gegeben. Die Zahl der Über- 
nahmen stieg um 18 Prozent auf 
3001, der höchste Stand seit 1373 
als 4040 registriert wurden. 

Das heißt, die freundlichen und 
feindlichen „Takeover“ haben sich 
zugleich erheblich verteuert In 38 
Fällen überstiegen die Kosten eine 
M i lli arde Dollar; insgesamt mußten 
für diese illustre Gruppe 92,7, ver- 
glichen mit 58,1 Milliarden Dollar 
im Vorjahr, aufgebracht werden. 
Außerdem zahlten die Käufer läu- 
figer in bar, und zwar bei 51 (43) 
Prozent der Transaktionen. 

Zu vermuten ist jedoch, daß die 
Welle künftig nicht mehr so hoch 
schwappen wird. Denn einmal hat 
die Aktienhausse ein Kursniveau 
gescha ff e n , das abschreckend 
wirkt Zum anderen «w gute twid 
preiswerte Firmen kaum noch auf- 
zutreiben. Ein weiterer Bremsfak- 
tor ist der schwächere Dollar, der 
den Konkurrenzdruck verringert 
Die überstarke W ährung spülte bil- 


lige Importe ins Land, und auch der 
Verfaß der repatriierten Gewinne ' 
zwang zum Handeln. Morgan Stan- 
ley rechnet damit, daß in 
Jahr der Fusionswert auf den Stand 
von 1984 schrumpft. 

In die Sackgasse? 

ft» (London) - „Ford-Europa hat 
die Kurve gepackt und fahrt jetzt in 
die ric h tige Richtung“, mente Ha- 
rold „Red“ Poling, der Präsident 
des amerikanischen Automobilkon- 
zems. bei der Bekanntgabe wichti- 
ger Umbesetzungen in der Leitung 
der Ford Motor Co. Um so sprachlo- 
ser wird Robert (Bob) Lutz, Chef 
von Ford-Europa und vorher la n g* * 
Jahre der erste Mann von Ford- 
Deutschland, gewesen sein, als er 
von «*>n«T Degradierung erflihr. 
Denn als nirht-g anderes muß map 
die Mitteilung da Detroiter Kon- 
zemspitze werten, wonach Lutz in 
die USA zurückkehren wird (sein 
Nachfolger wird Kenneth Whipple), 
um die Leitung des Nutzfahrzeug- 
bereicbes von Fond auf dem nord- 
amerikanischen Sektor zu überneh- 
men. Zwar bleibt er in dieser Eigen- 
schaft Executive Vice President 
und Mitglied des Führunsgre- 
miuzns (Board) des US-Konzems. 
Aber in weiten Kreiser der Auto- 
mobilbranche wird die Umbeset- 
zung so interpretiert, als habe man 
Lutz auf die »mMilninwhm Lkws 
abgeschoben. Auch wenn Ford-Prä- 
sident Poling dies bestreitet Anzei- 
chen für ringp persönlichen Macht- 
kampf zwischen ihm und Bob Lutz 
hat es schon seit längerem gegeben. 
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Währungshüter ohne Eile 

Von CLAUS DERTTNGER 
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D ie Diskontsenkung hat der Ab- 
wärtsbewegung der Zinsen ei- 
nen neuen Anstoß gegeben. Banken 
und Sparkassen haben das Signal der 
B undesbank wim Anlaß gwiommpn 
die Kredite im s tandardisierten Mwv . 
gengeschäft zu verbilligen. Das hät- 
ten sie freilich schon längst tun kön- 
nen. Denn die materieRe Verbindung 
zwischen dem jetzt von vier auf 3,5 
Prozent gesenkten Diskontsatz, zu 
dem sich die Banken über den Ver- 
kauf von Wechseln Geld beschaffen 
können, und den Zinsen für Überzie- 
hungs- und Ratenkredite ist so lok- 
ker, daß die Kreditwirtschaft nicht 
unbedingt hatte auf ein Zeichen ans 
fränkfürt warten müssen. 

FntsrVundend für die Zinafeilkula- 
tion im Kreditgeschäft sind vielmehr 
die Zinsen, die das Kreditgewerbe für 
dm Einkauf von Einlagen von Kun- 
den oder anderen Banken zahlen 
muß. Und die sind unter dem Einfluß 
der von der Bund es ba nk laufend ver- 
billigten Wertpapierpensionsge- 
schäfte, ein«y weiteren wichtigen 
Geldbeschafftingsqueile da Banken, 
schon seit geraumer Zeit auf dem 
Weg nach unten. Die Geldbeschaf- 
fungskosten für HSnlagen sinken jetzt 

weiter, aber nicht wegen Aktionen 
der Bundesbank, sondern weil Ban- 
ken und Sparkassen dieser Tage die 
Ziyvam für längerfristige Spargelder 
z uifl ck g enommen haben. 

Auch wenn sich die Zinssätze im 
standardisierten Kreditgeschäft mit 
dift i Privatkunden gegenüber dem 
Höchststand Mitte 1981 in etwa hal- 
biert haben, werden sie von vielen 
Bundesbürgern noch als relativ hoch 
em pfanden- So wird denn darauf hin- 
gewiesen, daß Überziehu ngsk redite, 
d ie heute neun bis 9,25 Prozent ko- 
s ten und Ratenkredite, für die etwa. 
9,75 Prozent zu berappen sind, Mitte 
1978 noch billiger warm als hatte, 
obwohl damals eine weitaus höhere 
G eldent wertungsrate, n ä ml i c h 2,7 
Prozent- oder zwei Prozentpunkte 
mehr als jetzt, registriert worden war. 

A uch Hypotheken (Zins bei zehn- 
/Vjähriger Festschreibung, und vol- 
ler Auszahlung etwa 7,35 Prozent) 
sind heute noch um knapp einen Pro- 
zentpunkt teurer als am Tiefstpunkt 
der letzten Niedrigzinsphase Diese 
Hinweise sind durchaus berechtigt 
Aber die Kreditzinsen sind heute 
nicht nur höher als damals, weil Ban- 


ken und Sparkassen jetzt mit etwas 
hnh^npn ZfnEmargpn arbeiten, son- 
dern vor allem, weil die Geldbeschaf- 
füngskosten noch nicht wieder auf 
das Niveau von Mitte 1978 gesunken 
and. Davon profitieren die Sparer. 
Wer sein Geld auf dem Sparbuch bis 
zu zwölf Monaten anlegt, muß sich 
zwar mit ebenso bescheidenem Er- 
trag zufriedengeben wie vor acht Jah- 
ren. 

Aber all» anderen Kapitalanlagen 
werfen bessere Renditen ab, die den 
1978er Tie&tstand um pinpn hnThon 
Prozentpunkt und mehr überschrei- 
ten, Die Kmspn am Banfrpngridmarirt 

«tnd sogar um anm ganzen Pro- 
zentpunkt höher. Auch die Bundes- 
bank versorgt die Banken nicht mehr 
mit so billigem Geld wie Mitte 1978, 
als der Diskontsatz bei drei Prozent 
nnH der 7,mR für Offenmaxktge- 
schäfte bei 3,5 Prozent lag. Und das 
ist der Hauptgrund dafür, daß die 
Zinsen generell noch mdil wieder auf 
das damalige Niveau gesunken sind. 

M it dem Blick auf die extrem 
niedrige Gddentwertungsrate 
von zuletzt nur noch 0,7 Prozent sind 
viele Bank- und Börsenexperten 
überzeugt, daß die Zinsei noch wei- 
te- feilen werden. Die Bundesbank 


habe auch nach der jüngsten Diskont- 
Senkung noch HafyUimggKpirtranm, 
wird behauptet Die Praxis der Zins- 
steuerung über Wertpapierpensions- 
geschäfte, bei denen der Kredit wirt- 
schaft wie auch schon vor der Dis- 
kontsenkung ein Zins von 4^ Prozmit 
abverlangt wird, läßt allerdings den 
Eindruck auffcommen, als hätten es 
die frankfurter WShnmgshüter mit 
prnpr we i teren Zinserznäßigung kei- 
neswegseilig. 

Dafür könnten sie auch gute Grün- 
de n nfifamn, zumindest, was das Ar- 
gument die niedrige Inflati- 

onsrate erlaube eine weitere Zinssen- 
kung. Denn das ist trügerisch. Die 
Dollarabwertung und der ölpreisver- 
faß drücken zwar auf die Preise. Ohne 
tifcse freundlichen Sondereffekte lä- 
ge die Geldentwertungsrate jetzt bei 
etwa 2,5 Prozent, einer Zahl, die den 
tat zSdäßchen längerfristigen Trend 
anzeigt Dieser Verhiiftgn ngseffekt ist 
in spätestens «ram Jahr statistisch 
„verfrühstückt“, wenn man dann das 
Verbraucherpreisniveau mit den 
heutigen vergleicht Daran kann die 
Bundesbank nicht vorbeisehen. 
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EUROPÄISCHE RAUMFAHRT 

Lenzer warnt vor einem 
Verzicht auf „Hermes“ 


A.G.Bonn 

Narh Bimdp<MHßpn minister Hans- 
Dietrich Genscher (FDP) hat sich nun 
auch der forschungspolitische Spre- 
cher der Umbnsfraktion, Christian 
L^azer, in die Diskussion um den von 
Frankreich geplanten Ra umgleiter 
Hermes* eingeschaltet Gegenüber 

der WELT warnte Lenzer nachdruck- 


biete Möglichkeiten zur Übernahme 
der in den USA eiprobten Sicher- 
heitsmaßnahmen, wahrend der 
Zwang zur Automation einen Tech- 
nologieschub auslösen würde, der un- 
ter anderen auch irdischen Anwen- 
dungen zugutekommen könne. 

Den Bonner Ressortstreit um die 
Finanzierung versteht Lenzer nicht 


hch vor einem deutschen Veracht auf Angesichts der - auch von der deut 
eine Be teiligung an diesem Projekt, gehen Industrie betonten - wlchtig- 


denn ohne ^Hermes" sa ^güropa- 
rafeete »Ariane V“ nur die Haute wert 
Die angestrebte Unab hängigk e i t 
der europäischen Raum fa h rt sei nur 
erreichbar, wenn Europa ohne die 
USA die Fähigkeit zum Transport 
von Personöl und Nutzlasten in die 
Umlaufbahn und zurück zur Erde be- 
herrsche. .Hermes« bedeute auch 
klein Nachahmen eines USSystems. 
Ein relativ leichter und kleiner „Her- 
mes“ auf der Spitze ei l te- „Ariane V 


frgrt vnn „Hgrmes“ sollte für den Fall 
daß Bundesfinanzminister Stolten- 
berg fa*ine Extramittel gibt, Buödes- 
fbrschungsminister Riesenhuber 
selbst in der Lage sein, durch Um- 
schichtungen in seinem Haushalt die 
Tninrwial 6Q Millio nen Mark für die 
Voibereitungsphase bereitzusteDen. 
Tm übrigen glaubt Lenzer, daß m ab- 
sehbarer Zeit ein Kabinettsböchluß 
zustandekonunt, mit dem die „Eer- 
mes B -Finanriemng geregelt wird. 


NIEDERSACHSEN / Albrecht: Herausforderung des Strukturwandels angenommen 

Leistlings- und Wettbewerbsfähigkeit 
konnten deutlich gestärkt werden 


DOMINIK SCHMIDT, Hannover 

Die Wirtschaft in Niedersachsen bat im vergangenen Jahr ihre Lei- 
stungs- und Wettbewerbsfähigkeit deutlich gestärkt und nimmt mittler- 
weile auch im Bundesverglekh eine respektable Position ein. Dieses Fazit 
zogen gestern Ministerpräsident Emst Albrecht und Wirtschaftsministe- 
rin Birgit Breuel in ihrer Bestandsaufnahme zur wirtschaftlichen Ent- 
wicklung des Landes. 


Albrecht verwies auf die .erfolg- 
reich betriebene Politik einer behut- 
samen Umstrukturierung“, die ihren 
Ausdruck in den jüngsten Ansäed- 
hmgserfolgen flnHp Niederaacbsen 
gehöre wieder zu jenen Ländern, die 
bei Stendortüberiegungen von Unter- 
nehmen in die engere Wahl gezogen 
würden. Nach den Worten Albrechts 
ist im Land der Anteil jener Bran- 
chen, die schneller als die Wirtschaft 
insgesamt wachsen, in den letzten 
zehn Jahren von 46 Prozent auf gut 59 
Prozent gestiegen. Damit sei das Bun- 
desnivean nahezu emrefeht 

Ausgelöst worden sei diese Ent- 
wicklung vor allem durch die An- 
strengungen auf dem Gebiet der 
neuen Technologien und den zielge- 
richteten Ausbau von wirtschaftsna- 
hen Forschungseinrichtungen. Ein 
Beispiel sei dfe VorrejterroUe des 


AUF EIN WORT 



99 Gerade für uns Deut- 
sche, die wir nicht über 
allzuviel natürliche Res- 
sourcen verfügen, ist es 
von entscheidende* Be- 
deutung, wie wir unsere 
junge Generation för- 
dern und ausbilden. 
Nur über diesen Weg 
können wir der nach- 
wachsenden Genera- 
tion und damit letz t lic h 
uns allen eine gute wirt- 
. schaftliche Zukunft si- 
chern. 
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Prot Dr. Achim 23at Vorsitzender des 

Vorstandes der Badenta Bausparkas- 
se, Karlsruhe K3TO: MORITZ HUNZWGBt 

Weniger Geld 
nach Brüssel 

Ha. Brüssel 

Die EG-Staaten dürfen den stritti- 
gf>n T”! ftiwr Fmanzlmsfamg en an die 
fl ememsehaft so lange Tu riic kh a ltoi. 
bis der Europäische Gerichtshof 
(EuGH) ulte ihre Klage gegen das 
Europapariament entschieden hat In 
wiwr einstweiligen Anordnung hat 
der Präsident des EuGH auf briti- 
sches Ersuchen ferner die EG-Kom- 
mission verpflichtet, in dieser Ent- 
scheidung von entsprechend geringe- 
ren Ausgabenansatzen im Haushalt 
auszugehen. Der Rechtsstreit zwi- 
schen den EG-Institutionen geht dar- 
um, ob das Parlament berechtigt war, 
vom Rat abgelehnte Ausgabensteige- 
rungen von rund 2^6 Milliarden DM 
zu beschließen und Hanarh Hpt> Ge- 
samtetat in Kraft zu setzen. Das Urtel 
wird im Juli erwartet 


Landes beim Ausbau der Telekom- 
munikation (Glasfaser- und Breit- 
bandverteönetze). Nunmehr gelte es, 
im strukturellen Sektor die „Feinab- 
stimmung* weiter voranzutreiben. 
Albrecht räumte allerdings ein, daß 
trotz der günstigen Entwicklung 
noch einiges zu tun bliebe. Sorgen 
bereiten vor allem die Schiftbauindu- 
strie, die Bauwirtschaft und weite 
Tale der Landwirtschaft 
En weitgehend günstiges Bild 
zeichnet auch die Landeszentralbank 
in Niedersachsen (LZB) in ihrem jetzt 
vorgelegten Jahresbericht Die wirt- 
schaftlichen Auftriebskräfte, so 
schreibt die LZB, hätten sich 1985 
verstärkt. Nach ersten Schätzungen 
sei das Bruttomlandsprodukt im 
Land real um ty. Prozent gegenüber 
zwei Prozent im Vorjahr gestiegen. 
Damit nähere sich dag niedersäcb- 


UMWELT 

SPD: Entschärfung 
von Altchemikalien 

A.G.Bonn 

Die Bundes- 

tagsfraktion will durchsetzen, daß die 
über 90 00 0 Altchemikalien in ihrer 
Wirkung auf Umweh, Gesundheit 
und Arbeitssicherheit untersucht und 
bewertet werden. Etwa 900 Ahche- 
mfltalipn seien bochgefahriich und 
müßten durch andere Stoffe ersetzt 
oder schärferen Sicherheitsvorschrif- 
ten unterworfen werden. Diese For- 
derung ist Bestandteil eines parla- 
mentarischen Antrages, den die 
SPD-Fraktion nach über einjähriger 
Vorbereitung jetzt als „Konzept für 
eine umweh- »n«i gesundheitsver- 
tragliche Chemiepolitik” in dm Bun- 
destag PTngph r arht hat 

Die SPD bestreitet nicht den „aus 
der Anwendung phwmKrTw T prhnft . 
logien und Produkte entstehen den 
g psamt gp< ylfor_hflffl ichen Nutzen“. 
Die chemische Industrie habe we- 
sentlichen Anteil an der insgesamt 
positiven, wirtschaftlichen Entwick- 
lung und am gestie genen Lebensstan- 
dard der Arbeitnehmer. Trotzdem 
müßten, wie es heißt, die mit dem 
intensiven Emsätz chemischer Ver- 
fahren und Produkte verbu n de n e n 
Gefahren noch deutlicher als in der 
Vergangenheit berücksichtigt wer- 
den. Unter anderem fordert die SPD 
ein Verbot der Freisetzung von krebs- 
erzeugenden Stoffim. 

US-KONJUNKTUR 


rische Wachstumstempo dem im 
Bundesgebiet (2,6 Prozent). Die indu- 
strielle Produktion habe mit knapp 
sechs Prozent sogar über dem bun- 
desweiten Mittel (5,3 Prozent) gele- 
gen. Allerdings bremste die sinkende 
Bnjttowertschopfimg in der Bauwiztr 
schaft die Entwicklung. 

Mt Hpm wirtschaftlichen Auf- 
schwung ging 1985 erstmals ein An- 
stieg der B eschäftigtenzahl 0,3 
Prozent einher. Nach Angaben der 

T -»nriosnmtrafaftHk sanfrpn die Ar- 
beitslosenzahien seit August 1385. 
Weil aber die zusätzliche Nachfrage 
nafh Arbeitsplätzen das höhere An- 
gebot nach wie vor überstieg lag die 
Zahl der Arbeitslosen in Niedezsach- 
sen im Jahresdurchschnitt mit 
346000 noch um 3,5 Prozent über 
dem Niveau des Vorjahres. 

Der Landesregierung bescheinigt 
die LZB eine weiterhin auf Konsoli- 
dierung ansgerichtete Haushaltspoli- 
tik. Zwar stiegen die Ausgaben (26^ 
Mrd. DM) mit fünf Prozent stärker als 

im D»r rhcrh nitt /j A T P unHpgländf«r (4- 

3,7 Prozent). Der Zuwachs blieb aber 
deutlich iintw* dem HaushaMransatz. 


NEUE HEIMAT 

DGB versucht 
Rechtfertigung 

DW. Düsseldorf 

Mit einem großangelegten Recht- 
fertigungsversuch will der DGB als 
Eigentümer der Neuen Heimat (NH) 
von den «*ip*ntli«»hpn Schwierigkei- 
ten unri d»n Diskussionen um den 
Verkauf von Wohnungen an kommu- 
nale und lanripsmggne WobnungSge- 
sellschaften sowie an derzeitige Mie- 
ter ahknken. Fin intern im DGB kur- 
sierendes Argumentationspapier mit 
dm Titel „Tatsachen über die Neue 
Heimat“ räumt F Wilemsphatanng gn 
des NH-Managements hinsiehtlieh 
der künftigen Wohmmgsnachfrage, 
der Folgen des degressiven Forde- 
rungssystems und der ausgegebenen 
Wirtschafts-, Wachstums- und Ein- 
kommensprognosen rin, „die einfach 
nicht geleugnet werden können“. 

Die Schwierigkeiten der Neuen 
Hofm nt seien dem DGB seit 1982 be- 
kannt Die NH habe zwar 18 Mrd. DM 
an Fremdmitteln aiifgpnnmmpn l de- 
nen jedoch Vermögenswerte von 
mehr als 22 Mr± DM bei 260 000 Woh- 
nungen gegenüberstehen. Aus Sorge 
um die Mieter, aus Zeit- und Preis- 
gründen, sollten sie nicht in privat- 
wirtschaftlich möglicher Sanierung 
über den Zmmobilienmarkt verkauft, 
sondern an gemeinnützige Unterneh- 
men vermittelt werden. Die NH habe 
genügend Reserven für die Sanierung 
aus eigener Kraft 


Folgen des Ölpreisverfalls 
überdecken positiven Trend 


Sbt Washington 

Der Schatten, der auf die US-Kon- 
junktur gefallen ist, wird länger. Wie 
die Notenbank in^ Wasbingtou mitteil- 
te, «wir die Ka p azitätsauslastung im 
Februar um ungewöhnliche 0,6 auf 80 
Prozent Vorausgegangen waren so 
düstere Signale wie der Rückgang 
der führenden Indikatoren, der Be- 
schäftigung, der Emzelhandelsum- 
sätze, der Aufträge und der Industrie- 
produktion, die alle in den ersten bei- 
den Monat e n dieses Jahres ein Minus 
aufwiesen. Mit Unwettern und dem 
hartöl Winter allein sind die deutli- 
chen Schwachen nicht mehr zu erklä- 
ren, wenn auch die Marz-Daten bes- 
ser ausfaßen werden. 

Unter den privaten Konjunkturm- 
stituten in den USA bildet sich be- 
reits ein Konsens heraus, wonach das 
wirtschaftliche Wachstumstempo zm 
ersten Halbjahr 1986 real nur zwei bis 


2J> (1985: 2,4) Prozent ausmachen 
wird. In den folgenden sechs Mona- 
ten soll die Wertschöpfung dann um 
vier bis 4^ Prozent zunehmen. Als 
Bremse wird immer wieder der Inve- 
stitionsausfan in der US-Ölindustrie 
genannt, der für 1988 auf 34 Milliar- 
den Dollar veranschlagt wird. Das 
heißt, die negativen Folgen des Öl- 
preisverfalls werden sofort, die ge- 
samtwirtschaftlich positiven erat mit 
großer Verzögerung wirksam. 

Diese Entwicklung bestätigt der 
Anslagtiingrindtqr. Er sank im Fe- 
bruar im Bergbau, zu den auch die 
Ölförderung zählt, um starke 2,4 Pro- 
zent, wahrend sich die Auslastung im 
verarbeitenden Gewerbe um 0,6 Pro- 
zent verringerte und bei den Versor- 
gungsgesellschaften um L,1 Prozent 
verbesserte- Insgesamt hegt der In- 
dex um rund zwei Prozent unter dem 
letzten Hoch vom Boom jahr 1984. 


SMH-PROZESS / Mitgesellschafter Lampen wegen schweren Betrugs verurteilt 


Graf Galen allein auf der Anklagebank 


CLAUS DERMNGER, Frankfurt 

Zu drei Jahren und sieben Mona- 
ten Haft wegen schweren Betrugs in 
zwei Fallen hat das Frankfurter Land- 
gericht gestern Hans Lampert, ehe- 
maliger Mitgesellschafter der SMH- 
Bank, verurteilt, nachdem sein Ver- 
fahren zuvor von dem gegen Fridi- 
nand Graf von Galen abgetrennt^ wor- 
den war. Lampert wird vorgeworfen, 
im Frühjahr 1983 mehrere Banken be- 
trügerisch zur Beteiligung an 85 Mü- 
li onen MaikTtefin aimerungskrediten 
an den spater zusammengebroche- 
Den Esch-Konzem veranlaßt zu ha- 
ben. Außerdem habe er unmittelbar 
vor dem Brinabe-Zusammenbrech 
der SMH-Bank noch Tagesgrid von 
anderen Tfrwfcpn aufgenommen, ob- 
wohl schon absehbar gewesen sei, 
Haft d igg e Gelder nicht mehr zurück- 


Nachdem gegen die beiden frühe; 
ren SMH-Bankkrs Woifgang Stiyj 
und Han<u H<>rniaTm MWhmpygr be- 


reits im Januar Haftstrafen verhängt 
worden waren, sitzt künftig Ferdi- 
nand Graf von Gaten allein auf der 
Anklagebank im SMH-Prozeß. Der 
Graf; der mit einem Kapitalanteil von 
40 Prozent Hauptgeselischa ft er der 
Bank war, ist in den Augen der 
Staatsanwaltschaft auch der Haupt- 
verantwortHche für das Desaster der 
R\OT.‘RaTnif l die sich mit ungesicher- 
ten Krediten an die Gruppe des Plei- 
tiers Horst Ekch übernommen hatte. 

Galen und seine Verteidiger be- 
streiten diese Rdte freilich schon seit 
Beginn des Prozesses vehement Ihre 
Strategie läuft darauf hinau s , den 
Grafen, der nach außen als Sprecher 
der Bank auftrat, als den tedi^ich für 
das nach d*»rp Urteil aller Experten 
hervorragende Wertpapiergeschäft 
der Bank Verantwortlichen aus der 
Schußlinie zu ziehen, was die Staats- 
anwaltschaft zu der süffisanten Be- 
merkung veranlagte, Galens Wissens- 


stand scheine unter dem eines Pfort- 
ners gelegen zu haben. 

Es wird vermutlich noch Monate 
da uern , bis das Gericht endgültig 
Klarheit in den Dschungel der Ver- 
antwortlichkeiten bringt Diverse 
Zeugen werden im Apü vernommen, 
darunter auch Hörst Esch und der 
frühere Chef der zu wnwn K o nzer n 
gebärdenden Wibau, Horst S pieka , 
die beide schon einsitzen. Wahrend 
der letzten Verhandhingstage vor 
dem Frankfurter La ndgericht ließen 
Aussagen Lamperts und ehemaliger 


Mitarbeiter der Bank einige Zweifel 
aufkommen, ob Graf von Galen wirk- 
lich von vielem, was in seiner Bank 
geschah, kemp Ahnung gehabt hat, 
obwohl er alle die dubiosen Kredite 
mitunterschrieben hat 
Trotz des Schadens, den der Graf in 
der Bankwelt angerichtet hat, gilt er 
in den Augen von Bankiers nicht als 
Betrüger im landläufigen Sinne, der 
andere bewußt schädigen wollte. 


DEVISENMÄRKTE 


Der Franc bleibt weiter 
sehr widerstandsfähig 


JOACHIM SCHAUFUSS, Paris 

Im Unterschied zu den französi- 
schen Aktien, die n»nh dem nur 
knappen Wahlsieg der bürgerlichen 
Rechten hohe- inzwischen aber wie- 
der ausgeglichene - Verluste ver- 
bucht hatten, blieb der Franc sehr 
widerstandsfähig. Gegenüber der D- 
Mark zog er sogar etwas an. Am Pari- 
ser Devisenmarkt wurde die D-Mark 
am Dienstag zu Börsenbeginn mit 
3.0735 Franc notiert Das ist kaum 
schlechter als die amtliche Parität 
(3, 0665 Franc) und erheblich besser 
als die unterste Tntprvgn tionggy^rm» 
<2^985 Franc). 

Der Euro-Franc-Kuxs, der als wich- 
tigstes Barometer für Spannungen 
am Devisenmarkt gilt, schwächte 
rieh gestern sogar weiter auf zwölf 
Prozent (Monatsgeld) ab, nachdem er 
vor den Wahlen bis auf 17,5 Prozent 
(12. März) gestiegen war. Von einer 
Franc-Abwertungsspekulation kann 
also keine Rede sein. Die Abwer- 
tungsgerüchte gind damit aber nicht 
verstummt Sie werden vor allem aus 
Unternehmerkreisen genährt Dort 
weist man weiter darauf hin, daß der 
Franc durch das sehr hohe franzö- 
sische Zinsniveau, der Geldmarkt-In- 
terventionssatz der Banque de France 
liegt bei 8^5 Prozent, geschützt wird. 

Auch haben die französischen 
Ranfepn bisher auf die jün gst* Ermä- 
ßigung der Geldmarkteinsen um 0,5 
Prozent noch nicht reagiert Der Ba- 
siszins beträgt seit Ende letzten Jah- 


res 10,6 Prozent Die Kreditzinsen er- 
reichen bis zu 15 Prozent (Kontokor- 
rent). Die Wirtschaft sieht darin eine 
schwere Benachteiligung gegenüber 
ihrer ansiändi«*»»" Konkurrenz, zu- 
mal die staatlichen Zinssubventionen 
stark reduziert worden sind. 

Gegen eine baldige Franc-Abwer- 
tung spricht aber, daß die franzö- 
sische Inflationsrate in den letzten 
sechs Monaten die der acht wichtig- 
sten Handelspartner nicht mehr über- 
troffen hat «mH daß der monatliche 
Preisanstieg in dieser Zeit genau dem 
deutschen entsprach. 

Eine Abwertung könnte gleich- 
wohl der neuen Regierung geboten 
erscheinen, um die anhaltende Ver- 
schlechterung der internationalen 
Wettbewerbsposition der französi- 
schen Industrie, die nicht nur preis- 
bedingt ist, zu kompensieröl. Zu 
„verkaufen“ wäre das als Löschung 
einer sozialistischen Hypothek. 

In französischen Finanzkreisen er- 
wartet man aber der eine DM-Auf- 
wertung und zwar auch als Schützen- 
hilfe der Bundesregierung. Dazu wird 
von maßgebender deutscher Seite 
erklärt, daß es in erster Linie darauf 
ankommt, welche Wirtschaftspolitik 
eine Regierung verfolgt Aus diesem 
Grunde sei „seit Herbst 1985“, als die 
Früchte der französischen Stabilisie- 
rungspolitik deutlich in Erscheinimg 
traten, der Franc aus der Diskussion 
gekommen. 
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Neue Wertpapierpenskraen 
Frankfurt (VWD) - Die Deutsche 
Bundesbank gewährt der Kreditwirt- 
schaft neue Wertpapierpensionen in 
Hohe von 9,4 Mrd. DM zum Zinssat z 
von 4,30 Prozent für 35 Tage. Wie die 
Bundesbank auf Anfrage erklärte, 
gi'ngpn bei der An ^hmib un g dieser 
Wertpapierpensionsgeschäfte mit ei- 
nem BlGnHksthiefain gszins von 4^0 
Prozent insgesamt 13,9 Mid. DM Ge- 
bote ein, von denen Hann 9,4 Mrd. DM 
ebenfalls zu 4JJ0 Prozent den Banken 
zugeteilt wurden. Mit der Gutschrift 
dieser neuen Wertpapifiipenskmage- 
schäf te heute müssen die Banken 6,6 
Mrd. DM auslaufende Wertpapierpen- 
sionen an die Bundesbank zurück- 
zahlen, die vor «wm Monat noch 
zum Zins von 4,50 Prozent gewahrt 
worden waren. 

Hüfsprogramm gefordert 
Tokio (VWD) - Japans Ministerprä- 
sident Nakasone hat sein Kabinett 
auflgefordeit, ein Programm auszuar- 
beiten, das Hilfen für Unternehmen 
beinhaltet, die besonders schwer un- 
ter der Yen-Aufwertung leiden. Ein 
solcher Schritt erscheine notwendig, 
da eine wachsende Zahl kleiner und 
mittlerer Unternehmen wegen der 
Einbußen im Export von Zahlungs- 
schwierigkeiten bedroht sei. Die Wirt- 
schaftsplanungsbehörde Epa soll 
Vorschläge ausarbeiten, wie die stei- 
genden Gewinne der Elektrizitätsun- 
temehmen und Impoitbranchen, die 
von den Wechselkursveränderungen 
profitieren, zur Finanzierung des 
Hüfsprogramms verwendet werden 
könnten. 

Rücktritt in Paris 
Paris (AFP) - Der eiste Vizepräsi- 
dent des französischen Unternehmer- 
verbandes CNPF, Yves Chotaid, ist 
von seinem Posten zurückgetreten. 
Als Begründung für diesen Schritt 
gab er Gegensaätze mit dem Arbeit- 
geberpräsidenten Yvon Gattaz an. 

ERP-Zmsen gesenkt 
Bonn (AP) - Das Bundeswirt 
schaftministerium hat mit Wirkung 


vom 18. März die Zinsen in den ERP- 
Dariehensprograramen linear um 0,5 
Prozentpunkte gesenkt Wie das Mi- 
nisterium mitteilte, betragen die 
neuen Zinssätze in Berlin 3£ Prozent, 
im Zonenrandgebiet 4,5 Prozent, im 
übrigen Bundesgebiet 5,5 Prozent 
und für Vorhaben des Umweltschut- 
zes und für Gemeindeinvestitionen 
5,0 Prozent 

Mehr Strom verbraucht 
Frankfurt (AP) -Die Kältewelle im 
Februar hat nach Angaben der Verei- 
nigung Deutscher Elektrizitätswerke 
zu einem um 4,9 Prozent höheren 
Stromverbrauch als im Voijahresmo- 
nat geführt. Insgesamt wurden 31,6 
Mrd. Kilowattstunden verbraucht 
worden. 

Intherm eröffnet 
Stuttgart (dpa/VWD) - Bundes- 
bauminister Oscar Schneider (CSU) 
erwartet durch steuerliche Begünsti- 
gungen bei der Heizu ngs modernisie- 
rung nachhaltige Impulse beim Ab- 
bau der Umweltbelastung. Zur Eröff- 
nung der 19. Internationalen Fach- 
messe Energie und Technik, Intherm 
'86 (bis 22. Mälz), sagte der Minister in 
Stuttgart, es gebe bundesweit rund 
fünf Millionen technisch veraltete 
Kesselanlagen. Mit über 500 Ausstel- 
lern ist die Intherm '88 die bedeu- 
tendste internationale Fachmesse für 
Feuerungstechnik in diesem Jahr in 
Europa. 

Noch kein Beschluß 
Bonn (AG.) - Die Koalitionsrunde 
unter Bund eskanzler Helmut Kohl 
hat gestern einen Bericht Bundes- 
wirtschaftsminister Martin Bange- 
manns über die Notwendigkeit einer 
Anhebung des „Kohlepfennigs“ auf 
über 4,5 Prozent entgegengenommen, 
aber erwartungsgemäß noch keinen 
Beschluß über U mfang und 
Zeitpunkt der Erhöhung gefaßt Das 
verlautete von beteiligter Seite in 
Bonn. Wie die WELT berichtet hatte,- 
soll vor einer Neufestsetzung dieser 
Abgabe die Ölpreisentwicklung im' 
März und April abgewartet werden. 
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12000 m 2 Gewertiegrundstfit* eines' 
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5000 Köln 90 Gw w begeht« Porta 

<508 n* Gnmttgdt, bemar. Antifa, an A 
5#, 1600 m* Prod.-4tafle (mod. konäpurt, 5 m 

h.) 440 m 3 Büro, Bi. 1973, mb VttgMch. 
Kerfpreä tort enmg DM2,4 Wo (ffl). 
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STEUERRUCKSTÄNDE / Quote erstmals gesunken | TÜRKEI / Die akute Devisenknappheit zwang die Regierung özal aim Handeln 

Bessere Zahlungsmoral 


SABINE RICHTER, Bonn 
Der anhaltende Koiyimktuianstieg 
und eine bessere Ausstattung der Un- 
ternehmen mit flüssigen Mitteln ha- 
ben offenbar dazu geführt, daß die 
Wirtschaft 1985 weniger säumig bei 
Steuerzahlungen war als in den Vor- 
jahren. Zum ersten Mal seit 1978 ist 
deshalb die Steuerrückstandsquote 
in der Bundesrepublik wieder gesun- 
ken. Die gesamten Steuerrückstände 
stiegen im Jahre 1985 zwar auf 17,23 
Mrd. DM (1984 waren es 16,93 MrcL), 
haben aber mit plus 1,8 Prozent, das 
sind 298 AGIL DM, deutlich langsamer 
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Tn gennmnien als das Kassensoll mit 
plus 4,7 Prozent Seit 1979 hatte sich 
die Rückstandsquote - definiert als 
Anteil der gesamten Steuerrückstän- 
de am Kassemoll - schrittweise er- 


höbt Das Kassensoll ergibt sich aus 
dem Anfangsbestand an Rückstän- 
den am 1. Dezember des Vorjahres 
und aus den in den folgenden zwölf 
Monaten bei den Fmanzkassen er- 
folgten Sollstellungen von Steuern. 
Offenbar hat sich die Ausstattung der 
Wirtschaft mit Liquidität deutlich 
verbessert, so daß die Rückstands- 
quote von 5,75 Prozent am Voijahres- 
stdehtag auf 5,59 Prozent am 30. No- 
vember 1985 sank. 

Die „echten Rückstände", also 
Rückstände^ die nicht gestundet sind 
oder bei denen berechtigte Aussicht 
auf Stundung besteht, haben sich 
nun schon im zweiten Jahr nach ih- 
rem bisherigen Höchststand von 9,5 
Mrd. DM am 30. November 1983 auf 
nunmehr 8,6 Mrd. DM verringert. Der 
Abbau von 0,9 Mrd. DM steht aber 
nur begrenzt als Ha ushalt sreserve zur 
Verfügung, da ein erheblicher Teil 
der echten Rückstände vor Beginn 
des Berichtszeitraumes fällig war. 

TTr fahrnngsgpmafl schwankt die 
Entwicklung von Rückständen und 
if a ggpnrri 5 fiigpm Aufkommen mit der 
Konjunktur. Während die Rückstän- 
de zwischen 1970 und 1975 dreimal so 
schnell wie Kassensoll und kassen- 
mäßiges Aufkommen stiege®, konnte 
mit dem koiyunkturdlen Auf- 
schwung zwischen 1976 und 1379 eine 
starke Mäßigung im Entwicklungs- 
tempo der Rückstände erreicht wer- 
den, die in den Jahren danach wieder 
von einer leicht überproportionalen 
Zunahme der Rückstände abgelost 
wurde. 

ln der Erhebung erfaßt sind die 
Bundes* und Landessteuem, die von 
den Finanzämtern erhoben werden. 
Nicht erfaßt sind die über die Bun- 
deskassen entrichteten Steuern (Ein- 
fuhiumsatzsteuem, Zölle, Ver- 
brauchssteuern) »tm 3 die Gemeinde- 
steuern. Zusammen and das ein Drit- 
tel der gpsgTTifpn Steuereinnahmen. 

Rückgänge «gaben sich vor altem 
bei der Lohnsteuer, bei der Umsatz- 
steuer, Vermögenssteuer und der 
Erbschafts- und Gesellschaftssteuer. 
Dagegen stiegen die Rückstände bei 
der veranlagten Einkommensteuer 
(185 M3L DM) und der Körperschafts- 
Steuer (124 Mül DM) an. 

Der Anteil der e c hte n Bfirtruftanfte 
an dpn f tesam t nlplcstandpn betrug 
am 30. November 1985 bei der Lohn- 
steuer 75,3 Prozent, bei der veranlag- 
ten Einkommensteuer 39,2 Prozent, 
bei der Umsatzsteuer 74,7 Prozent 
und bei der Kraftfahrzeugkeuer 92,0 
Prozent 


Freie Kursbildung wird aufgegeben 


DIE WELT - Nr. 66 - Mittwoch, 19. MSirig# 


SCHIFF AHRT / Jahresbericht von Lloyd’s Register- :.; ; 

Welthandelsflotte schrumpft 


E.ANTONAROS, Ankara 

Die am Wochenende überraschend 
»folgte Abwertung der türkischen 
Währung gegenüber allen westlichen 
Wahrungen um fünf bis 6J) Prozent 
ist eine deutliche Abkehr von der li- 
beralen Devisenpolitik, die die Regie- 
rung von Ungut Özal seit Jahren an- 
gewandt hat Aufgrund der neuen Pa- 
ritäten ist eine Mark 285 statt wie 
bisher 267 Lira wert, 

Ankaras Zentralbank, die den Ter- 
minus Abwertung mit Entsrbieripn- 
heit zurückweist und beschwichti- 
gend von einer .Rursanpassung“ 
hat phonfaHs von kom- 
merziellen Bankinstituten erst im 

Sommer vergangenen Jahres -zuge- 
standene Recht Tiirürfcynnnimftr», 
ihm Devisenkurse selbständig zu ge- 
stalten. Die Bankenkurse dürfen 
künftig nur noch maximal um ein 
Prozent von den Notenbankkursen 
abweichen. 

Diese Rn trrwnmt einem 

Bruch mit der liberalen Devisen- und 
Handelspolitik gl eich, die Özal seit 
1981 konsequent angewandt hat Be- 
reits vor fünf Jahren hatte er die bis- 
her in der Türkei unbekannte freie 

K^ircgpgtflltnng ein gpfilhT t, um ripn in 

regelmäßigen Zeitabständen auf tre- 
tenden Abwertungen ein Ende zu set- 

Neuer Rentenfonds 
für Vorsichtige 

cd. Frankfilii 

Zum Preis von 85 Mark je Anteil 
legt die Union-InvestmentGesell- 
schaft einen internationalen, die Er- , 
trage thesaurierenden Rentenfonds 
.Unüapital“ au£ der Renten mit , 
Laufzeiten bis zu ma-rimal drei Jab- 1 
reu kauft und der auch Anleihen mit 
variablem 7.ins (Floater) erwe rb en I 
soll Dieser Fonds, dessen Anlage- 
schwerpunkt D-Mark-Titel bilden | 
werden, ist vor allem für Zeiten kon- 
zipiert, in denen die Zinsen mögii- 1 
cherweise wieder steigen; die kurze 
t ggfaett der R^ te" »pd die Aufhah- 1 
me von Floatem soll den Fonds dann 
gegen Kursverluste unempfindlteher 
machen. Optisch wird dieser Effekt 
noch durch die Ernhehartung der Er- 
träge verstärkt Geschäftspolitisch 
steht hinter dem Umkapital die Idee, 
eine „Parkstetion für Umsteiger* zu I 
schaffen. Die Zeichnung läuft vom 
24. Marz bis zum 18. ApriL Bis zum 2. I 
Mai gibt es ein Prozent Einführungs- 
rabatt I 


zen. Durch die Freigabe der Kurse im 
Juli 1985 wollte er seme Devisenpoli- 
tik zusätzlich Mberalisfcren. 

Daß . er jetzt diese Entscheidung 
wieder rüfd cgfl-ngigrnflrhPTi winfltc ict 
daiaiTfwmykniffihrw^ daß es in der 
Türkei eine von fest allen Seiten er- 
kannte, aber von der Zentralbank ent- 
schieden bestrittene Devisenknapp- 
heit gibt Sie ist weitgehend dadurch 
entstanden, daß die Deviseneinnah- 
men in den leteten drei Monaten sta- 
gnieren, während die meisten Ban- 
vpn rm Zuge der Liberalisierung des 
Außenhandels ihre Devisenreserven 

für d ie V orfinanriming von Importen 

verwendet haben. 

Um die dadurch entstandene Lük- 

bMben, hatten zahlreiche kommer- 
zielle Bankinstitute im Laufe derlete- 
toi Mona te ihre mit veriok- 

kenden Devisenkursen geködert, die 
in einigen Falten um sechs Prozent 
über den Notenbankparitäten lagen. 
Ebenfalls zahlen sie für Termineinla- 
gen in ausländischer Wahrung Zin- 
sen, die um mehrere Prozentpunkte 
über dm internati onal iihiiriipn Sät- 
zen hegen. 

Weil immer mehr Türken von die- 
sen besonders attraktiven Angeboten 
Gebrauch maphpn, entstand ein gro- 


ßes Loch in der Devisenkasse der 
Stmrtsfagnk. ffmm kam e benfalls, rlafl 

sich der Rhythmus der Gastaibeiter- 
überwasungen in letzter Zeit «fceb- 
Ech verlangsamt hat Daher mußte 
Özal nun handeln und sähe Politik 
korrigieren. Die Mermmgen der 
Experten g^hpn fliWriwigg darüber 
wTCAitwmder, ob diese Kurskorrektur 
letzten Endes erfolgreich sein wird- 
Viele Kenner da Situation plädieren 
inzwischen dafür, daß die Zentr al- 
bank auf ihre Devisenrücklagen (amt- 
licher Stand Anfang Matt- Mrd. 
Dollar) zurückgreifen sollte, um die 
Pm ri opnVnflpphprt yn beseitigen. An- 
dere Fhchieute Stal dagegen der Mei- 
ming , riaft die Notenbank damit s ehr 
sparsam umgehen sollte. 

Fraglich ist auf jeden Efcfl, ob die 
non erfolgte Intervention der Noten- 
bank die Kursgestaltung der auslän- 
dischen Währungen stabilisieren und 
Deviseninhaber dazu bringen wird, 
ihre barte Wahrung zum offiziellen 
Kurs zu wechseln.. Eher siebt es da- 
nach ans, daß künftig der schwarze 
Devisenmarkt aufs neue florieren 
wird. Bereits Anfang dieser Woche 
Waren nm ri'gpnhäTKfipr m Istanbul be- 
reit, für schwarz getauschte Dollar 
oder Marie bis zu sechs Prozent mehr 
ZU nhlen. 


fu. London 

D» Wdthandelsflotte ist 1985 im 
drittel Jahr hintereinander ge- 
schrumpft. Wie es im Jahiesberidit 
von Lloyd’s Register of Shipping 
heißt, hat skih die Tonnage aller exi- 
stierenden Handelsschiffe zum Ende 
vergangenen Jahres auf 416,5 Millio- 
nen Bruttoregistextannen (BRT) und 
damit auf das Niveau von 1980 verrin- 
gert Lloyd’s Register ist die führende 
KlagMfikntjorisflpgellsehaft der Wett. 

Während im vergangenen Jahr 
Schiffsneuheuten mit insgesamt 18 
Min. BRT abgeüefert wurden, stieg 
gi wfozeitig die Tonnage abgewrack- 

ter f fanrfoigsrhtffa von 27,751 auf 20 

Min. BRT. Ein anhaltender Schrump- 
fungsprozeß ist Lloyd's Register zu- 
folge schon vorgegeben. Wie Chair- 
man Madeod betonte, wurden im 
letzten Jahr 17 Prrozeot weniger Han- 
delsschiff-Neubauten auf dm Werf- 
ten der Welt in Auftrag gegeben als 
im Jahr zuvor Die Tonnage neu in 
Auftrag gegebener Handelsschiffe 
fiel v on 15,6 Mffl. BRT auf 13 MÜL 
BRT im vergangenen Jahr. 

Angeführt wild dteUste der größ- 
ten ffflTv?rigM«hiftsfln tten unverän- 
dert von Liberia, wobei die unter der 
Flagge dieses Landes fahrende Ton- 
nage allerdings erheblich zurückging. 


von 82^225 Miß, BRT 1984 
auf 58,180 MSI BRT im tetateä Jahr. 
Auf Platz zwei konnte; sch Panama 
mit einem Tonnage-Anstieg von 
37*244 auf 40,674 MHL BET vraschfe. 
ben," während Japan ; mit\39^r 
(40,358) MSB. BRT auf Platz dt ei zq. 
rückfiel *' 

Die Handelsflotte der Bundeaepu- 

1 II Li U. T IM.*)’. -■ » 


vom 17. auf dm 18. Platz ab, mfem 
sich die Tonnage von 6,24&auf 6,V77 
verringerte. Die britische Bändels. 
Sötte verschlechterte sich mit aneaa 
Rückgang von 25,874 auf 14^44 AEL 
BRT vom achten auf den neunten 


Einen erheblichen Tonnage^Eöck- 
gang mußte auch die mit Abstand 
größte europäische Handefesdriffe. 
nation Griechenland hiunehmen, 
nämlich von -35,059 auf 31,032 BfiQ. 
BRT, wöbe sich aber am'.fiafaij 
Rang in der Liste der graßtsea'Hffli- ' 
dtisaehttMottai nichts änderte-pfe 
auf deutschen Waffen in Aufträge, 
gebene Neubautonnage erimhfe sich 
1985 gegenüber dem tforjahtyon 
rund 500000 auf 680 000 BKL Die 


be stammte im vergangenen Jahrvon 
in Panama registrierten. Reedereien 
mit 2,727 MÜL BRT. . 3 


BEIERSDORF / Weltweit 15 000 Mitarbeiter beschäftigt 

Den Jahresüberschuß gehalten 


NAMEN 


JB. Hamburg 

Die Hamburger Beiersdorf-Grup- 
pe, deren bekannteste Produkte Ni- 
vea und Tesa sind, hat 1985 die welt- 
weite Expansion fortgesetzt Wie aus 
einem Aktionarsbrief hervorgeht ist 
der Wettumsateum Q.a Pr r»»ntpiif 2j> 
Mrd. DM gestiegen. Das Inland war 
daran mit, einer Steigerung um 9,3 
Prozent auf L2 Mbl DM in gleicher 
Hohe beteiligt wie das Auslandsge- 
schäft hier weitete Beiersdorf das 
Volumen trotz ginkpreten DoUarkur- 
ses um 9,3 Prozent auf 1,7 Mrd. DM 
aus. Der weltweite Gxuppenuznsatz 
mit Beiersdorf-Produkten einschließ- 
lich der Anteile der 50-Prozeiit-Betei- 
ligungen und der Verkaufe von Li- 
zraznehmem erhöhte sic h um 9^ 
Prozent auf 3J) Mrd. DM. 

Zur Ertragslage teilt der Vorstand 
mit daß der Jahresüberschuß des In- 
lanH skonzena etwa die gk>iohp H nh«» 
wie 1984 erreichm wird. Im Vorjahr 
batte Beiersdorf in der Weltbilanz ei- 


oen Übersciuiß von 81 MiTi DM und 
in der AG von 49 Mül DM ausgewie- 
sen. Die Dividende war zum zweiten 
Mal in Folge auf 9,50 DM erhöbt wor- 
den. G emessen an einpm Nettoge- 
winn von 62 MRl DM bä der AG 
h *4mg die Rendite 4,4 Prozent Vom 
weltwmten Umsatz verdiente Beiers- 
dorf 3,8 Prozent An dem Wachstum 

m» Jifi TirbtKp ihr vnrr*n nach An gaben 

der Verwaltung die vier großen Spar- 
ten cosxned, te sa , phnrma imii medi- 
cal etwa gleichmäßig beteiligt Die 
Inves titionen bleiben im Inland not 
111 MüL DM anf Vorjahreshöhe. Welt- 
weit dürfte Beiersdorf rund 200 MflL 
DM ein gesetzt haben. 

Das wachsende Geschäft hat auch 
zu einer Aufstockung der Belegschaft 
geführt Weltweit beschäftigte Beiers- 
dorf mit 14906 Mitarbeitern 4,8 Pro- 
zent mehr. ARrin im Inland schuf das 
Unternehmen 387 neue Arbeitsplätze. 
Die Belegschaft stieg auf mehr als 
8000. 


Bernhard Kapp, Vorstandsmit- 
glied des Verbandes Deutscher Ma- 
schinen- und Anlagenbau (VDMA) 
und persönlich haftender Gesell- 
schafter der WAr kapiigmflgffhiiiwnfe- 
brik Kapp & Co, wird heute 65 Jahre. 

Hanskaii Steinhäuser, Geschäfts- 
führer des Verbandes der Korbwar 
ren-, Korbmöbel- und Kinderwagen- 
industrie, Coburg, vollendete am 18. 
Marz 1986 das 65. Lebensjahr. 

Arne Mock (64), Geschäftsführer 
der A. Friedrich ITender GmbH & Co. 
KG, Bocholt, wurde Nachfolger von 
Erkür Menzel als Vorsitzender des 

IfationflH^lpning!g .T ^Tafnrnimg der 

Deutschen Wirtschaft (KWK) e. V. 

Dr. Arend Oetker, Bad Schwartau, 
seit der Gründung der Arbertgeber- 
vereinigung Nahrung und Genuß 
e. V. (AN(D, Bonn, im Oktober 1977 
deren Vorsitzender, hat am 17. Mar» 
den Vorsitz rteder^elegt, da er .das 
Amt des Vorstandsroisiteenden der 
Otto Wolff AG, Köln, übernehmen 
wird. Zu seinem Nachfolger wurde 
Siegfried Stöcker (41), Hofpfisterei 


Ludwig Stöcker, München, gewähk 
Stellvertretende Vorsitzende wurden 
Dr. Uwe Psnfaen, Hamburg; tmdfifo- 
terTatje,Btelefäd. 

- Dr. Carl S. Groß, Vorsfandsvo^ä. 
ze nder der Oldmiburgischen Landes- 
bank AG, wird im Zusammmfemg 
mit der Neugliederung der-Befeffi. 

. gun gsv er hähnisse ^EndeMäiz gada 
Bank ausscheiden. Dr. Hubert Fteek 
wurde zum Sprecher des OLBVor- 

standes besteht ’i.-.'.iiV' 

Philipp Sommer (49) wird am-1. 
April 1986 stellv ertrete ndes ' Ytg- j, 
Standsmitglied ^der WWK Lebensver- 
sicherung aXL, München. . 

Walt» HHfer, steftvea&etaäer 
‘ Vorsitzender des Gesarnfbehnäbsala' 
der Volkswagen AG, ist als Nachfol- 
ger des kürzlich verstorben en 
fried Ehlera. zum Betoeh sra f svor^ r 
fanden derWidfsbuxger VW-Wstes 
genräbitt wordem ü 

'‘‘Josef’ Wagner; Vcrstandmmtgitfid . 
der Häd & Eranicäse Bari-AG^ Nun- . 
<dÄn,ifit am 9;-VtäTz im‘Att«rvMLfi2 ... . 
Jahren gesfojbön.. Vi Ä . 
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Mit ihrer Investitionsfi 
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Aufwärts! Zeit für Innövätiofi: Für Investi- 
tion. Für neue Konzepte: ^ietfinanzierenlSfe 
Ihre Investitionen. Denn nur an den Prdäüli* 
ten verdienen Sie. Nicht an den ProdukBoJjs- 
mitteln. ^ • • 

mietfinanz hat das Know-how 
Investitionsfinanzierung. Wir firianziereh^re 
Maschinen, Anlagen und Einrichtung^ Sö 
zahlen Sie nicht für die Produktionsmitii.:j 
Sondern nur für deren Nutzung. Ihr Dgen#pf 
tal kann inzwischen anderweitig eingeseÖ 
werden und Geld verdienen. •. 

mietfinanz bietet dabei Vorteile^ 
Ihnen Pluspunkte verschaffen: über^iäe 
gesamte Laufzeit fest vereinbarte gür^g? 
Mietraten, maßgeschneiderte Anpassungen" 
Ihre individuellen Bedürfnisse. 

mietfinanz - das ist Erfahrung, Wissen 
und Flexibilität kurz: Professiönalität.; : tftkl 
das ist das Vertrauen, das wir in 
schaft genießen. In Deutschland und mdec 
ganzen Welt. Unsere Erfahrung ist Ihr Nfert&t 
mietfinanz. In allen wichtigen Brandiep. i 
Seit 1962. - : i 
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WELT-Korrespondenten berichten von der CeBIT 

MCS - SEL - Sperry - Telenorma 


I SIMONBANK / Das Institut will wieder an die alten Dividendensatze anknöpfen 

Erfolg mit Spezialisierungskonzept 
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sich erste kritische Stirn- 

Software-Firmen beklagen die unüber- 

sssE&s&as 

mehr “«* iSamover toS 
Me^Vpra^^r 1 ^ 11 künfbgen Plfl tzin Frankfiirt Die 
i;t^ V ^? twort HS hen argumentieren, erst in zwei 
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Mittelstand im Visier 






■;^-«d*vSafc 

'Ssspü 

SSt,»*», 


-- CI 






; v y-- ; Xiass. 
iails - Hüte. ^ 
“V 2 : »OsEatefe 


• 


Liiiew lci citssEt 

,«c~; Le*: 'T;- ftj;. 
A -rJ'. v. :ii\ 

;3S?f 1' .' j ’Sviajf 

■”;t. st-r:ne. 


nutze» 

anz. 




■ 3 " C.* Riffe 
«-•.-r-rjeiedi 

r .r. CcH W 

-^r. p'OdllWf 


■ ; /.vOiV i» : 

... ^rjnflS' 

- : .j<'ons^ 


J. : r e# 


. iW 

" 0 
~ Jli tW ^ 

\.o Ar;o355iS 


I n der Bundesrepublik Deutsch- 
land zählen gut 90 Prozent aller 
: Unternehmen zu den kleinen «nH 
mittleren Sinnen. Sie beschäftigen 
über 60 Prozent aller Mitarbeiter, und 
ihr zusammengefeßter Umsatz macht 
mehr als SO Prozent der Gesamtum- 
■ satze der Wirtschaft aus. Diese große 
Zielgruppe hat y>h wn kUrfrwy Sy- 
stemhaus (Marcus Computer Syste- 
me GmbH) aus Meckenheim bei 
Bonn ausgesucht, um „zu einem fi- 
nanzierbaren Preis-Leistiings- Ver- 

hältnis“ sowohl für den Ein-Mann- 
Be trieb als auch für Unternehmen 
mit 300 Mitarbeitern computerunter- 
stützte Fertigungslösungen (CBS) an- 
zubieten. 

^ Auf der CeBIT präsentiert sich das 
Unternehmen zum ersten Mal mit sei- 
nem CM-Bfittels tandskonz ept, das 
nach Angaben des Geschäftsführers 
Roy Marcus „alles aus einer Hand“ 
offeriert: Hardware, Standard- und 
Individualsoftware sowie Beratung 
und S chulung . Auf der Basis von 
IBM Hardware liefert MCS fertige 
Software für die Bereiche Entwick- 
lung und Konstruktion (CAD), Ferti- 
gung (CAM), Produktionsplanung 
und Steuerung mit Materialwirt- 
schaft (PPS) und Betriebsdatenerfas- 
sung (BDE). 

Das Unternehmen ist erst 1982/83 
'•* von dem Engländer Roy Marcus (da- 
mals auch einziger Mitarbeiter) ge- 
gründet worden. Bis »im Geschäfts- 
jahr 1985 stieg der Umsatz - bei nun 

Kopierermarkt 
hart umkämpft 

D ie U-Bix International GmbH, 
Hamburg eine Tochtergesell- 
~ schaft dg japanischen 'Konzerne Ko- 
nishiroku Photo Industries und der 
Mitsubishi Corp^ hat auf dem euzo- 
päischen Kopierermarkt überdurch- 
' schnittlich abgeschnitten. Für den 
Gesamtumsatz wird im Geschäftsjahr 
1985/86 ein Plus von 23 Prozeit auf 
258 AGIL DM angegeben. Das Wachs- 
tum ist vor allem im Ausland erzielt 
worden. Nach einem Jahr der Konso- 
lidierung weitete U-Bix International 
das Auslandsgeschäft um 60 Prozent 
auf 90 Mil! DM aus. Das gute Ergeb- 
nis habe U-Bix durch intensive Ver- 
kaufsförderung und die Einführung 
größerer, höherpreisiger Kopiergerä- 
te erreicht 

Auf dem schwierigen und hartum- 
kämpften Inlandsmarkt gibt U-Bix 
die Steigerung des Umsatzes mit 21,4 
Prozent auf 156 Mül DM an. Absatz- 
erfolge und Marktausweitung seien 
am Kopierermarkt nur über eine aus- 
gereifte Vertriebs- und Service-Orga- 
nisation noch möglich. Parallel zum 
Kopierermarkt hat sich U-Bix im Be- 
reich der Büro-Automation und 
- KnmTYHinikntifingtechnik etabliert. 

Die Planungen für 1986/87 bleiben 
optimistisch. Der Gesamtumsatz soll 
auf 275 MÜL DM steigen; davon wer- 
den 185 MUL DM (plus 18,6 Prozent) 
auf das Inland entfallen. Im Zuge des 
Wachstums hat U-Bix die Belegschaft 
seit Jahren zügig ausgebaut. Zum 
Jahresende 1985 beschäftigte das Un- 
ternehmen 733 Mitarbeiter; das sind 
rund 100 mehr als vor einem Jahr. 

CJ.BJ 


18 Beschäftigten - auf 3,5 MüL DM 
Für 1986 sind rund 7 MÜL eingeplant 
Der Erfolg kam mit der Erfindung 
von „Superdraft“, einem computer- 
unterstützten zweidimensionalen 
H o ch leistungs- und Konstmktions- 
Z eichen system für den konstruktiven 
Maschinenbau, die Hydraulik und 
Pneumatik. Die Hauptaufgabe des 
Systems ist es, die mit hohen Kosten 
verbundenen ständigen Wiederho- 
lungen im Bereich technisches Zeich- 
nen zu vermeiden. Darin integriert 
werden können Prozessoren für Dre- 
hen, Fräsen, Bohren und Stanzen. 

„Wir könnten schon heute bei gut 
20 MOL DM liegen“, meint Marcus, 
„aber unser Vertrieb ist noch zu 
klein.“ Dennoch hat MCS bereits 225 
Systeme für die Branchen Maschi- 
nen- und Werkzeugbau verkauft Den 
Auftragsbestand gibt Marcus mit zur 
Zeit 2 MilL DM an. Gegenüber dem 
Vorjahr bedeute dies ein Zuwachs 
um rund 40 Prozent 
Pro Monat werden im laufenden 
Jahr vier bis mayimal sechs Projekte 
(je 50 000 bis 200000 DM) abgewik- 
kelt, zu mehr reiche die Kapazität 
nicht Dar Schwerpunkt des Ge- 
schäfts liegt in Nordrhein-Westfelen. 
Ke Konzentration der mittelständi- 
schen Maschinenbau-Fertigung im 
Stuttgarter und im Bielefelder Raum 
bat aber auch dort zahlreiche Kunden 
für MCS gebracht In logischer Kon- 
sequenz unterhält das Unternehmen 
deshalb Zweigstellen in diesen „Bal- 
lungsgebieten“. 

HENNERLAVALL 

Die Post als 
Starthelfer 

U m amerikanische Verhältnisse 

im T elpknmmTiniTcatinn«; horpirh 

zu verhindern, ist es notwendig, die 
Verantwortung für die Netze in den 
Händen der Postverwaltungen zu be- 
lassen. Diese Ansicht vertrat Roland 
Mecklinger, im Vorstand der Stan- 
dard Elektrik Lorenz AG (SEL) zu- 
ständig für das Ressort Nachrichten- 
technik. Zwar seien mit Blick auf die 
Einführung von ISDN Interessens- 
konfHkte zwischen J^etzbauem und 
der Daten-Welt“ nicht zu vermeiden. 
Ohne Frage aber werde es eine breite 
Akzeptanz von ISDN nur dann ge- 
ben, wenn die Netzinfrastruktur eine 
flächendeckende Nutzung gewährlei- 
ste. Die Post sei gefordert, ihre Ge- 
bührenstruktur so anzulegen, daß die 
Selbstkosten wieder eingespielt wor- 
den. 

Daneben kommt nach den Worten 
Mecklingers international gültigen 
Standards und Nonnen die wichtig- 
ste Rolle zu. Die weltweite Harmoni- 
sierung der Dienste sei das A und O 
für eine breite Akzeptanz. Nur so kön- 
ne die deutsche Nachrichtentechnik 
auf dem Weltmarkt . bestehen. Die 
Endgerate müssen kompatibel, an- 
schaltbar und in vollem U mfang 
ISDN-fahig sein. Hier liege die 
Hauptaufgabe der Industrie. 

Aufgabe der Post sei es, in der 
Startphase neuen Diensten den Weg 
zu ebnen._ Dies funktioniere erfah- 
rungsgemäß am besten in de r Form, 
daß die Bundespost eine große Men- 
ge ISDN-fahiger Endgeräte (30000 
bis 50 000) erwirbt und auf Mietbasis 
auf dem Markt anbieteL (dos) 


tcWHf tew—a Coip ut or booon 

FOTO: MANFRED W1ENHÖFER/NOVUM 


„Task-Force“ für Automation 


M it einem Umsatz von über 700 
(65Ö) MüL DM wird die Sperry 
GmbH, Sulzbach, voraussichtlich das 
Geschäftsjahr 1985/86 (31. März) ab- 
schließen. Beim Gewinn vor Steuern 
erwartet das Unternehmen lediglich 
einen leichten Anstieg auf etwas über 
100 (99) Mül. DM. Für das kommende 
Geschäftsjahr hat sich die Gesell- 
schaft zum Ziel gesetzt, den Umsatz 
in etwa auf Vorjahresniveau zu hal- 
ten. Das entspräche real einer Um- 
satzsteigerung, da 1986/87 der Um- 
satzanteil der Sperry New Holland, 
die an Ford verkauft wurde, fehlen 
wird. Außerdem werde das Ergebnis 
1985/86 durch die Abrechnung eines 
Großauftrags atypisch be einflußt , 
dessen Abwicklung über mehrere 
Jahre gelaufen sei Beim Auftragsein- 
gang rechnet Sperry für 1986/87 mit 
einem Anstieg um 16 Prozent 

Als besonderes Ziel hat sich Sperry 
für das neue Geschäftsjahr vorge- 
nommen, im indirekten Vertrieb 
(z. B. über Software- und Systemhäu- 


ser) den Umsatz und Auftragseingang 
zu verdoppeln. Das gilt vor allem für 
die Unix-Systeme 5060 und 5080. 
Durch Produktverbesserung und Er- 
weiterung der Produktpalette soll das 
Neilkundengeschäft im mittleren 
und unteren Produktbereich verbes- 
sert werden. Im direkten Geschäft ist 
vorgesehen, die Kooperation mit 
Softwarehausern, besonders im tech- 
nisch-wissenschaftlichen Bereich, be- 
deutend zu erweitern. 

Darüber hinaus denkt man bei 
Sperry darüber nach, einen eigenen 
Vertriebsbereich für den Sektor Bü- 
roautomation zu schaffen, wo man 
trotz der besonderen Präsenz von Di- 
gital Equipment, Wang und Data Ge- 
neral Absatzchancen sieht Eine 
„Task-Force“ besteht für diesen Sek- 
tor bereits. Für den Welt-Bereich 
steht bei Sperry die Ankündigung 
zweier neuer Produkte (eines im obe- 
ren Marktsegment sowie ein 32-Bit- 
Rechner im mittleren Segment) un- 
mittelbar bevor. (VWD) 


Visitel überträgt Bilder 


D ie Bosch-Tochtergesellschaft Te- 
lenonna, Frankfurt, schon unter 
ihrem früheren Namen T+N einer der 
führenden Anbieter im Telekommu- 
nikationsbereich, präsentiert auf der 
CeBIT-Messe Aktivitäten in zwei ent- 
gegengesetzten Zielrichtungen. So 
stieg das Unternehmen einerseits in 
die Büdkommunikation ein und bie- 
tet hier das System Visitel an, mit 
dem sich farbige Test- und Bewegbil- 
der über eine digitale Leitung preis- 
wert übertragen lassen Auf der ande- 
ren Sette soll jedoch auch der noch 
sehr entwicklungsfähige Markt in der 
Dritten Welt nicht vernachlässigt 
werden 

Der Verbesserung der Infrastxuk- 


tur dient hier das Projekt „Rural 
Communications“, mit der die Fern- 
sprechverbindungen fn ländlichen 
Gebieten über weite Entfernungen 
ausgebaut werden können 

Die hier angebotenen Vermittlun- 
gen mit jeweils nur 12 oder 36 An- 
schlüssen pro Einheit lassen sich 
nicht nur problemlos bedienen und 
warten sondern zeichnen sich auch 
durch einen nur geringen Stromver- 
brauch aus, die Versorgung kann so- 
gar durch Solargeneratoren erfolgen. 
Vorgesehen sind diese Systeme vor 
allem für den Anschluß an schon be- 
stehende Netze in großen Städten 

(hdt) 


Wort-Suche per Computer 


D ie Suche in einer Datenbank ist 
relativ pinfaHv in pinf»r Informa- 
tionsbank ist dies schwierig da die 
Datei durch die innere Organisation 
der Sprache - Syntax und S eman tik - 
systematisiert sind. Bisher geschah 
die Recherche per Computer in um- 
fangreichen Speichern über Wortab- 
gleichungen Das war sowohl räum- 
lich als auch zeitlich ausgesprochen 
aufwendig. 

Auf der Hannover-Messe CeBIT 
demonstriert jetzt die Entcom Elec- 
tronics mit dem vom JPrivaten For- 
schungs-Institut für Androiden-Tec fi- 
nit" entwickelten System ALD-CG-1 
ein Software-Programm, das inner- 
halb einer Sekunde zielstrebig in ei- 
ner wie groß auch immer gearteten 
Informationsbank Stichwort-Umge- 


bungen recherchiert Dabei sind auch 
rudimentäre Angaben als Stichwort 
möglich. 

Die Software - sie benötigt weniger 
als 64 KByte Speicherplatz - fragt 
über 3 aumstrukturen“ ein vorhan- 
denes Wörterbuch, ein Telefonbuch 
oder eine wissenschaftliche Doku- 
mentationsbank ab und analysiert 
über Indexketten den Ort des Wortes. 
Die Schnelligkeit wird durch einen 
patentierten Algorithmus und durch 
Unterdrückung mchtrelevanter In- 
halte wie „und“ oder „oder“ realisiert 

Das erstaunliche an dieser Soft- 
ware ist jedoch, daß sie auf allen mo- 
dernen Personal Computern arbeitet 
und in der günstigsten Version schon 
für unter 5000 Mark zu erhalten ist 

(HR) 
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MESSE-SPLITTER 


HARALD POSNY, Düsseldorf 

Je erfolgreicher sich das neue Ge- 
sc h afts ko nzept der Simonbank AG, 
Düsseldorf gestaltet, desto stärker 
will das zu 97 Prozent der Bayeri- 
schen Vereinsbank gehörende Insti- 
tut wieder an alte Dividendensatze 
anknüpfen. Nach der 1983 wieder ein- 
gesetzten Ausschüttung von sechs 
Prozent, der 1984 sieben Prozent 
folgten und der für 1985 jetzt ange- 
kündigten acht Prozent, nähert sich 
die auf Mittelstands- und Außenhan- 
delsfinanzfemng sowie Verwaltung 
von Privatvermögen des gehobenen 
Genres spezialisierte Bank dem 1978 
verlassenen Zehn-Prozent-Satz. 

Die von Vorstandsmitglied 
Lichten auer als „wiederum zufrie- 
denstellend“ bezefchnete Ertragsent- 
wicklung litt zwar auf der zmsabfaän- 
gigen Srite unter dem für das aus- 
schließlich kurz- und mittelfristige 
Geschäft spürbaren Druck auf die 
Zi n smarge. Der Zinsüberschuß ging 


so um drei auf 25 MüL DM zurück, 
dagegen erhöhte sich der Provisions- 
Überschuß von 11,5 auf 14,6 MilL DM. 
Damit war zwar der Rückgang des 
Zinsgeschäfts mehr als ausgeglichen, 
das Betriebsergebnis fiel jedoch auf 
1L& (13,2) MilL DM. Nach ausreichen- 
der Risiko Vorsorge bleibt neben der 
Dividende noch 1 (1) MüL DM für die 
Rücklagen, so daß die Eigenmittel 
von 62ß MüL DM, davon 32 (30) Mül 
DM Gr undka pital. 3ß Prozent der auf 
1,79 (1,64) Mrd. DM gestiegenen Bi- 
lanzsumme ausmachen. 

Bilanzsumme und Geschäftsvolu- 
men (2,12 nach 1,95 Mrd. DM) wuch- 
sen stärker als in den Vorjahren. Auf 
der Aktivseite erhöhte sich das kurz- 
und mittelfristige Kreditgeschäft so- 
wie der ganz überwiegend aus kurz- 
laufenden Rentenwerten bestehende 
Wertpapierbestand auf über 500 
DM. Auf der Passivseite feilt vor al- 
lem die starke Zunahme der Kunden- 
einlagen um 15,6 Prozent auf 784 MüL 


WILO / Schöner Markt für Heizungstechnik 


DM aut wahrend die Bankengelder 
nur unwesentlich auf 851 hüll. DM 
stiegen. 

Im Kreditbereich büdet der Be- 
reich des Handels gut die Hälfte des 
Gesamtkreditvolumens von 1,06 (0,9) 
Mrd. DM, 25 Prozent entfallen auf 
Industrie und Gewerbe. Im Kunden- 
kredit, vor allem im kure- und mittel- 
fristigen, wuchs die Bank stärker als 
die Branche. „Wir waren hier sehr 
fleißig“, sagt Lichtenauer und ver- 
weist auf rund 100 neue zu den vor- 
handenen 1000 Firmenkunden. 
Schwerpunkt des Geschäfts ist der 
Großraum Düsseldorf 

Besondere Erfolge verzeichnet die 
Bank im Bereich der Privatkur den- 
Vermögensverwaltung, wo man eine 
Zielgruppe mit Depots von über 
250 000 DM anpeilt, Rund 850 von 
1100 Depots liegen darüber. Schwie- 
rigketten macht die Verstärkung des 
notwendigen Beraterstabs. Die Si- 
monbank beschäftigt 218 Angestellte. 

FREIE TANKSTELLEN 


Auftrieb mit Produktideen 

Hilfen gefordert 


J. G. Düsseldorf 

Wiederum und noch eindrucksvol- 
ler als im Vorjahr gegenläufig zum 
Niedergang der Baukonjunktur bat 
die von der Dortmunder Wüo-Wark 
GmbH & Co. KG geführte Gruppe 
1985 mit 915 (880) B^chäftigten ihren 
Umsatz um 10,3 (5) Prozent auf 246 
MiZL DM mit etwa 38 Prozent Aus- 
landsanteil gesteigert 

Das 114 Jahre alte Familienunter- 
nehmen, das sich Tiimal mi t wnmi 
Hauptprodukt längst zu den führen- 
den Herstellern von Heizungs- 
pumpen in Europa zählt, enthüllt mit 
solchen Angaben erst zwei Drittel sei- 
nes echten Potentials. Denn außer- 
halb des Trr> n<^iliitiAp in giclrrpiy » s 
bleibt die Ende 1984 von den beiden 
Wilo-Geschäftsführem aus Staatsbe- 
sitz direkt erworbene Pariser Pompes 
Salmson SA, die 1985 mit 650 Leuten 
370 MilL F (fast 120 MilL DM) Umsatz 
machte. Den Auftrieb der auch in 

SBG Deutschland 
ist zufrieden 

cd- Frankfurt 

Als ni friedenstrflenri bezeichnet 
die Schweizerische Bankgesellschaft 
(Deutschland) AG, Frankfurt, die aus 
der zum Jahreswechsel von der 
Dresdner Bank übernommenen 
Deutschen Länderbank hervorgegan- 
gen ist, die ersten Monate des Ge- 
schäftsjahres 1986. Das auf das Groß- 
kundengeschäft spezialisierte Insti- 
tut konnte, wie es im Geschäftsbe- 
richt für 1985 heißt, beim Geschäfts- 
volumen. und Ertrag an das erfreu- 
liche Ergebnis des Vorjahres an- 
schließen. 

Nach Abführung von fünf MüL DM 
an die Dresdner Bank weist die SBG 
Deutschland wieder einen Jahres- 
überschuß von fünf MilL DM aus, mit 
dem die offenen Rücklagen auf 83 
MüLDM aufgestockt werden. Das 
Thübetriebsergebnis blieb, weil der 
Zinsüberschuß wegen n verengter 
Marge von 28,5 auf 27,5 MilL DM ge- 
sunken ist, mit 19,3 MÜL DM etwas 
hinter dem vorjährigen (20,1) MilL 
DM zurück. 

Bei der Übernahme durch die Zür- 
cher Großbank präsentierte sich das 
Frankfurter Institut mit einer Bilanz- 
summe von 3,3 (3,2) Mrd. DM 518 
(392) MüL DM K un d enforderungen, 
522 (362) MUL DM Einlagen von Kun- 
den sowie kaum veränderten Forde- 
rungen an Banken (2JZ Mrd. DM) »nd 
Geldern von anderen Banken (2,4 
Mrd. DM) und einem Rentenbestand 
von 480 (474) REIL DM. Die Bank ar- 
beitete Ende 1985 mit 75 Mitarbeitern 
und 128 Mül DM haftenden Mitteln. 


Brüssel und Limerick/Wand produ- 
zierenden Gruppe auf dem Gebäude- 
Heiztechnik-Markt erklärt die Ge- 
schäftsführung p rimär mit , eigener 
Produktinnovation. Hoßhungsträch- 
tig dabei auch die nun angebotene 
M Wärmelei tzenfraie“ besonders für 
Mehrparteien-Privathäuser, die eine 
aufwandgerechte Heizkosten-Ab- 
rechnung für Raumnutzer mit unter- 
schiedlichem Wärmebedarf biete. 

„Vorsichtigen Optimismus“ zeigt 
Wilo für 1986. Das riecht bei dieser 
Firma, die ihren 1985er-Ertrag als „im 
großen und ganzen zufriedenstel- 
lend “ umsch reibt und aiipnfaik mit 
, maschinenbautypischen kaum zwei 
Umsatzprozenten nach Steuern“ prä- 
zisiert, eher nach Untertreibung. 
Denn aus Splhs tfinanrien in gskr aft 
wül man auf dem 1985er-Niveau von 
10 ( 8 , 8 ) MilL DM die auch auf Kapazi- 
tätszuwachs zielenden Investitionen 
fbrtsetzen. 

Wohnungsbau stark 
zurückgegangen 

tb. Berlin 

In Berlin wurden im vergangenen 
Jahr weniger Wohnungen errichtet 
Die Neubautätigkeit lag mit 7400 Ein- 
heiten erheblich niedriger als im Jahr 
1984 mit 11 800 Wohnungen. Im Alt- 
hausbestand wurden 23 000 Wohnun- 
gen modernisiert und instandgesetzt 
Das Bauvolumen ging um real sechs 
Prozent zurück. 

Diese Entwicklung hatte allerdings 
kaum Auswirkungen auf das Kredit- 
geschäft der Berliner Pfandbrief- 
Bank. Die Neuabschlüsse des Insti- 
tuts betrugen, wie Vorstandsmitglied 
Klaus Landowsky vor Journalisten 
erläuterte, 645 (705) MUL DM. Davon 
entfielen unverändert 190 MüL DM 
auf das Kommunalkreditgeschäft 
und 455 (515) MOL DM auf Hypothe- 
kendarlehen. Der größte Teil der 
Hypothekenzusagen wurde für Vor- 
haben im sozialen Wohnungsbau ge- 
währt Auf ihn entfielen mit 280 (323) 
MüL DM 43 Prozent des Zusagevolu- 
znens, 48 (117) MUL betrafen Objekte 
im steuerbegünstigten und freifinan- 
zierten Wohnungsbau. 

An R pfinanTjenmgsmittel p fln$gen 
der Bank 746,2 MilL DM zu. Davon 
stammten 356,2 (334*3) MilL aus dem 
Erstabsatz von Schuldverschreibun- 
gen. Das Außiahmevolumen an Ber- 
lin-Darlehen nach Paragraph 27 Beri- 
inßrderungsgesetz belief sich auf 390 
MSI DM. Die Bilanzsumme erhöhte 
sich um 9,9 Prozent auf 5,86 (5,33) 
Mrd. DM. Es wird ein Jahresüber- 
schuß von 28,56 (25,95) MilL DM aus- 
gewiesen, der den offenen Rücklagen 
zugeführt wird. 


StiL Bonn 

Die Bundesregierung hat nicht die 
Absicht den Tankstellen für die Um- 
rüstung auf bleifreie Kraftstoffe neue 
Investitionshilfen zu gewähren. Dies 
hat der Parlamentarische Staatsse- 
kretär beim Bundeswirtschaftsmini- 
ster, Martin Grüner, auf einer Veran- 
staltung der Aktionsgemeinschaft 
Wirtschaftlicher Mittelstand (AWM) 
in Bonn deutlich gemacht 

Grüner antwortete auf Forderun- 
gen des Bundesverbandes Freier 
Tankstellen, der die bisher von der 
Bundesregierung bereitgestellten 20 
Mill. Mark für Umrüstungsinvestitio- 
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neu mittelständischer Tankstellenbe- 
triebe für unzureichend hält Der Zu- 
schuß pro Tankstelle von maximal 
8000 Mark decke nur zehn Prozent 
der Umrüstungskosten und müsse 
überdies als Betrie b seinnahme ver- 
steuert werden, erklärte Verbandsge- 
schaftsfizhrer Axel Graf Bülow. Die 
Investitionen seien allerdings wegen 
des nicht zu erwartenden Mehrabsat- 
zes und der bisher geringen Bleifrei- 
Verkaufsmengen völlig unrentabel 
Die Freien Tankstellen möchten 
deshalb die Anschaffung neuer Tanks 
und Zapfsäulen als Umweltschutzin- 
vestrtionen im Sinne von Paragraph 
7 d Einkommensteuergesetz aner- 
kannt wissen. Die Finanzämter leh- 
nen das bisher ah. Nur Wirtschaftsgü- 
ter, die unmittelbar und zu mehr als 
70 Prozent dem Umweltschutz die- 
nen, können nach dem Gesetzestext 
abgeschrieben werden. Die Chancen 
für eine Gesetzesänderung sind nach 
Grüners Ansicht „aussichtslos“, zu- 
mal die Präjudizwirkung für andere 
Bereiche beachtet werden müsse. 


UNTERNEHMEN UND BRANCHEN 
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Die Compntervisäon GmbH, nach 
eigenen Angaben führender Anbieter 
auf dem Gebiet der computerunter- 
stützten Konstruktion und Fertigung 
(CAD/CAM) in der Bundesrepublik, 
steigerte 1985 den Umsatz um rund 50 
Prozent auf 140 MÜL DM. Bislang ha- 
be das Unternehmen auf dem deut- 
schen Markt über 1600 von derart 
rund 10 000 graphischen Arbeitsplät- 
zen mstalheit Schätzungen gingen 
davon aus, sich bis 1986 die Zahl 
der CAD/CAM-Arbeitsplätze auf 
20000 verdoppelt. Das entspreche 
aber j*nmw erst noch einer Markt- 
durchdringung von vier Prozent 

* rv_ 

Eiw»n Umsatzzuwachs von 20 Pro- 
zent auf 24 MIL DM verzeichnete 
1985 die SMA Schaut GmbH, Karben. 
Fiimenchef Josef Schaut sieht den 
Grund fiir die günstige Entwicklung 

in der Orientierung auf die Auslands- 
märkte. Rund 70 Prozent des Umsat- 
zes mit Mferofümkameras und Nor- 
malpapier-Druckem ent&üe auf das 
Auslandsgeschäft Aber auch im In- 
land habe Schaut trotz des starken 
Wettbewerbs den Umsatz mit Nor- 
malpapier-Printem um zehn Prozent 
steigern können. 

^ • , 

Woidpiex Information Systems 
Plc, Slough/Berkshire, forciert ange- 
sichts des schwieriger gewordenen 
britischen Marktes das Auslandsge- 


schäft. Das Unternehmen, das sich 
mit der Herstellung von Bürokom- 
munikationssystemen befaßt, hat da- 
bei vor allem den deutschen Markt im 
Visier. Über ein eigenes Niederias- 
stmgsnetz will Wordplex besonders 
Groß künden aus der Industrie und 
dem Dienstleistungsbereich anspre- 
chen. Umsatzzahlen zum abgelaufe- 
nen Jahr (1984: gut 140 MIL DM) 
konnten noch nicht genannt werden. 
* 

Preissenkungen von 30 bis 40 Pro- 
zent hat die Precision Visuals Inter- 
national GmbH (PVD, Frankfurt, ei- 
ner der bedeutenden Anbieter Hard- 
ware-unabhängiger Graphik-Soft- 
ware im technisch-wissenschaftli- 
chen Bereich, vorgenommen. Be- 
gründet 'wird dieses- Schritt mit der 
günstigen Geschäftsentwicklung. 
FVI habe im ersten Quartal des lau- 
fenden Jahres mit 1,4 MUL DM bereits 
43 Prozent des Jahresumsatzes 1985 
(3,2 MÜL DM) erlöst 
* 

Der japanische Epson-Konzero hat 
1985 seine führende Stellung auf dem 
Gebiet von tragbaren Computern, 
Computer-Druckern und Flüssigkri- 
gtaTL Rndsrhirmen mit einem Umsatz 
von 3,8 Mrd. DM behaupten können. 
Gut im Markttrend liege auch die 
1979 gegründete Epson Deutschland 
GmbH, Düsseldorf, die im Geschäfts- 
jahr 1985/86 (28. 2.) ihren Umsatz um 


21,2 Prozent auf rund 200 (165) MüL 
DM steigerte. Das Unternehmen geht 
davon aus, daß die Drucker-Techno- 
logie sich schon bald wandelt. Der 
Trend gehe vom herkömmlichen Ma- 
trix-Nadel-Dmcker hin zum schnelle- 
ren und geräuscharmen Tmten- 
strahl-Drucker. . 

* 

Finnlands größtes Privatuntemeh- 
men, der Mischkonzem Nokia, setzt 
in verstärktem Maße auf die Bereiche 
Elektronik und Mormatfonstechnik. 
Nach Angaben eines Firmenspre- 
chers entfallen mittlerweile gut 40 
Prozent des Konzeroumsatzes von 
rund 5,5 Mrd. DM auf diese Produkt- 
grnppen, die zugleich 1985 mit einem 
Plus von annähernd 40 Prozent das 
stärkste Wachstum brachten. In der 
Bundesrepublik realisierte Nokia ei- 
nen Umsalz von etwa 200 Mill DM. 
Der Exportanteil der Gruppe erreicht 
gut die Hälfte des Umsatzes. 

Die BASF AG erwartet, daß sie in 
ihrer Geschäftseinheit Dalentechnik 
in den kommenden Jahren Wachs- 
tumsraten von jährlich über 20 Pro- 
zent hatten kann. Darauf wies der Lei- 
te des Untemehmensbereichs Infor- 
mationssystem der BASF, Manfred 
HecMe, hin. „Wir haben die Zielset- 
zung, unsere Marktposition als größ- 
ter kompatibler Anbieter in Europa 
zu festigen und weiter auszubauen". 


Die BASF-Datentechnik batte 1985 
ein Wachstum von 24 Prozent er- 
reicht Der gesamte Unternehmens- 
bereich erwirtschaftete 1985 einen 
Umsatz von 2,3 Mrd. DM. 

* 

Die norwegische Tandberg Data 
SA wül im Geschäftsjahr 1985/86 
(30. 9.) ihre Lieferungen in die Bun- 
desrepublik verdoppeln. Ohnehin, so 
ein Firmensprecher, sei der deutsche 
Markt für Tandberg am interessante- 
sten. Nahezu 50 Prozent des Umsat- 
zes von zuletzt 205 MüL DM werden 
mit deutschen .Abnehmern getätigt 
Im laufenden Jahr rechne das Unter- 
nehmen mit dem Absatz von etwa 
50 000 Büdschin&Tencinals in der 
Bundesrepublik. 

jK 

Die Donna GmbH & Co. KG, En- 
nepetal, mit einem Umsatz von 265 
MÜL DM (plus 22,4 Prozent) im Ge- 
scfaäft^jahr 1984/85 eines der führen- 
den deutschen Unternehmenauf dm 
Gebiet der Türtedmik, wül ihre Akti- 
vitäten um die Sicherheitstechnik er- 
weitern. Diesem Ziel diente Ende 
1985 die Übernahme der Inform 7er- 
triebsgeseflschaft für Koimnunika- 
tions- und Sicherheitssysteme, Düs- 
seldorf; und der Gesellschaft für Zeit- | 
und Informat ionser fassung , Mün- ; 
dm Der Umsatz der beiden Firmen 
soll von derzeit 30 Mill- DM auf 80 
MÜL DM im Jahre 1988 wachsen. 


Klöckner stellt klar 

Dnisbin? (J. G.) -Zu erneut umlau- 
fenden Gerüchten teQt der Vorstand 
der Klöckner-Werke AG. Duisburg, 
mit, daß »Informationen über bevor- 
stehende Kapitalveränderungen jeg- 
licher Grundlage entbehren“. Auch 
die Einladung zur Hauptversamm- 
lung am 30. April 1986 werde demge- 
mäß nichts HprgVifhpn enthalten. 
Ferner heißt es: »Verhandlungen mit 
den Banken über einen Forderungs- 
nachlaß sind nicht geführt worden 
und stehen auch nicht zur Diskus- 
sion." 

Hypo-Bank zahlt 12,50 DM 

München (dpa/VWD) - Die Aktio- 
näre der Bayerischen Hypotheken- 
und Wechsel-Bank AG, München, 
sollen aus dem Bilanzgewinn 1985 
von 155 MSL DM eine Dividende von 
12,50 DM auf das um 80 MUL DM 
wieder auf 620 MÜL DM erhöhte 
Grundkapital erhalten. Im vergange- 
nen Jahr hatte die Hypo-Bank neben 
der Dividende von 10 DM einen Bo- 
nus von 2,50 DM aus Anlaß des 
150jährigen Firmenjubflaums ge- 
zahlt Aus dem Jahresüberschuß von 
184,1 MilL DM werden nachdem Be- 
schluß des A nfeieh tsrats 300 MÜL DM 
den offenen Rücklagen zugeführt 
Die Bank wird das auf der letzten HV 
beschlossene Kapital weiter ausnut- 
zen. Der Vorstand hat eine Kapitaler- 


höhung im Verhältnis zehn zu eins 
bei einem Bezugspreis von 330 DM je 
50-DM-Aktie beschlossen. Die neuen 
Aktien sind ab 1. Januar 1986 dividen- 
denberechtigt- Damit erhöht sich das 
Grundkapital der Hypo-Bank um fest 
62 MüL DM auf rund 682 MÜL DM 

Desag erhöht 

Delligsen (VWD) - Die Deutsche 
Spezialglas AG (Desag), Delligsen, 
verteilt für das Geschäftsjahr 1984/85 
auf das Grundkapital von 16 MüL DM 
eine auf 10 (9) DM erhöhte Dividende. 
Der Bilanzgewinn stieg auf 3,219 
(2,904) MUL DM (HV: 7. Maß. 

Vier DM von MG 

Frankfrnt (dpa/VWD) - Die Metall- 
gesellschaft AG (MG), Frankfurt, 
zahlt für das Geschäftsjahr 2984/85 
(30. September) wieder eine Dividen- 
de von 4 DM je Aktie. Zuletzt war eine 
Dividende fiir 1980/81 von ebenfalls 4 
DM gezahlt worden. 

Gemeinsame Gesellschaft 

Zörich/Genf (VWD) - Die Kempin- 
ski-Hotelgruppe, die Deutsche Luft- 
hansa AG und die überwiegend ara- 
bische Finanzierungsgruppe Rolaco 
haben die Kempinslo-Hotel-Gesell- 
schaft mit Sitz in Genf und Frankfurt 
gegründet Das Stammkapital der 
neuen Gesellschaft soll 5 MilL sfr be- 
tragen. Davon übernehmen die 


Kempinski AG und Rolaco SA je- 
weils 40 Prozent, den Rest Lufthansa 
Commercial Hoiding-GmbH (LOH), 
eine hundertprozentige Tochter der 
Deutsche Lufthansa AG. 

Maihak: 44 DM 

Hamborg (JB.) - Die Maihak AG, 
M eßinstr umente und Geräte der 
Feinmechanik und Elektrotechnik, 
schlägt der HV am 6 . Juni für das 
Rumpfgeschäftsjahr 1985 eine Bardi- 
vidende von 44 DM vor. Dieser stolze 
Satz zum 100jährigen Jubiläum setzt 
sich aus dem Jahresüberschuß des 
Rumpfgeschäftsjahres und der Auflö- 
sung versteuerter offener Rücklagen 
zusammen. Im Fall der Dividenden- 
annabme durch die HV wird die Steu- 
ergutschrift 24,75 DM betragen. Als 
Ausgleich für die Ausschüttung eines 
Teils der offenen Rücklagen ist im 
gleichen Zuge eine Kapitalerhöhung 
um eine Mül DM zum Ausgabekurs 
von 200 Prozent vorgesehen. 

Inlandsimpulse 

Minden (hdt) - Um rund fünf Pro- 
zent auf 2,0 (1,9) Mrd. DM konnte die 
Unternehmensgrvppe Melitta, Min- 
den, ihren Umsatz 1985 erhöhen. 
Größte Wachstumsimpulse gingen 
vom Inland aus, wo Erlössteigerun- 
gen von zehn Prozent erzielt wurden. 
Gebessert hat sich auch die Ertragsla- 
ge. 





DIE WELT 


Nr. 66 - Mittwoch, 19. Marz 198g 



bundesweit mit mehreren Filialen, 
mehrheitlich zu veräußern. 

Im Jahr 1985 ca. DM 35 Mio. Umsatz 
bei guter Rendite. 

Zuschriften erbeten unter E 9894 an 
WELT-Veriag, Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 




ist interessiert, eine Exportfirma zu kaufen. 
Möglich ist auch die Übernahme einer Export-Abteilung 
oder Kooperation gegen entsprechende Vergütung. 
Bitte schreiben Sie unter K 9920 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 06 64, 4300 Essen. 


Nener8rfn«ne+ Übernahmeangebot 

BaoS. SlegenepaaBonszenftpaaim 

n-vrh neuest» medtai-wUse nach. NaturbeUkennfcnlssen an Kfm. als Leiter bzw. 
Llae aafahab er de* Insttictes abzaceben. Seine mediz. Kenntnisse erforderlich, 
da unter trtii Leitung. Erforderlich: Untern. Denken * Bandeln sowie Be- 
triebsmittel in Höhe von ro ind. DM 200 000.-. 

Durch erfolgreiche Markikonzepiion und -1 licke imeressanle Gewinnerwartimgen. 
Seriöse Zuschriften unter Z 08® an WSLT-Verlag. Postfach 10 OB Si, «00 Essen 


D/e INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL (1CS) errichten mit Finanzierung 
durch die WELTBANK sin Weht zur Valorisierung von feinen Phosphat- 
Rückständen im Seneaal. 

Diese Anzeige tefrffi die Lieferung. Montage und Inoetnebsetzung des 
elegischen Materials und Geräts des in DAROUKH0UDQ3S (.Senegal) 
gelegenen o. g. Werks. 

Die Ausrüstung umfaßt im wesentlichen. 

- 'eine Kontroll- und SchaftiGfel. 

- AnschluBkästen, 

- Beleuchtung. 

- E/dstromivrers. 

- hieb- und KonircUnngs 

- enrsprecnende Verkabelungen. 

Firmen, die an dieser Ausschreibung interessier; sind, können dis entsprechen- 
den Untertagen gegen einen Unkostenbeirrag von 500 FF oder 25 000 F CFA 
ab 1 7 Mac 1986 von einer de r unten autgeführten Adressen anfertiem. 

Die Angebote send unter Einhaltung der in den Ausschreibungsuntertagen 
angegebenen Bedingungen und innerhalb der dort genannten Frist einzurei- 
chen. 

- INDUSTRIES CHIMIQUES DU SENEGAL 
M’BAO .'-Senegal;.. Telex 287 

- INDUSTRIES CHiMiQUES DU SENEGAL 
62. rje Jeanne d'Arc 

75646 PARIS CEDEX 13, Telex 2 CO 191 


I 'SÄl'-MiSE ! 'fv 


Wir sind ein junges, leistungsfähiges 
Unternehmen, des sich ausschließlich 
mrt Wirtsehatts- und Umemehmer.sbe- 
raiung sowie Personafberarung twMD: 
Wir decken den gesamten Bereicn der 
Untemehmensbcraiung ab. 

Betriebsanalyse 
Bankengespräche 
Uquiditätsbeschaffung 
Marketing 
Krisenmanagement 
Konkursabwendung - 
Marktanalyse 
Standortanalyse 

Sollt» Sie uniernennwn9Che Enrachoi- 
dungen tretlen, so stehen wir innen mit 
qualifizierten Mitarbeitern zur Verfü- 
gung. Wir leisten Sotortnuicund stehen 
Ihnen m einem Gespräch in Ihrem Haus 
zur Verfügung 



Gesellschaft 
für Wirtschafte- und 
UntemohinoRsberatung mbH 
Personalberatung 
Königs allce 60 
4000 Düssetdorf 
Telefon OZ 11 > 0 90 3313 
Telec fl 507 943 pdus 
Tolefas 0211 ; B903 - 999 


Wir suchen für Teilgebiete von 
NRW zum Vertrieb zukunfts 
orientierter Diagnose- und The 
rapiegeräte: Freie Pharm ar eie 
renten/innen und MT As, die ne- 
benberuflich eine 2. Existenz auf 
der Basis freie Handelsvertreter 
aufbauen möchten. Kurzbeiver- 
bung erbeten unter E 9916 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08M, 
4300 Essen 


Uirtemehmensherater 

Spezialgebiete Produktion Lagerwe- 
sen, InL Transport, sucht Eimatzmög- 

lichk. 

Zuschr. erb. u. D 0893 an WELT-Veriag. 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 


Unser 1973 gegründetes Unternehmen hat 1982 ein neues Marktseg- 
ment erschlossen. Der Erfolg unserer Aktivitäten ^zwingt“ uns, als 
ziel bewußte Unternehmer über die Zukunft intensiver ab je zuvor 
nachzudenksn. Wir können mit unseren patentierten, vorwiegend 
elektronischen Verfahren langfristig ein bedeutender Partner nam- 
hafter Unternehmen ab Zulieferer für innovative, rechnergesteuerte 
Maß masc hinan werden. Die ersten Aufträge bestätigen die Richtig- 
keit unserer Investitionen in Know-how, die sich in Höhe mehrerer 

Millionen DM bewegen. 

Wir können unsere Marktbedeutung enorm erhöhen, wenn wir unser 
Kapital weiter In Entwicklungsarbeit investieren und einen Partner 
finden, der unser Unternehmen mit 3-6 Mio. DM stärkt, damit auch 
die Produktion an der nachga fragten Menge orientiert werden kann. 

Die Form Ihrer Beteiligung können wir gemeinsam festlegen, ein 
aktiver Gesellschafter zur Verstärkung unseres 30köpfigen Teams ist 
uns ebenso willkommen wie Investoren. 

Um ihnen und uns die angemessene Vertraulichkeit zu Sichern, wird 
Herr Nest ihre Fragen gerne beantworten. 

Christian Nest, Ferdlnand-MSIer-Platz 11, 8000 München 2 
TeL 0 89 / 5 02 60 80, 0 89/1 29 72 32 


Expart Osteuropa 

Wir übernehmen Ihre Vertre- 
tung. Nur Erfolgsprovision. 
Angebote unter C 9892 an WELT- 
Veriag. Postf. 10 06 64. 4300 Essen 


KAUFM. FÜHRUNGSKRAFT 

T&ttge Bctdllpar MasotL-Bea o. Elektro- Bereich 

Dtp) ,- KJe*.. Mitte 50, umfnng r. &L ln Finanzierung, Controlling. Vertrieb. 
Export, verhandJungBB. E ng l . dnrehsetzungsstarfe, sucht Einstieg ln m i t telst. 
Unternehmen. 

Zuschr. u. R 9639 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 64. 4300 Essen 


Brauchen Sie Hilfe für Ihr Unternehmen? 

Dann rufen Sie beim Unternehmensberater f. den Bundesverband 
mittelst. Wirtschaft an. 

TeL 04101/27843 od. unter V 9929 an WELT-Veriag, Postfach 
10 08 64, 4300 Essen. 





Partner zur Gründung einer Ver- 
triebsgesellschaft gesucht Sehr gu- 
te internationale Verbindungen vor- 
handen. Zuschr. erb. u. B 9691 an 
WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


AM uefle Neuerscheinung zun Thema Hanowarterauil. 
soeben lUr EdSHuaruiMer ins NretifcDflrsar Uil 
allen Tip: laid Rßitsmen. um iw gutes Rean Curdizu- 
5«zwi 292 Sorten Buch von Handwertsrecm-EiDeftB 
h.G. Uinucn hir ihren Eriaig g sonn Bau cer Hanau«*!- 
Vannir. Nur 45.80 0M: 5obriifctenr.g men Scnecfc.' 
Nachnahme vor ReniraD VarLa. Theoooi-Heiss-SrraBe 
4.V591. 5300 Burni 2. -a C23E'364ü5ä 


fttferbefachmann 
oder Graphiker 

von junger GmbH in Essen ge 
sucht für den Entwurf eines ein 
heit liehen Firmenbildes auf Ge- 
schäft sposL. Schriftzug, Klei- 
dung. Lkw usw. Es mögen sich 
bitte nur Personen melden, wel- 
che ähnliche Arbeiten bereits 
ausgeführt haben. Kontaktauf- 
nahme mit Zusendung von Ar- 
beitsoroben erbeten unter L 9613 
an " WELT-Veriag. Postfach 
10 08 64. 4300 Essen. 


Tauschhandel 

Ingenieurbüro bietet Baupia 
nueg aller Art an und nimmt Wa 
ren als Gegenleistung in Zahlung. 
Ang. u. N 9593 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 06 64, 4300 Essen 


Solarrechner 

transparent, Scheckkart enior- 
mat. 2 mm flach. Geschenkauf- 
xnachung. äußerst attraktive 
Preise. Suchen Großhändler. 

Geefa Import-Export 
Kamp 12, 23o9 Stuvenborn 



seit mehr eis 10 Jahren als Niederlas- 
sungsleiter in Handel und GroBindu- 

strie tätig, sucht l&ngerfrlsUg 

• neuen Aufgabenbereich in Süd- 
Ost- Asien, 

• gewohnt aufzubauen, 

• spezialisiert in techn. Geschärten 
für Maschinen und Anlagen des 
verarbeitenden Gewerbes und 
Produkten des Maschinenbaus. 

• Termin ca. 2. i. 87, eventuell auch 
nach Vereinbarung, 

• Alter Anfang 40, vert»., ungekün- 
dlgt 

Zuschriften unter F 9917 an WELT- 
Verlag. Postfach 10 06 64, 

4300 Essen. 


35 J„ verh.. solenner Seuer mit aOnjän- 
nger Erfahrung in üw gesamten Ornck- 
vorbereitung (Sau. Vortagen- und Form- 
harareHungl. EDV-AusbMung (COQOL 
Assembler. Ofganieanon), ungekünolgt. 
auchr neuen Wlricungstoafs int Raum 
Hemouig- Tel. 0 40 / 56 4S 99 ao ie Uhr. 


Beteiligung gesucht 

Erfahrener Controller, 40 J„ mit Ausländserfahrung, sucht Beteili- 
gung an mittelständischem Unternehmen im Raum Hamburg, Nord- 
heide, Bremen. 

Kontakts ufn ahme unter F 9895 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen. 


Exportmanager 

46 3: seit 5 Jahren Im Ausland, sucht 
neue Aufgabe in Ham burg. 

Ang. erb. an PS 48933. WELT-Veriag. 
Postfach. 3000 Hamburg 36. 


Industriemeister 

für Elektrotechnik. 31 J-, mit Ausbil- 
dung 1L Berufserfahrung als Radio- U. 
Fernsehtechniker u. 8 Semester Fsch- 
hocbachulstudzum der Übertragungs- 
technik (ohne Abschluß) sac h t interes- 
sante Tätigkeit im Bereich Elektro- 
technik, Engl.- O- Franz.- Kenntnisse 
vorh. 

Zuschr. u. E 9938 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen. 


Exportkaufmann 

39 J- erfahren, djnam., verhandhmga- 
nfetwr . csehrjflhr. Auslaadsetnsatz u. 
umfass. Relseerfährung. ggw. ln leitd. 
Pwl, sucht anspruchsv. Tätigkeitsfeld 
in Industrie — Exporthandel, einschL 
Auslandsta t. 

Zuschr. u. S 7171 an WELT-Veriag. 


Rouehkatafysator 

Weifneuheit aus Japan, gesunder 
Rauchen, geeignet als Werbe- u. Ge- 
sehen kartikei. Für Großhändler. 
Geefa Import-Export 
Kamp 12, 2359 Stuvenborn 


UpL-VoBcawtrt, 28 J„ ro 2>V" 

Berufserf. bei Wirtschaftspr 
Steuerberater, sucht zum 1. Juß 88 
oder später neues Aufgabengeb. hn 
Raum Hamburg. Zuschr. erb. u. K9898 
an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 
4300 Essen 


S0DOSTASIEN 

Bin Exportkaufmann. Anf. 40, seit über 
10 Jahren als Ni cd e riassu ngslelter für 
Handel und Großindustrie in verschie- 
dene]} Ländern tätig ^emallxiert mrt 
techn. Geschäfte für Maschinen und 1 
Anlagen des vererb. Gewerbes und 
Produkte des Maschinenbaues. 
Suche noch einmal echte Aufbauauf- 
gabe und Herausforderung für d en 
Praktiker. Wohnsitz in Indonesien. Bin 
ab AnL *87 verfügbar. 

Zuschr. bitte unter G 8918 an WELT- 
Veriag Postfach 10 08 84. 1300 Essen. 


Baumaschinen . 

•i SÄÄÄ 

toSSr (einschl. Produktion; und&J 
bsi fOhranden 0 Unternehmen der Baumasch, r»* 

äää: Ä Hin v ? rt Ä z 

KSeSSSSt Ena'lsch. Französisch, ah«, 

Suche verantwortungsvolle Position in Geschäfteführting/Vor- 
stHncf de^Baumaschinen-lndustrie, bei der EtgenimtiativQ^rch. 

kooperativer Filhrungsshl gefordert war- 

den. 

Zuschriften ernsten urtjr H M ^WSLT-Veriag. Pcaft*,, 


Controller/Betriebswirt 

39 Jahre, Mitglied der Controller-Akademie 
langjährige Erfahrung im Finanz- und Recbmingswesen, Konzern- 
(Berichtswesen) sowie in Ko nze Ftoon und 
Gerung von EDV- gestützten Flanungs- und Controltiag^TÄtezaetL 
4 Jahre Ausländserfahrung. 

Sprachen: EngL, Franz-, KßederL 

sucht neue anspruchsvolle Position ün Benelux-Raum oder Groß- 
raum Aachen. 

Angeb. erb. u. P 9924 an WELT-Veriag. Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Gebildete Dame mtttL Alters, versierte Bürokraft flautm. A^^Mg- Koere- 


SvST S^gierirgepfl. reprasentable Erscheinung. Mchtr.. unabh-, sucht mm, 
U ntarbrf inte ressaotc . anspruchsvolle Dauerstellung als 

Chefsekretärin - Assistentin 

oder andere ausbaufähige, selbst- V e rtraue nsposltlon. 

Zuschr. erb. unt M B9Z3 an WELT-Veriag Postf. 10 08 64. 4300 Essen. 


i -1 ; i ,’'M , r 'H 









Geschäfts führungsefoene Technik 

mpi -fn£t \>„ct.»iirwanh«iii Fatorzeugtechnlk. Schweiflfacb-Xng-, 47 Jahre, in mit- 
telgroßem Unternehmen als techn. Leiter urtgek. tätig Erfahrungen In Pradukt- 
unri Gesamtplanung Entwl cklung /ltonstr ckt loD , os/Betrieb/Steuenmg-EDV, 
Personalfülirung erfolgsorientier-, mit rfp-m erforderhehen Sinn für das wirt- 
schaftlich Notwendige, örtlich ungebunden, sucht veran t wor t ungsvollen Wr- 
tammfcrels in mittlerem Unternehmen um 100 Mio. Ums. als GF-Technfkoderta 
größerem Unter nehmen als Werissletter. 

Zuschr. erb. u. B 9933 an WELT-Veriag Postfach 1008 M, 4300 Basen 



Vertrieb / Marketing, Femost 

DipL-lng. (FH). Maschinenbau, technisch/ Kaufmännisch, orientiert 
mit 20jähr. Vertriebs-Erfahrung von beratungsintensiven Investi- 
tionsgütern Seit 8 J. erfolgreich ln FernosL Habe Bertriebserfah- 
rung in Aseanlandern von Marktstruktur, Mentalität, Motivation und 
Vertriebskenntnisse von Werbung, V erka uf sförderun& Messege- 
schäft, Mitarbeiterführung, Budgetierung, Planung und Kontrolle. 
Englisch fließend. 

Suche Vertriebsaufgabe Fernost mit Sitz Singapur als Firmea- 
Delegierter oder in Handelsfirma. 

Zuschriften erbeten unter D 9915 an WELT-Veriag, Postfach 10 08 84. 
4300 Essen 


Der Merrifi Lynch-Konzern: 

Silanzsumme 1933: über 23 Mrd. US-$ • Über 4,2 Millionen Wertpapierkonten 
Nahezu 600 Niederlassungen und Büros in 29 Ländern 



1 il! ^ 


...fragt Merrill Lynch. 


mm# 


Das Finanzszenarium ändert sich; das weite Feld der Dienstleistungen der großen 
Finanzkonzerne ist einem ständigen Wandel unterworfen. Märkte wachsen durch 
grenzüberschreitenden Einsatz innovativer Technologien zusammen, Informationsbe- 
schaffung und -Verwertung erfordern erheblichen Mitteleinsatz. Neue Kapitalanlage- 
möglichkeiten und ausgereifte Aniageinstrumente prägen entscheidend das Biid der 
Finanzdienstleistungen von morgen. 

Merrill Lynch steht hier mit an der Spitze. An der Spitze in der Kommunikations- 
technik, im Aufwand für Wertpapierforschung und -analyse, in der Entwicklung neuarti- 
ger Dienstleistungsangebote für die anspruchsvolle Merrill Lynch- Klientel in der gan- 
zen Welt. Was die Technik bietet, macht sich Merrill Lynch zunutze. 

Doch was wäre dies alles ohne die richtige Umsetzung, ohne praktische Anwendung. 
Cui bono? Eine Schlüsselstellung in der Organisation des weltweit operierenden Fi- 
nanzkonzerns Merrill Lynch nimmt daher der Kundenberater ein. der professionell aus- 
gebildet wurde und neben fundiertem Allgemeinwissen über besondere Kenntnisse der 
Finanzmärkte verfügt. Diese Position des Kundenberaters - quasi die Transferstelle 
zwischen Angebot und Nachfrage - verlangt den Spezialisten mit Erfahrung, verlangt 
Niveau. Dynamik und Motivation. 

Wir suchen zum nächstmöglichen Termin für alle unsere Niederlassungen in der 
Bundesrepublik den qualifizierten und zukunftsorientierten Anlageberater. Er sollte ne- 
ben Selbständigkeit und Eigenverantwortlichkeit ausgeprägte Akquisitionsfähigkeit 
und -bereitschaft mitbringen. Ein abgeschlossenes Hochschulstudium oder enipre- 
chende Ausbildung, gute Englischkenntnisse, fundierte Berufserfahrung sowie absolu- 
te Integrität werden vorausgesetzt. 

Haben Sie sich selbst hohe Ziele gesteckt? Wollen Sie, daß Ihre Leistung, und nur Ih- 
re Leistung, entsprechend bewertet wird? Dann wenden Sie sich mit Ihren Unterlagen 
an den jeweiligen Geschäftsführer des nächstgelegenen Büros des deutschen Reprä- 
sentanten Merrill Lynch AG. 

Beginnen Sie ihre Karriere und die Gestaltung eines attraktiven Einkommens mit ei- 
nem der weltführenden Finanzdienstleistungskonzerne. Absolute Vertraulichkeit wird 
zugesichert. 



Als Investmentbank eine Institution auf dem US-Kapitaimarki 


4000 Düsseldorf 

6000 FrankfuriJM. 

2000 Hamburg 1 

6000 München 2 

7000 Stuttgart 1 

Karl-Arnold-Platz 2 

UlmensiraBe 30 

Paulstraße 3 

Promenadeplatz 12 

Kronprinzstraße14 

Tel. 0211/45810 

t 

Tel. 069/71530 

Tel. 040/321491 

Tel. 089/230360 

Tel. 0711/22200 


Polvmcunt sucht für ein Projekt m den Niederlanden für eine 
Zeit von ungefähr 6 bis 12 Monaten erfahrene 


Flugzeug-Elektrotechniker 

zum Einbauen, Einstellen und Testen von elektrischen Syste- 
men. 

Zusammenbauer 

von Komponenten und Erstprodukten. 

Fräser und Dreher 

mit Erfahrung mit konventioneller Apparatur oder moderner 
computergesteuerter Apparatur. 

Maschinenschlosser 

Polymount ist einMontagebauuntemehmen und eine Tochter- 
gesellschaft von Comprimo B. V., ein internationales Inge- 
nieurbüro in den Niederlanden. 


Interessenten können am Montag, dem 23. Marz 1986, zwi- 
schen 12.00 und 20.00 Uhr und am Dienstag, dem 24. Man 198« 
zwischen 8-30 und 12.00 Uhr fernmündlich anrufen unter 
Nummer 05 11 / 80 70 00 (Comprimo Hannover) und nach 
Herrn Zoetemeyer fragen. 


Zuschriften an 

POLYMOUNT I.O. 

Postfach 10 81, NL-2260 BB Leidschendam, Niederlande, 
erbeten. 


Bewerber auf 
CMIfre-ftitzdifien . . . 

. . . biaen wir, die Chiffre-Nummer aul' jeden Fall deutlich 
sichtbar außen auf dem Umschlag zu vermerken. 

Gelegentlich erreichen uns Zuschriften ohne Angabe 
der Chiffre-Nummer, lim sie an die Inserenten weiter- 
leiten zu können, müssen wir sie öffnen. Das kann zu 
Mißverständnissen führen. 

Also daran denken: Nicht nur innen im Anschreiben, 
sondern schon außen auf dem Umschlag die Chiffre- 
Nummer angeben! 


Herzlichen Dank. 

DIE •WELT 

i vtsHfiti«! IC* ouTtminn 

Anzeigenabteilung 


Jurist 

35 J.. mehrj. Leitung eines Inkas- 
sobüros Lnnerh. eines Großua 
tem., Erfahrungen in Organisa 
tioa Akquisition, Beratung u» 
Mitarbeiterführung, sucht neues 
Aufgabengebiet in Bank, VU. 
Handel oder Industrie «nun 1. 7. 86 
od. früher, bevorzugt im Raum 
Hamburg/SH. 

Angebote unter C 9914 an WELT 
Verlag Postf. M) 08 64, 4300 Essen 


Nach 5 Jahren Berufserf. 

möchte Erzieherin, 24 J„ etw. Neues 
beg. Suche Farn, mit Kleinkindern bi 
Belgien. mögL Arbeitsbeginn Sept 86, 
habe Führerschein KL 3 und mäßige 
Franz.-Kenntn., die ich zu verto. hoffe. 
Zuschr. unter V 9621 an WELT-Veriag, 
Postfach 100864, 4300 Essen 


kreis ln Hamborg. 

b. u_ G 9610 an WELT-Veriag, 


Zuschr. erb. u. G 9610 an WELT-Ve 
Postfach 10 08 64. 4300 Essen. 




48 J. , erfolgreiche Fühnmgs- u. Sera- 
tcrpnujM, ajchl interessante Tfitlgkelt 
für ca. 6-8 Monate im Jahr. 
Zuschr. erb. u. C 9898 an WELT- Vertat 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen 


Metallbautechniker 

flexibel, belastbar, 23 J., Fen- 
ster-, Türen-, Fa3sadenbau, Auf- 
tragsbeschaffung, Kalkulation 
Bauleitung, Einkauf, Abrech- 
nung. Außendienst, Behörden 
Architekten. 

Ang. unt. A 9912 an WELT-Ver- 
lag. Postfach IDOS 64 , 43oo 
Essen 


Ein-ZVerkäufer 

Agrarprodukt« 

internationale EG- Erfahrung, sucht 
neuen Wirkungskreis. 

Zuschr. u. D 9037 an WELT-Veriag 
Postfach 1010864, 4M Eisen. 



Kaufmann aus der Reffen- 
brauche, ln ungekUndlgter Stellung, 
43 Jahre alt, sucht neuen Wirkungs- 



Öffeirtlichkeitsarbeit 

Suche ab Mitte n. J. verantw. Funktion 
im Bereich OttenLUchkeltsarbelL Füh- 
nmgserfahrung in Ind. u. Agentur, 
Di pL -Ökonom, 40 J„ vertu engL u. 
Cranz. Sprachkenntnlsse. Zuschriften 
unter A 9604 an WELT-Veriag, Post- 
fach 10 08 64, 4300 Essen 


Textilkaufmann 

48 J.. Erfahrung in Einkauf u. FUialge- 
scMftsführung. DOB. HAKA. KOB, 
möchte sich verändern. 

Zuschr. u. T 0641 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


Erfolgreicher 
Vertriebs profi 

verhantUungssteher, betrieb swirt- 
schaftl, uneingeschränkt mobil, langj. 
erfolgr. Vcrtriebatätlgk. (direkt, mdi 
re kt). Markenartikel u. eridarungsbe 
dürftiger Produkte. 

Zuschr. u. G 9632 an WELT-Veriag, 
Postfach 10 08 84. 4300 Essen. 


Revisor 

49 J-, SOjähr. textile Finyai^^ prfhing«? - 
erf-, möchte sich entspreebend verän- 
dern. 

Zuschr. unter V 9642 an WELT- Verlaß. 
Postfach 10 08 64, 4300 Essen. 


IRAQ 

Kaufm. der ersten Stunde mit 
Format, Alter 44 sucht mehrj 
Einsatz in Bereichen Akquisition. 
Baustelle nführung, Exportabw, 
Zuschr. u. W 9644 an WELT-Ver- 
iag, Postf. 10 08 64, 4300 Essen. 


Vyralertar «UctMrtwltelachmBnn mii 

Indiffl rwBrtan runq stahl für 
Sondsrainsat» zur Verfügung. Beratung Tn 
ProWemfallBn. Zuschriften unter B 9627 an 
WELT-Veriag. Postfach lOMM, 430D 
Essen 


Carqo-Survivor 

30 J., flexibel, fübrungserprobt, 
A u sI an dserL, fand. Kenntn. ln al- 
len Ladungsarten, sucht VerfiocL 
evtL freiberufl. ' 
Zuschriften unter W 9620 .au 
WELT-Veriag, Postfach 100864 
4300 Essen 



Abiturienlia 

19 J., 9 J. EngL. 7 J. Russtsch, 3 1 
Frani, sucht Lehrstelle als Auft 
handels-ZSc hUfahr takaufmann’ * 
Großraum Hamburg. . 
Zuschr. erb. u. H 0897 an- WELT 
Verlag, Postfach 10 08 84, 4300 



StoatBch oneriuiRria KtedwUM»"" 
22 Jahre, sucht An stf4 hf " 8 in 'tu®* 
HanäJUtS *h 1 . -7 . 86 . 7 / - ■ 
Ang. u. V 9577 an WELT-VedagrPo* 
10 08 64, 4300 Essen. 


Kaufmann 

mit batriebswIrtschaftL ‘AuSb^S; 
langjähr. Erfahrung in kfm. 

«ihrvng u. Vertrieb in 
Branchen mittelst. UntemehnMh M 
150 AD-Mrtarbeiter), sucht «W ? ** 
de FührungsposKion- 
Zuschr. erb. u. B 9913 an WELT-Vbrtas- 

Fostfach 10 OB 84, 4300 Essen 


Deutsche Lebens-Re#W>Sr 

Gesellschaft e/ 

- Präsidium S' 

Alfredstfaße 73 . 

4300 Essen 1 : : - 
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HOECHST 

Alteste deutsche 
Pensionskasse 

flrih. F rankf urt 

Der älteste betreute Pensionär ist 
genauso alt wie die Penstanskasse 
der Hoechst AG, Frankfurt 100 Jahre 
^nämlich, im Jahr 1927 wurde er we- 
gen Dienstunfähigkeit vorzeitig pen- 
sioniert ... 

Ins g esam t betreut die $to es*e 
deutsche Pensionskasse mit 6(000 

Mitgliedern und einem Kassenvermö- 
gen von 3,4 Mid. DM gut 12 000 Rent- 
ner und Hinterbliebene, an die im 
vergangenen Jahr 59 MiE DM flös- 
sen. Ein genommen hat der VersiclHS 
rungsverein auf Gegenseitigkeit im 
vergangenen Jahr 62 MIL DM aus der 
Pflichtmitgliedschaft der Hoechst- 
Mitarbeiter (vorn 20. Lebensjahr an), 
die Hoechst AG zahlte zusätzliche 77 
Mifl. DM. 

Die ursprünglich für die Angestell- 
ten gegründete, aber seit 1984 auch 
für die gewerblichen Arbeitnehmer 
geöffnete Pensionskasse gehört zu 
den größten derartigen Einrichtun- 
gen in der Bundesrepublik. Ihr Ver- 
mögen ist zu gut 40 Prozent in 
Wertpapieren und Fondsanteüen an- 
gelegt; ein gutes Drittel des Vermö- 
gens ist in Hypotheken angelegt, mit 
denen seit dem Zweiten Weltkrieg 
28 700 Mitglieder besonders zinsgün- 
Xstig den 'fraum vom eigenen Haus 
verwirklichen konnten. 


KAUFHOF 

Mitten in einer 
Umstrnkturienmg 

VWD, Frankfurt 

Der Kaufhof-Konzem. Köln, will 
1986 die Investitionstätigkeit erheb- 

heb auswedten. Wir der Vor stands vor. 

sitzende der Kaufhof AG. Jens Ode- 
wald, erklärte, soll die Investitions- 
Summe 1988 bei 200 M3L DM liegen 
und damit den Durchschnittswert der 
vergangenen drei Jahre; der bei ISO 
MHL DM lag, kräftig übersteigen. Et- 
wa 55 Prozent dieses Betrages fließen 
der Kauf hof AG zu» der Best den 
Töchtern. Gleichzeitig werden bei 
den Töchtern 700 bis 800 neue Ar- 
beitsplätze geschaffen Odewald sieht 
die derzeitige Lage des Konzerns mit- 
ten in einer Umstrukturierung. Eine 
Schließung von Hausern sei nicht ge- 
plant Notfalls würden »Standorte 
umgesteSt“. 

Aus ehemaligen Kaufbof-Waren- 
häusem in Frankfurt und Hannover 
beispielsweis seien Satuzn/Efansa-Ge> 
schäfte geworden, in München-Tbe- 
resienhöhe stehe dieser Schritt für 
den Sommer am Der Konzemchef be- 
gründet die Umstrukturierungsmaß- 
nflhfp on damft i da ß Tritt den klassi- 
schen Warenhäusern nur noch ein ge- 
ringes Wachstum möglich sei, „weil 
wir in den Innenstäd ten k»«w Immn- 
büien mehr bekommen“. Um als 
Knnzpr n Hip Ma rktant eile ffrnrcrc h 
erhöhen, „muß der Konzern insge- 
samt weit» diversifizieren“. 


COLONIA BAUSPARKASSE / Geidemgaog gesunken 

Rekord beim Neugeschäft 


Fy. Düsseldorf 
Die zu zwei Dritteln beziehungs- 
weise einem Drittel des Grundkapi- 
tals zur Colonia und Nordstern Versi- 
cherung gehörende Colonia Bauspar- 
kasse AG, Dortmund, hatte 1985 mit 
ein» Steigerung des eingelösten 
Neugeschäfts um 11,5 Prozent auf 
1,01 MrcL DM nicht nur das beste 
Ergebnis der letzten fünf Jahre; die 
Neuabschlüsse lagen auch deutlich 
über dem Durchschnitt der privaten 
und öffentlichen Wettbewerber. 

Das Institut, nach Neugeschäft und 
Bestand (8,7 nach 8£ MrcL DM) etwa 
in der Mitte der 18 privaten Konkur- 
renten, warnt vor der Einführung im- 
mer neuer Tarife und Tarifvariantea 
Vorstandsvorsitzender Wolfgang D. 
Köckler bezweifelt, ob sie zur Bele- 
bung des Bauspargeschäfts beitra- 
gen: »Denkbar ist auch der völlig ent- 
gegengesetzte Effekt, daß sich die po- 
tentiellen Bausparer in Erwartung 
.noch besserer Tarife* zurückhaltend 
Grenzen für Neuerungen seien da, 
wo eine Verunsicherung des Kunden 
drohe oder übergeordnete Interessen 
des BauspazkoUektivs berührt wür- 
den. Nicht in Hip>gpm 7. n pnmnftnhgng 
will Köckler freilich die inzwischen 
recht erfolgreichen hauseigenen Vor- 
tusdarfehan dflg fi frsamtfinanTie . 

rungsangebot aus ein» Hand mit der 
Colonia Lebensversicherung sehen, 

frinpr TtairrniBrlrfirmTwifT iing ans 


Hypothekendarlehen und Vorausdar- 
lehen, die jeweils durch eine Lebens- 
versicbeung und eine Risiko-Le- 
bensversichening abgesichert sind. 

Nicht Schritt g eh a lten mit der Ent- 
wicklung des Neugeschäfts hat der 
Gesamtgeldeingang, der mft 390 Mfll 
DM um 03 Prozent unter dem Vor- 
jahr lag. Der reine Spargeldeingang 
stellte 187 MÜL DM (minus 7,7 Pro- 
zent). Positiv entwickelte sinh dage- 
gen der Tügergeldemgang mit 195 
MilL DM (plus 7,2 Prozent). Der um 
3,1 Prozent auf 997 BdL DM verrin- 
gerte Bauspareinlagenbestand warei- 
ne Folge der hohen Kündigungen von 
Sparguthaben naeh Ablauf der Bin- 
dungsfristen und erhöhter Zuteilun- 
gen. Auf Voijahresniveau bewegten 
sich der Bestand an Bauspardarlehen 
(878 MilL DM) sowie die Vorausdarle- 
hen und Zwischenkredite von 246 
MIL DM. Bund 511 MilL DM wurden 
ausgezahlt (plus 43 Prozent). 

Die Wartezeit bis zur Zuteilung be- 
trug bei Wahl des „Zinsauswahlta- 
riffc“ (50 Plozent Ansparung) 27 Mo- 
nate, in n»n Standardtarifen um 40 
Monate. Das Jahresergebnis ist nach 
den Worten Kocklers »zufriedenste!- 
lend“ aiiRgefaiipn. Aus dem Jahres- 
überschuß etwa in Vorjahreshöhe (3,6 
MiE DM werden 1,7 (13) MüL DM in 
die Rücklagen eingestellt Die Aktio- 
näre erhalten wieder elf Prozent Divi- 
dende. 


AESCULAP 

Wachstumskurs 
wird fortgesetzt 

oL Stuttgart 

Die auf dem Sektor chirurgischer 
Instrumente zu den führenden Fir- 
men zählende Aesculap-Werke AG, 

Tuttlingen, hat sich für das laufende 
Geschäftsjahr 1985/86 (30. 9.) die Fort- 
setzung ihres Wachstumskurses zum 
Ziel In den eisten fünf Mo- 

naten ist der Umsatz um sieben Pro- 
zent gestiegen. 

Im Berichtsjahr 1984/85 war der 
Umsatz um 9,8 Prozent auf 201 ME 
DM gesteigert worden. Der Exportart- 
teü blieb mit 61,3 (61,8) Prozent nahe- 
zu konstant Im Inland basierte dm 1 
Umsatzanstieg vor allem auf einer 
wetteren Ausdehnung im Kranken- 
haus-Ausstattungsgeschaft 

Nicht zuletzt die gute Kapazitäts- 
auslastung trug zu einer Ergebnisver- 
besserung bei Aus dem auf 5,54 (5,34) 
Mfll DM gestiegenen Jahresüber- 
schuß wird eine Dividende von un- 
verände^net m DM jeA^ie gez ahlt 

Aesculap ist mit gut 51 Prozent des 
Aktienkapitals von 15,4 ME DM die 
B. Braun Melsungen AG, die verblei- 
benden knapp 49 Prozent sind breit 
gestreut Investiert hat das Unterneh- 
men, das rund 1900 Mitarbeiter be- 
schäftigt, im Berichtsjahr 10,8 (9,7) 
MüL DM, die Abschreibungen lagen 
bei 7,7 (7,2) ME DM. 


OSRAM / Gemeinsame Tochter mit General Electric 

Marke zurückerworben 


sz. München 

Die deutsche Osram GmbH, Mün- 
chen, wird künftig über eine gemein- 
same Tochtergesellschaft mit der Ge- 
neral Electric Comp. (GEC), London, 
Lampen für den britischen Markt her- 
steifen. Dazu wird die GEC, die in 
k^mer Weise etwas mit dem US-Kon- 
zem General Electric zu tun hat, zum 
L April ihre gesamten Lampen- und 
Leuchtenaktivitäten in die neuge- 
gründete Osram-GEC LtcL, Wembley, 
einbringen. An dieser Gesellschaft 
wird Osram mit 49 Prozent und GEC 
mit 51 Prozent beteiligt sein. Gleich- 
zeitig erwirbt Osram damit auch je- 
weils Anteile von 25 Prozent an fünf 
Vormaterial-HersteUero, die bislang 
je zur Hälfte zu GEC und dem briti- 
schen Lampenproduzenten Thora 
Electric gehörten. 

Das Interesse von Osram wird da- 
hingehen, so der Vorsitzende der Ge- 
schäftsführung Helm ut Plettner, zu 
einem späteren Zeitpunkt Osram- 
GEC voll zu übernehmen. Über den 
Kaufpreis des jetzigen Anteils wollte 
er keine Angaben machen. In der Be- 
teiligung sieht er die große Möglich- 
keit, die eigenen Produkte verstärkt 

auf ripm britis chen Mar kt und Hilf den 
Überseemärkten der GEC zur Gel- 
tung bringen zu können. Mt einem 
weltweiten Umsatz von rund 18,3 
Mrd. DM in 1984/85 ist GEC der größ- 
te Elektro- und Elektronikkonzem 


Großbritanniens, ln der Sparte, die 
nun von Osram-GEC weiterbetrieben 
wird, wurden mit etwa 2900 Mitarbei- 
tern zuletzt rund K)0 MIL DM um ge- 
setzt, wovon zwei Drittel auf Lampen 
und der Rest auf Leuchten entfielen. 

Viel wichtiger für Plettner ist je- 
doch die Tatsache, daß die deutsche 
Osram im Rahmen des Beteiligungs- 
vertrages die IQOprozentigen Rechte 
am Warenzeichen „Osram“ in Groß- 
britannien, dem gesamten Common- 
wealth sowie in allen eh emalig en bri- 
tischen Kolonien erwerben konnte. 
Unter der Kriegsgesetzgebung von 
1919 war die Firma Osram nämlich in 
Großbritannien enteignet worden. 
Versuche eines Rückkaufs waren bis- 
her gescheitert. So kam es, daß GEC 
in all diesen Landern Lampen unter 
dem Namen „Osram“ vertreiben 
konnte, während Osram selbst seine 
Produkte nur unter der Marke „Wo- 
tan“ verkaufen konnte. 

Den Wotan-Umsatz in Großbritan- 
nien bezifferte Plettner auf 50 bis 60 
MiE DM. Nun soll Wotan in den Lan- 
dern als zweite Muke weitergeführt 
werden. Mt der Beteiligung an Os- 
ram-GEC dürfte das britische Os- 
ram-Geschäft deutlich steigen. Den 
Angaben zufolge überschneiden sich 
die beiden Produktpaletten lediglich 
zu gut 60 Prozent Besondere Chan- 
cen rechnet man sich als Zulieferer 
für die Autoindustrie aus. 
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Die Post: Unsere wichtigste Dienstleistung 
heißt Zukunftssicherunq. Die wichtigsten wirt- 
schaftlichen Wettbewerber der Bundesrepu- 
blik, die Ameri- 
kaner oder die 
Japaner zum 
Beispiel, arbei- 
ten konsequent 
am Aufbau der zukünftigen Informationsgesell- 
schaft. Ein zögerndes Handeln der Bundesre- 
publik bei diesem Wandiungs- und Anpas- 
sungsprozeß würde einen wesentlichen Teil 
der wirtschaftlichen, der politischen Kraft ko- 
sten - mit weitreichenden Konsequenzen für 
die internationale Wettbewerbsfähigkeit der 
deutschen Industrie und damit für die Arbeits- 
plätze in unserem Land. 

Die Investitionen der Deutschen Bundespost 
sind der Motor 
eines positiven 
Wandiungspro- 
zesses: Fort- 
schritt macht 
Arbeit. Und zwar wörtlich. Die neuen Kom- 
munikations- und Informationstechniken helfen, 
Wachstumsschwächen zu überwinden und 
bringen entscheidende Impulse für die Siche- 
rung der Beschäftigung in der Bundesrepu- 
blik Deutschland. Weil sie sich für die Zukunft 
unserer Volkswirtschaft verantwortlich weiß, 
investiert die Deutsche Bundespost in großem 
Umfang. 1985 waren es über 16 Mrd. DM - ein 
Volumen, das bisher noch nie erreicht wurde, 
und das etwa einem Viertel der jährlichen In- 
vestitionen von 
Industrie und 
Handwerk ins- 
gesamt ent- 
spricht. 1986 
werden es sogar 18,1 MrcL DM sein. Der weit- 
aus größte Teil davon kommt der Telekommu- 
nikation zugute. Über die Zukunftssicherung 
hinaus ist das ein wichtiger Beitrag zur Stützung 
der Konjunktur- und Wirtschaftspolitik der Bun- 
desregierung. Zusätzlich zu den fast 550.000 
Arbeitsplätzen bei der Post werden damit rund 
200.000 Arbeitsplätze in der Wirtschaft gesichert. 

Die Post: Sicherung des technischen Fort- 
schritts durch 
Förderung 


Geld in den Fortschritt investieren 


Die Post ist dabei. 





eines dynami- 
schen Mittel- 
standes. Mitlfv . . . 

ren Investitionen ist die Bundespost auch ein 
bedeutender Auftraggeber für die mittelständi- 
sche Wirtschaft. Sie beteiligt kleine und mittlere 
Unternehmen in erheblichem Maße beim Aus- 
bau ihres Kommunikationsnetzes. Das ergibt 
bedeutende Zukunftschancen für diese Unter- 
nehmen, insbesondere auch für das Handwerk. 
Die Aufträge an die mittelständischen Unter- 
nehmen betrugen 1983 schon 5,6 Mrd, DM, 
also knapp über ein Drittel gesamten Voki- 
mens. 1984 waren es bereits 6,4 Mrd. DM, 1985 
waren es rund 
7 Mrd. DM. 


S* Post 


Unternehmen . „ . ^ 

Post. Investitionen in Deutschlands Zukunft 



Lassen Sie sich darüber informieren, 
wie die Post dazu beiträgt, den deutschen 
Unternehmensgeist im weltweiten 
Wettbewerb zu stärken. 

Schreiben Sie mir, ich schicke Ihnen 
die Broschüre »Mittelfristiges 
Programm für den Ausbau der technischen 
Kommunikationssysteme«. 

Dr. Christian Schwarz-Schilling, 
Bundesminister für das Post- und 
Femmeldewesen, Postfach 8001 , 5300 Bonn 1 






Bundesanleihen 


F s^dsira 
f 7fr ML 741 

F Magi IV 
f »'.agllill 
F 4 1 * dtf 77 
F «Hsdgl» 

F 4ML 17 
F 6 ÖgL 78 1 
f 6fr ÖgL 781 
F «OdgLTSil 
F MOgliv 

f rudern 

F 10 dgl ft i 
F TÜdgLTSr 
F SdtfTH 
F 8 ML 79 H 
F Tfrdgl 79 8 
F TW dgl 79B 
F 7fr dd.» 

F WdtfBO 
F Sftdgin 
F 8V. dgl BOI 
F SfrdtfSOH 
F 1* dgl Kl 
F VdgLIT 
F 7v,dtf«ai 
F HK dtf ft 
F lOfrUÖLSl 
F io dgl 91 a 
F FWoglKI 

f 9fr dgl 0311 

F 9frdg»B2 
F 9 dtf 52 I 
F MdgL 82 
F fdglBZn 
F SfrdgLK 
F Jfr(fgl62ll 
F V» dtf 53 
F 4ML 78 II 
F 7k dtf 83 II 

F BfrdtfU 
F 8 dtf U 
F BfrdtfBJII 
F fl 1 - ML 83 III 
F 8fr dgl 83 N 
F «frdtfBJV 
F S 1 . dtf 04 
F Bfr dtf 64 S 
F IdglW 
F SfrogLMin 
F 0fr ogi 84 IV 
F SfrdgLMV 
F TfrötfW 
F 7 dB«- *4 
F 7 dtf 85 
t 7fr ÖgL 85 
F 7fr dtf 85 

F 7fr dgl ft 
F 71- ÖgL 85 
F 7 dtf 85 B 
F 4fr dal BS 
F 4fr dtf 85 
F 6fr Ogi 14 
F 4 dgl <4 
F V* dgl 81 114 
F iOdgi.41S.16 
F Wk dtf 81 3.16 
F 11 dgl 81 117 

F 1DV> dgl« S.U 
F io CML 81 119 
F te&iftSJn 
F 10V. dgL 81131 
F lOdgL 81 132 
F 9fr dgl ft 173 
F 9fr dal 82 13« 
F 9frdtf82S2S 
F 9fr dgl 82 S JA 
F P dfll ft 137 
F 8fr dtf 82 138 
F 9fr dgl 82 539 
F 9 dtf 82 SJC 
F 8fr dgl82 SJ1 
F Sfr dgl 82 SLS2 
F 8 dgl 83 154 
F 7fr dgl 82 S34 
F TfrdtfSZSJS 
F 7V.dgl.UU6 
F »fr dgl 88137 
f 7 ögL 85 S iS 
F 7fr dgl 15139 
F 7fr dgl 83140 
F 8 <k|L 35 S 41 
F 8 dal 83 142 
F 8 ML 83 145 
F S’.i dglOS.44 
F B dtf 84 3.45 
F 7fr dtf B4 S «6 
F 7fr dgl 8« 147 
F 7fr dgl B4 148 
F 7fr dgl 84 149 
F 7fr dgl B4 150 
F 7 dgl 84 IS i 
F 6fr dgl 84 152 
F TfrdgLBlU 
F 7 dtf 85 314 
F 6fr dgl 85S3S 
F 4M dgl BS 156 
F 6fr dgl 85 S.57 
F 6fr dtf SS 156 
F 6fr dtf 85 S?» 

F 6fr dgL 84140 


113. 

5/B4 IM 
1206 in 
1/87 101 JG 
1(47 ItBJSG 
4/87 107.4 
TAT 1IR?G 
10*7 102? 
I« 1023 
9« 1«?G 
12/88 IM 
IAO 104 J 
4/89 HB? 

4 1 » 113? S 

6» lau« 

7A9 108.4 
1/89 1087 
9/39 IV 

um laste 

m in,t 

4/90 114,1 
S/W 101-4 
7/90 11CU 
11/90 110j8 
11 1» 109.15 
2/91 in 

«Al 10975 
7/91 119/ 

9/91 122 -SO 
12/91 119AS 
1/92 118,55 
3/93 119G 
4/93 117.9 
5*2 11125 
6/92 1119 
8/93 II5.65G 
W77 114J55 
12/92 110 
1/91 IV 
3/93 103 
3/93 108/75 
6(93 113 
7/93 1114 
8/93 113,1 
10AJ «M 
11/95 ms 
13/93 ms 
1/94 1114 
2/94 111.45 
304 112,2 
U9* 113,95 
7/94 114 
8/94 114JO 
uw« ii au 
17/94 107.25 
1/«5 107S 
2/95 IDBSSbC 
3/95 11175 
4/95 110.05 
5/95 108SS 
4*5 1B7S 
7/95 106S5 
18/95 105,1 
1/94 10*S 
2*4 104,7 
4/84 - 
«A4 - 
USA 10U 
8/84 103US 
10)84 103,1 
10/84 HESS 
11/86 1Q2AG 
11/84 I03-4G 
11/84 103U5 
12/84 103.4 
1CB.94 
T04SS 
1MU 
104 SG 
10*? 
10605 
1<BJS 
106.75 
icejöo 
1053 

104.95 
iCMUSbG 
IDt^bG 
1BUS 
104-4 
1050 

1055 

106.4 
1US5 
10755 

107.95 
1075S 
1045 

107.15 
1075 
1064 
105? 
10105 
IMS 
10195 

105.15 
10455 

101.4 

ISf 

105/1 

■02.1 


Bundesbahn 


F Sfr dgl 8* 
F TfrdgLft 
F 7fr dgl« 
9 7 dgl 86 
F 6fr dgl 36 


tn* ms nunc 

10/94 10/S5 107S5 

t/95 1065 104.75 

IV95 106.15 10615 

«A MBL9 103,15 


Bundespost 


6 « 102.1 
9A7 103? 
WO 1068 
9/90 HU 
12/90 ms 

i» ms 
6/89 114.15 
10/91 121.1 
2/92 118,95 
6/92 116« 
10/92 1112 
Z/93 1» 
9/93 11ISS 
2/M 112? 
WM in? 
10*95 IM 
12/95 IDMS 
an 107,55 


Länder - Städte 


S 6fr&-WMin 
S Sfr dtf 82 
S 6fr dgl 85 
M 6fr Bann. 67 
MBdtffc 

M 8fr dal 80 
M Sfr dgl 82 
M 7fr dgl 83 
M 8 dgl 8« 
u 7fr dgl « 

B 6fr Bärin 78 
B Sfr dgl SO 
B 4fr dgl. 86 
8r 7fr BoBoafl TT 
Br 8 dgl 71 
Br 7 fr dgl Si 
H cv. Hwfeflg 77 
H 8 dgl 80 
H 9fr dgl 82 
H 7fr dtf Ö 
H MdtfB* 

F 8 Ham« 71 
F 6fr dgl 78 
F 4fr Ml 66 
HnThlKdamn 
Hn 8 dgl 77 
Kn 7fr dgl 77 
Mn 7fr Cgi. 82 
TtoBdgL B3 
Ha BdgL 84 

Hn 7* dgl 84 
Kn 4fr dtf 85 
Mn 8fr dgl 8« 

D 7fr MZWS3 
0 7fr dgl 83 
D (fr dgl 83 
D Sfr dgl 83 11 
D 8fr dgL84 
0 7fr dgl 85 
0 7 dgl 85 
D 6fr dgl 85 
0 6fr dgl 85 
F fl Khld.-H. 71 
F 7 Saar 73 
F 6 ML 78 
H 7V.5m-H.T2 
H 8 dgl 84 
H 6fr dgl 85 
H 6fr dal 86 
S 7fr Sutg. 72 
S I dgl 83 


M 
95 

98 

n 

99 137?5G 

91 112SG 
93 111SG 

92 
95 
95 

95 

96 
tt 

V 
88 

V 
M 
95 
M 

V 
99 


Sonde rfastitute 


F 7 dgl 72 
F 6 ML 77 
F 6 dtf 28 U 
F 8fr dgL 77 
F 8 dgl 79 1 
F 6 dgl 78 I 
F 8 dgl 80 II 
F 9 dgl 61 
f idvi dgl 8i 
F lOfrdgtSl 
F 8 dgl 801 
F ID dtf 82 
F 9fr ML 8? 
F 8 dgl 8? 

F 7fr dgl U 
F 0fr dgL 83 


2/87 102.15 
9/87 IIZUE 
7/80 102S 
5789 10375 
7A9 107,90 
27W 10255 
2/90 10(75 
3m 11155 
9m 12055 
1171 1200 
2/92 1105 
2*2 1195 
7/92 11755 
11/92 110 
1/93 1M55 
10*93 113.1 


0 8 DSU PI 28 
D 6 dgl PI 57 
D 6 dgl PI 47 
D 7 dgl Pf 65 
D 6V. dgl PL 156 
D 6fr dgl Pi 88 
0 7 dgl PI 84 
D 7fr dgl PI 99 
0 8 dgl PI UM 
D 8 dgl Pf 155 
D 8 dgl P1 165 
D 6 dgl SS 73 
D S dgl RS 110 
D 8 dgl P1 164 
D / dgL RS 162 
D 9fr dgl RS 173 
D 9 dgl RS (86 
D 10 dgl RS 193 
D 11V. dgl RS 195 
F S BW 70 
F 7fr dgl 79 
f Sdgi.64 
F HKretSSI 
F Sfr KRUmadauAiK 
F 7fr dgl 83 
F 6fr dgl 83 
F 7fr dgl 84 
‘ F 7fr dgl 84 I 
F 7fr dgl 84 H 
F 7fr dgl 84/90 
F 7fr Ogi. 85/68 
F 7frdtf.BS*0 
F 7fr dgl 85/93 
F 6fr dgl 85/95 
F 6fr dgl 85/93 
F 6fr dal 86/96 
F 6UnUmJUdQi5 
F 6 dgl RS 16 
F 6b dtf OS 60 
F 7 dgl M 
F 7 dgl 99 
F BdgL 101 
F 7fr dgl IV 
F 9fr dgl 126 
D 6fr LAG TS 77 
D 5fr LAG 78 
D 7 dgl A 


Industrieanleihee 


«fladanvrt. 73*0 

nn?s 

100,2 

8 Cham HO» 71® 

TCOST 

10ÖL5T 

7fr Coaif G— 1 Ti *6 

10035T 

MUST 

4GHapw5P 


3200T 

7tt Hoottun« 


- 

TbKauftuf 76® 

TOI 35 

in? 

7b OBckaarW. 71® 

looe 

i» 


8 dtf 72® 
6WK8ZB7 
60hDonJM.84A9 
6J8iBrb».63/B? 

8d Affin 
SS« «8» 

6 dtf «90 
7fr dgL 71/9* 

7d tffc® 
«Bi-M-Doil 62® 
«Vt dgl MAS 
7fr G0Mnknrfl5/95 
BScidMHog 71S8 
7fr Ibvf—n 71/86 
1 dgl 72® 

TV. dgl im 

6 VW 71 A4 
8fr ML 77*92 

7 VW 72/87 


Optlonsseheine 


F 3 Mn 84/93 
F Bfr BASF 74/86 
f 11 BASFOnr2tenS2A( 
f 5 BASF 85/M 
F 7V1 B0|arlnLfta.TM9 
F 10fr dgLE2/8J 
F Sl.dtf.S4A4 
f 2fr dgl (5/95 
fr B0(. Hppobk. SS 
F TttBHfBUnLftSAO 

F 7 dgl G 
F «fr dgl 85 
F Sfr Coowadk. 78/88 
f nnjmjw 
F dd. 84/89 
F 5Coofl(4/f4 
F Sfr Docmjo 83/93 
F 4fr Dlfik. CoapST® 
F SfrDt.Bk.kt.B5/9l 
F 1fr DM« K 
F 4 DwalBUnUlMI 
F OdgLSJH/93 
f 8 Aadaf Bk 84/92 
F 3frHcaMjB4A9 
F Haicu Hn. 64/94 
F 10 Häotfod 23/90 
F 6fr dgl 29*89 
F BdgL 81/93 
F 3fr Tu* Furt 64/W 
F 7fr 3cjx5Jl*e*r«2/Be 
F 5fr JMco 83/88 
F Sfr Karad P. 84/89 
F 3fr Kauflldf 84/94 
F 1fr dal 85 
0 OM Du» 

F Sfr Rot» 85/90 
F Sfr lindn Im. 84/94 
F Sfr Mnub.H 84/89 
F Sfr Mtn/h M 84/89 
F Mnuin 
F 3k Hep. Ruer 84/89 
F Sfr lipo SKR.8S 
F SfrPM&fÖlBtnP 
F 8 fteuddg 84/91 
F SftBkytmW.BS/M 
F 6fr ScPanng 85/10 
F Sdnv. O a nl wnrn in 
F Sthw. Boot g a —IL 
F 4 SKAHno-SS 
F Kfamüllll 
M SLMBinAS 
F 3 Tmd 0. 85 
F Sfr IdaMS/PO 
F MLTOroaoasrto 
F P4 Tno-Kenmv. 85/90 

F Sfr Tmnuia A B4/R7 
F Jfrdg). fl«4«9 
F 4 Vota 83/93 
H VcftsangtHi 86/95 
F «fr VMhF. 75/88 


Optionsanleihen 


181? 101? 

102?5 UJ2?SG 


F 3 Alle Rä n. O. 

F dtfaO. 

F Sfr BASF 74/86 RI O. 

F 8fr dgl 74186 o-Q. 

F 3 dgl 85/95 0.0. 

F 3 dal 85/95 aQ 
F 3VkBaysr84/M R.O. 

F 3fr dgl 84/M aO. 

F 2fr dgL 85 hl OL 
F 2fr dyl 85 a O. 

F 7fr^i»Bk.nJ3a.a 
F 7fr ML 83 aO. 

F 7 BHF Bank Ea.0. 

F 7 dgl BSaO. 

F 6fr dgL 85 n. 0. ‘ 

F 6fr dgLSSo.0. 

F 5k CMl F.84 ntO. 

F 3fr dgl 34o. O. 

F 3fr CookJUl O.0.DM 
F 3M.dgL78aO.DM 
F 5 Com 84/94 ai. O. 

F 5 dgi. 8*/94 o. 0. 

F 5fr Cop. Habt 85 m. O 
F 5fr dgOtSa Q. 

F 4M. OULLn* 78 «O. S 
F 4fr dgl 78 o. O. 8 
F 6fr dgl 83 a. a 
F «fr dgl 63 0.0. 

F >fr dgl B3D.O. 

F 5fr dgl 83 a O. 

F Sfr ÖS« 85 a. O. 

F Sfr Didim S5 o. O. 

F 4 DiwdiUt 85 n. O 
F 4dgL a O. 

F BdgL 84 dlO. 

F 8 dgL 84 a O. 


FESTVERZINSLICHE WERTPAPIERE 

Pause am Rentenmarkt 

Die an Vortag weitef fwnofMwtztM Ksrse bol den SffemDcfaen AtfoibM mm 
Awofa «i Boolinatienen. hm B ankbert Bodoo nwb Ma t o d c d xwY w S wbu OMtollt 
Da jeck>cfa aus de« Ausland nnr noch wenige Kanfaeftifige verlogen. fiUnSen sie za 
TageseinboSeiw die teilweise Uber 0^0 Prozentpenhte hlnaesgln g u u . tekht KtekMagg 
auch Bundesobdgatioiien. Der Pfandbriefmaitrt war unskfaer. • 

Wegen einer temiseben Panne weiden in unserer ge strigen Ausgabe die Vortaa*- 
werte der O p do nsscheliie wriifi w ÜirW 


DIE wtct.t - Nr. 66 - Mittwoch. I9-Mrz 1986 


ItkFuPMaiO. 126 

SfrdgLMaO. 913 

MfSimUin.0. 1S8G 

5V5 dgl 84 o-O. BU3 

7fr>V.&MiiCRiA 2187 

Tfrdgldaa um 

SfrlUKoMma 24930 

Sfr dgl Wo. O. 180G 

5H IConwi MflH aO. >480 

3fr dgl 84 6.0 94S 

»Xan(M»n.a TUT 

Sfr daL84 aOi MU5 

IftdCH5nQ 151 

3k(?3L&Q.a 8030 

Jk Koö* S. 85 » O. 1360 


MdgLBaO 

Sfr tiada bn, m. 0. 


F Sfr dgl e.O. »3 29? 

F 3fr pfcubMS« mOl IQ 1(00 

F J«ML84aO. Md M? 

f «MpponRowftovO 1600 160G 

F 3fr «M. 84 6.0. MC 94bG 

F Sfr N^p.Sfra8Sma 1WG 1(4 

F »N8ULSMR.KBXX 91-a 91 

F IfrWipaMRLO 128? 1290 

F 3fr ML 84 aO. TTbG 9l?5 

F MBnttmWotcAOaOUIG 1116 
F 5fr dgl 85 c. a 99JG ff?G 

F 4fr dgl 84 rm. O. WO 1990 

F 4fr dgl 84 0.0. Hfß 96MC 

F 3fr SBC üa 84 DlO. 1363 1570 

F 3fr dgl o. 0.84 IBJ 809 

F 4SXARa«.a85 1 23 1 22JG 

F iUlSa.0. 952 9525 

F 3UtoS.fl.aK 35t JW 

F 3 Agfa O. BS SFT WH 

F 5frTÜo Knaur 85 «L O. 123G 1230 

F JfrdgLSSo.0. 92?bO 92? 

F Sfr Tsktbuo 3uk84 m.0 1210 121G 

F Sfr dgl 84 aO. 9WG 9L6SG 

F 4 VW» 83 n. O 207T 2077 

F 4M* 43 o.O. 903 tfrl 

t 5 VW 86*1 0 166? 166? 

F SVWMaO. 2U 768 

F 6frVIMfrF33«ODM TOT 2001 

F 6fr ddl 73a O. OM 100G WOG 

M Sfr Snapf 78/88 n O. USTO 1S5TG 

M Sfr dgL 78/88 o. O. NtaBr 96bBr 

Wähningsonleihen 

H 6fr KopaWiogan 72® 99?G 99?0 

Wandelanleihan 

3200 3200 


146 146 

162 162 

1040 1040 

111 G 112 

256 2487 

125G (ATSG 

230G 234? 

13625 155?5G 


3300 3220 

1165 . TM 

20OT MBG 

IMG IMG 

2700 .2820 

1360 13650 

99 ? 9 M 5 G 

4220 431 G 

162 1557 

9 S? 5 T 95 ? 5 G 


Frankfurt 

DM-Auslandsanleihew 

Mi. 123. 

7« A fr. Entwfcbt 79416 100?ST 1DB?SG 

8dBL7M7 18175 l0i?5G 

10 dal 82/89 111?SO 111J5G 

fl d^ 0*771 1(7?G 1Q7?G 

9 Air Coado 82/TZ 11675G 114 

TfrdgLevW 1090 1080 

ffrAtaoH2/W 105^55 105?O 

7fr Aflad CJte«. 84/94 T0S?SG T08J5 

8fr AMCAUd. 13491 >0370 WO?G 

5fr Am. Lq w n 79*7 100,15 180.15 


MA6UR 85« 

(fr dgl 84/91 
»AmtLEaGöng SS« 
IMMSbokLBIAP 

mahhmm nm 

7fr dtf.7WtP 

511 AuÄnCkTI« 

7fr dgl 191?' 

ttdoLsftm 

HddK^ 

lOdgL II Ai 

ttfrddlfl» 

9frdgTl2A2 

9fr dgl. 82/97 8 

M dgl 82/92 

TV. dgl BAI 

8fr dgl (3/95 

7fr dgl 84/94 

8 dgl 84/M 

7fr dgL (3/97 

MdgLBSTK 
7frAu<SFa84AI 
7fr Avncr 73/88 
7Aatrata72A7 
SV. dgL 77« 

6 dgl 78« 

9fr dgl 81/91 
Tfrdgl 82/91 
7fr dgl 82/92 
6fr dgl BAI 
7fr dglMAi 

6fr Äüflnd CC 72® 
8Autop.CE. 71*6 
«fr dgl 72® 

7fr Avon 83/95 
l8frBcsnjai(2A0 
SBaacoOtna 71*8 
8fr BfVE 27® 

tfr dbiaan 

5fr BkAnaffca 78/90 

7 Banfe China 85/92 
7fr Bant Tokyo S3A6 
7fr tolfr hdot 83/90 
2fr BbbJ 94OLP3J/90 
5 6 Not Porti 15/92 
BfrSordanOv.Tfr® 
8frdgLB2/M 
BfrdgLCm 

Ifr Ban Cna. 82(92 
>fr RntarTn*. 84/94 
7fr BaatdcaVAS 
M BaaCkan Ha. 82/92 
7fr BaadmtGr.a<A4 
IM BaMaaUlAP 
11 dgl Um 
9frlm(.a82A9 
7fr BamnTTtSt 
76ECE n«7 

Sfr dgl 71« 

Sfr dgl 30/75 
9fr dglS2*f 
MdgLSSAO 
M dgl 84/M 
9fr Buck 6 D«. 82/89 
M BokkatartZAP 
8fr taatm hx. 73418 
6fr BnsOaa 72A7 
tfrdgl 76*6 
7fr dgt7W87 

8 dgl 79® 

9fr Ml BO/88 

7fr 8ft 84/M 

Sfr aca 76*6 



iTdaL 77*9 
|WCtf«.N 


MCotoa NatCLAoB4/M 
8 Caina NalcLEit B0J 
6V. Ctfna NoLTal 79*2 
ffr dgl 82/92 
2fr dgl 83/95 

7 CmdAnpJk 8981 ' 
jGsziiisy 

6 Ckn Moc/i nm 
908(81« 

»fr CRScovp. M/91 
I Cdcarp. I4A2 
7fr Coracfca 71/86 
1MCTK82A2 
Mdgin /93 

6fr Coom/di 72/87 

8 Crndh Dned 0/91 
7fr dgtCÄT 

■fr Oadh Tcac (Wl 
Sfr dgL 11*90 
7fr dgl 84/9! 

6Cndfe Not. 77*7 
MdglMM 
BoSkTPriAi 
7fr Dagna 14/M 
M Doa Damtai 76*6 
6?« Dow Chan. IMS 

6 DL Bk. Rn. ES/Tt 
4fr Dr.BkfmSSAO 
Ifr EOF . 82/92 
8fr dgl 83/93 

7 Bafcrobnn 77® 

6fr dgl 7(« 

Tdtf.79/87 
5frB>AquiL7MI 
M&tonOaoKK 
9fr Enflon Ovaa. 82*9 
6fr Erfoaon IM 72® 
ifr Ejcm 72*7 

7 dgl 73*8 
Vfr dgLSB® 
tfrdgLSZAO 
■fr dgl um 
Idgl 84/92 


MdgLMK ■- 
7fr UM TS« 
5*EH9M77® 

7fr dgl 0(13 
6« Ewnfaj 72Ä7 
MdM-TSM 

6frdgL79W 

Hfr£LBU9T 

9 dgLt&R 
Ifr dgl 82/90 
7frd*85A1 
TfrdgLOAQ 
7fr dgl 84/M 
7fr dgl 84*7 
«fr dgl 85/97 
ramm* 73« 

4fr dgL 77® 

MdB*. 7MB 

■ 6fr (ML 78*8 S 
6fr dgl 78« m 
Tfrdgl 79*9 
7fr dgl 79*9 
MdgLBM 
18 dgl 81 AI 
(Ofrd^ft79t 
M4tal 82/92 

8*dffL82*2 

M dgl 82/92 
7fr dgl 15/93 
llfe dgl (3*8 
8fr dgl 83*93 
•fr dgl 83/93 
Sfrd^BVM 
i«ÜW2 

7fr dgl 84/M 
7frdglK/95 
8fr dgL 15*5 
7fr BB 7UH 
«fr dgl 72® 

»dpi 72® 
6frdgL73M . 

7 dgl 73408 
iögLTJm 
5frdgL78*a 
6dgl 78490 
6fr dgL A/91 
7fr dgL 29*9 
ffr dgl MBB 
ffr dgl M/901 
7fr dgl 8W90 
■fr dgL 10490 
9frdgta«8R 
UM dgl 81/91 1 
UM dgl 81/91 

10fr dgL 8U91 it 
im dpi «vm 

10 dgl «2*9 
10 dgl 82/92 
«fr dgl 82*2 

ffr dgl 82® 

Sfr dgl 82/92 
SH dgl 82*3 0 
TfrdgLKAS 
7fr dgl 83*3 
8*0. UNS 
8H dgl 85*3 
idgl um 

8 dgl 84/941 
Idgl 84/MI 
6*Sgll4/M 
7fr dtf. 84/94 
7fr dgl 84/M 
7fr dgl «S/M 
7fr dgl Km 
6« dgl 85/97 
7fr EWG 79*94 

10fr dgl tim 

9frdST«2A4 

SdgltZA« 

7fr («.83/95 
Mdt6S3ffil 
IdftLUR 
TfrUitom 
8fr dgl 15/97 
8 a» BF hin 72® 

6fr Export Dar. 14*0 
Tfrdgl MS 
TfrExfrlUoiwilSAO 
10fr Ftnwd» «2A7 
MdglBS« 

»ötf. 84/91 

ann.Le.TUH 

7 dgl 72*7 
OkSiiacffo 
OfliM Koflfl.82A2 
7 Hofland 72® 

IM dpi 81 A6 
ffr dgl 82*9 
7»dgL83« 

■ dgl HAB 
Tfrdgl 84A1 

7 dtf 85/92 
«frdflt BV95 

Sfr Fanaad* 78/90 
9FaamB.I5m 
ffr OD?. 82/92 
(G2hkVWaa77® 
MG68MCaw.il® 
M Goofcf W. 82® 

7fr dgl Hm 
M dm HnaneaSZ« 

8 Habdl 84/91 
7 dgL 16/97 

6fr Hanaiflfv 72® 
Sfr HafrMd 82/72 
7 Hoaach IM. 8SA5 


111?0 
UBG 
1»? 
UR5G 
1W?G 
1 K ?0 
t05?S 906K 

1B M4?5 

un? 18U5T 

ttt?5G W5^& 
108,10 18,1 


MHonaym« HAI 
TfrHgggflMKm 
fibMwalom 
«& 1072/92 
«fr dgl 77*7 
7fr bcLBkin» 77® 
(fr ULE Bk 72® I 
«fr dgl 72® ■ 

7 dgLT?® - 

«fr^l»« 

wdoLoum 

UMMLSUTI 

»dgU&n 
n&Ljam 
MdgL OB 
7fr dgL 83/93 
Mdgiemi 
MdgLamn 
Tfrdgl MAI 
Ifr daL 84/92 

7fr dtf 84*4 

Idgl (5/9! 

TfrStfB« 

7fr dtf« Al 

nacprn 

AdgLGN 
7fr dtf 14/M 

MtZndM« 

IM dtf RA« 

9k dtf 52® 

Sfr dtf KAL 
MdgL 15198 
»dtf 83/ft 
M dtf WH 
Bdgrtt/M 
Tfrdgl BAS 
7fr dgl 85/97 
6fr dtf 55/75 
6B75otf85A7 
BBS Im MAT 
MlivMwraim 
9MTTAA8L82A2 
7 dtf cm 
IfrTapJkfatoaSO® 
7fr JapJlavÄ M/S7 
754 dtf cm 

7fr Topee Ha. 84/91 
( SÜfl Ü ih* 71*6 
M dtf 22*7 

mcSTi:*«- 

6fr£dttTat 72® 
7fr dtf 73*8 
6fr Tuadoad 85*5 
6fr KELAG 73/18 
MbmbGRf 
7fr Koma) 8 71® 
«KKHDIM.72® 

6« Kob« 72» 

6fr dtf 77® 

Sfr dtf 78« 

Tb dtf 79*9 
idtfShm 
7 dgl am 
7frVopafl«g.n® 
7fr ögLTA&A 
(dgl 78/90 
9M dtf 82/92 
8fr dtf 84/94 
Tfr ÄCffi 
7fr KtabBflkT«L72® 
Tdglrä® 

6fr dtf 73*8 
Cfrdtf S3/9S 
M XoraaDBL 83/80 

7fr KwbotoCffi 

8tantf.Oad.aV90 
Hanno im 83/rs 
BlemhoHa.M/91 
7K dtf 85192 


9fr dtf 82® 

M dtf 82® 

7fr dtf 84/91 1 
7fr dtf 84/91 8 
«ÜwBnn»*nW 
SfrlGpponSinnlB® 

r-sr^r*’ 


MMflmdpasm 
7fr dtf BAS 
■fr McDoac*n 82/92 
7fr dgl 82/92 
7fr dgl 84/94 
6fr Hraal 78A0 
7 dgl 79*9 
M dtf M® 

7fr hSflkoTSM 


7fr MBHaonr 82® 
7fr (Ani LLJS« 
7» Momoua 71« 
ifr dtf 72® 

7 dtf 72*3 
6fragl 73« 
Tfrdgl 76*6 
Sfr dtf TO« 

6dgt7MI 
7 dtf 79/91 
7fr dtf HM 
7fr dtf MAI 
9fr dgl 80*8 
tOdtfBI/FI 


9fr dgl 12/94 
BdgCWM ' 
TlTStfcm 
7fr «gl 83m .- 
• dgl CAB ’ 

7 dgL 84/92 ’ ' . 
7 dgl 85*95 
TMarmatf IMV 

6 dgl 72*2 
6« dtf 23A5 
M dtf 76® 

7 dpi 77® 

7fr Man tad 83*0 
7fr dgl M/R 
11 NKEkmeBZAO 
BNadadGat 79486 


BNaJfamtefl 71® 
6fr dtf 72® 

6fr dtf 73« 

7fr Nau na nluad 71® 
7 dtf 72® 

I» dtf 78« 

6fr dtf 77® 

7* dtf 79® 

7fr dtf H® ■ 
ffr dtf Bl® 


10B?SG 1*1250 

101/4 T01, TS 

101G 10IO 

in? Kuse 

rat> iei^ 
1BZ? UH? . 
111?bG 111?G 


ESSEST 

So- 7*® 

«fr&AfcHHte77A9 

(kdtfll/H 

ItOLwm 

MOiWNkMS® 

7fr dtf MW 
5fr dtf 71/90 
M dtf 83/92 
8fr dtf 82/72 • 
TfrdgLUAf 
fl dtf 83*3 
Tfrdgl 64/94 

«fr^^Mflto.TS« 

5^87® 

6frQn.am.8VK 

7 ösünd- Vat 8S/9S 
MOttXartibkTB« 
7% dtf TMP 
Bdatw® 

M dtf 8092 
Sfr dtf 8088 
UM dtf MAI 
ffrdtfS2A2 
8fr dtf 82® 

7fr dtf MAI 

6fr dtf IS/97 

Sfr Oaäattl 84/91 

60ntado72® 

»OnoWydrTlW 

«fr dtf 72® 

7fr Odo 71® 

6» dtf 73*0 
9 dtf e® 

Sfr dtf (0*0 

7fr dtf CTO 

6fr POpndNaaG 73« 

TblfrHhBM® 

11 (MratonKAO 
9fr PhlMorrt. 82*9 
«dtf 82*0 
7fr dtf «2*0 
8fr Mfe» 82*2 
5fr Pkfrodan 78® 
6frOBo4joc72® 
7frdgL77® 

7fr dgL TZ® 

6 dtf 78/90 
IWdtf 81/91 
UMdtf 82*2 
7»dtf8S*1 
7fr dtf 85m 

M QoabK Hyd«. 71® 
Sfr dtf 73« 

8b dtf 77® 

»dtf 77® 

TOfrdtf 11/91 . 

■ dtf CTO 
Tfrdgl 84/89 
Tfrdgl. M/M 
7fr dtf 83/95 
7fr BoboboA 84/94 
7fr Bank Xam 83795 
nbnmttiiui 

8 dgl MAI 

7fr «na. w. 73« 

8 Bamft Aoc 83/98 
7fr RnfnsfeN 84/94 
7*Royo*kCdo.W9B 
7fr Soabdcnnn 71® 
9E A-Pom 83/90 
MdgL 84/91 

7fr dtf 18*0 

5 dtf. 85*3 
«Sdmndnan® 

7fr dtf. 79*9 

7fr dtf 80*9« 

9* dtf. 82*8 
ffr dtf 82/92 
«dtf 82*9 
7fr dgl 84® 

TN dtf Km 
5^7 dtf 85/97 
ISoc&u. 84/91 
7fr dtf 84/M 
7fr dtf BAS 

7 8. bm «fee 85/90 
TfrSXlWM 

7fr dtf CTO 

»Sbw.72® 

9 SHV Moktog. «2*0 
»SFHÜr 

9fr ?HjCF. 82*2 
7fr dtf CTO 
Bfr dtf 83*3 

7fr£EUm23« .• 
ffr dtfC®/ 

MdgL 83*0 

7fr dtf »4*2 *■ 

8 dtf 05/93- - 

7 Soadl Saufet 73® <# ' 

6 Spanian 78/88 
8fr dtf 14*2 
7fr dtf 83*5 
ISpflTy.CflpM® 

6fr aond.OCTl.7a® 

6*00878« 

6frdtflM9 

7fr Starfen DrM/M 
TfrSÖdoWta 71*6 

7 dtf nm 
fdtfld ®’. . 

8b dtf B*| '■ 

T* dtf (4*2 
I t—h nflo KAI '■ 
«tvölghivhklZ® 

7 dtf 73« 
fTamaco 60.82*2 

8 IBA 73*3 

Sfr ThytaanGadbL 85*5 
6fr TraUfe-o 72® 


SÄT» 

fjhftj Sdhiwm ® 

raasr»« ■ 

ÄÄSS ' 

Hk jCtSU?} / 

nwmMmnn*- . 

6fr dgl 77® 

KVWUAlAW 
TfrWflttxBkTtWt. - 

«dtf 72® 

7 dtf 77® . 

Afrotf 77® 

iss«?: 1 • 

6fr%.7MB 

SS*»' • - 


toSawo 
IdtfSOAO 
9» dtf ft AI ■ 
IOdtfft/91 1 
1» dtf MAI 

sssss 

7n dgl CTO . 

7b dtf 83*0 
7fr dtf 83*9 . 

SdtfDIß 
8 dtf 84® 
Tfrdtf 84/92. 

W dtf 64*2 
«dtf 64*4 
7fr dtf ««* 

Tb dtf 85/95 
7fr dtf BAS 

BVoUtamTI« 


-.a 


Pflsseidorf ' 



«i 13 M Aaiopon 82A2 • ]85?0 HSJG 

jß^ 5 Sb 7fr wo*, n® i^tso Sjf 

*ic w • m w» M Ck 78 W35 yvjn * 

W aaaar- & ^ 

w tssss® 7 ” 7 ■■ --** 1 

. TN dgl 77® . M02JO-. 

»dtf 78*8 . 1QQAG" 3T ,BB 

6frdtf 79*9 102? KB 

tt.d5.iam .. - I£ö&. . St- 
»dtfBAk «7^50 ' Äää 

lOlVdtföm - 11UG. 1BJG 

7fr dtfSSAB - UH,4bG. 1M»G 

sdtfaam . ujbag mm 

Tfrdgl «4*9 UER3 Sä ' 

7fr dtf 84/M . 107 m ■ 

ifr Daa Noirt. 77® «n?B6 ’. «I 4 

«dtf 71*0 . • T*U5bG ma - 

afr&atz® wST 7 - wx ■ 

7fr Fi* loL 14*2 1B5J5G 105JK 

HM OZVKmSI -TIEABG iEffi 

THflkOOn.23« m?bG mjä 

MdtfMWO T04-O 

UM dtf ll*l 111?3hG 1HJ5G 

M dtfBAS 11(57 im 

7fr tsepr 71® . 9MG 99 AG ! 

1<&™L »wo 

? dtf 71*8 nrm wt 

(fr dgl 73® . WM IB 

7dgL83® 18(75 mjS 

7fr6o"d7J® IBUbG mir 

9» dtf 82*2 111? m$G 

6frl&a-S.78® 99 AG 99 MC 

»3l 00/90 UXIKbG 

7fr Manitoba 83/73 ItBbG UB 

6fr MaflLHyd. 77® -2hg -2hn 

11Nac.WM.81A1. 1Ü3 g rnJc 

ffr dal 82/92 IMG • IU? 

Tb Mpp. GM 8IAT UB?G . ifij 

M|} K7W ' 

7 Nornfl K. 77® HUG 

6 dtf 771*9 UfljbG M? 

«dtf 77U*9 J ÖD? lfflJ5bG 

6 dtf 71*0'- ■ • ; ’ . ' .18073G 1SL7SG 

. Sfrdtf 79909 ' T01 . , 

7fr dtf 79*1 UQ?hG 1BW» • 

Bfr dtf 7979* 183»- mdf 

7fr NL&cadn71W TOI?G . B»-: . 

7N.EFM7M7 • • 181?5 - SÄ 1 ' • 

6frOcdd. Ha. 78*0 WO WB 

7 Pabubm 78*8 UXbG 100 - 

■ dtf 79® -- 10895 Wl. 

Mtytaafetah.77® 1DQ4G 00.40 ~ 
7RB*re7VW 11B?r . 1021 

TOdtf flZ/92 111300 11W0G . . 

8fr dtf K*1 107 Wir 

TfrSunÄoF. KAU KEbG Win 

7fr Sw kn. 73® U/1,1 .• KÜ75G 

IM Snaiuta fa.81/91 1W?G 1W5G 

ffr dtf 82® 1KJ5&G IflUSbG - 

Sfr TdflrnoBL 71*3 17! . C ' 
ffr dtf 82/M ■ - 11535 H5J5G • 

6WO«otM.7in& .100,10 WMG 

jp—fe flg: •a-l Münrtflt ff « Plondbdd. , 

' UOaKDflflUaBfertAgmlBMtf- kannniBOn,. : 

-. flan itoflg. 8» ■ Iflnibarac d flri. anUu ateiioc. B3 

WEB IBM - Can-cl» *1win.i — lUing. 8 ”s5Ü3W--' 

W1B t82?T, . nchrattxflg. bnaa ofaaa D«ä&r. B « BarSo, Ir» • j 
W0?SC 1K?S fe wn n 0 - Dtaaidorl . T . Fmttsn. H > n*v .A 
UDG WO? fawg.tki-HnB mi i(n i. M»l40Wiar>.S-Stut1g^vi 



7fr dtf 84/M . 

ifr Doa Noirt. 77® 
«dtf 78*0 . 
SbSÖLB® 

7fr FufloLM/R 
HM GZ Man 81 
7 H»sdUn. 23® 

8 » dtf «WO 
UM dtf H*i 
8fr dtf 83*3 
7fr taar 71® 

7 dtf 72*7 

7 dtf 73® 

8» dtf 73® 

9 dtf 83« 
7frbond77® 

9fr dtf 82*7 

8fr SSn4L78W 
HdSiam 
7fr Mapüoba S3A3 
6fr MafllHyd. 72® 
11 Mx.Waot.81A1 - 

ffr dgl 82*2 

7K(Mp.Ci«l83AT 
THNorg— H77® 
i dtf 77® 

?Narg— K. 77® 

8 dtf 771® 

6 dtf 77 U/S» 

«dtfi«m- - • 

MdgLTU® 

7fr dtf 79*1 
BfrdtfTMM 
7fr NL&cada 71*6 

7 HS. FOKt 72987 
6fr Ocdd. Ra. 78*0 
7 Patmdm 78® 
«dtf 79® 

ifr Pyfen Aotab.77® 
7 SB« 79® 
t0 dtf 02*2 
«dtf 53*1 
7fr Santo F. 82TO 


U> dtf 02*7 
8fr dtf 53*1 
7« Santo F. 82*0 
Tb Sw M. 73 ® 

IM Svamto Ex. 81/91 
9 b dtf ( 2 ® 


WEB 105? 
W1B. T8Z?T 


MANNESMANN 





Computer steuert Airbus-Montage 

Zielflug 

durch die Fertigung 

Der Airbus fliegt weltweit auf Erfolgskurs: 

So zukunftsweisend wie das Konzept sind Herstel- 
lung und Logistik. 

Ein flexibel automatisiertes Fertigungs- ^ 
System von Mannesmann Demag steuert ^ 

die Rumpfmontage aller Baumuster der 

Airbusfamilie. Freiprogrammierbare — 

Lastaufnahme- und HandhabungssystemipSSSl 
übernehmen die Schalenelemente „fliegend“ 
aus dem Lager und transportieren ^ ‘ 


\cyo 




\m\i 

■lii 

m\ 

Üii 

ir/i 

Bll 


sie zu den Bearbeitungsplätzen. Dort werden 
sie zu dem größten zusammenhängenden 
Bauteil - dem Rumpf - zusammengefügt Die : 
Elektronik überwacht Materialfluß und Montage 
koordiniert die Arbeitsschritte und führt sie * 

schnell, zuverlässig und genau aus Durchläuf- 
st Zeiten werden verkürzt Kosten gesenkt 
höchste Qualitätsansprüche erfüllt 


monnesmann 


technologie 












IHRE CHANCEN, EIN PERFEKTES 
LANGSTRECKEN-AUTOMOBIL ZU FAHREN, 
HABEN SICH HIERMIT VERDOPPELT: 
DER NEUE SAAB 9000 i 16 IST DA! 


Mit jedem neuen Saab werden die Langstrecken bequemer, die Auto- 
bahnen vergnüglicher: Erst hat der Saab 9000 turbo 16 die Autofahrer 
verwöhnt, jetzt kommt der Saab 9000 i 16; wie der Name schon sagt, 
ein enger Verwandten 

Äußerlich werden Sie kaum Unterschiede feststellen, beide 
haben die gleiche elegante Karosserielinie. Innen sind sie erst recht kaum 
auseinanderzuhalten, beide haben die gleiche Geräumigkeit, den ver- 
schwenderischen Komfort Wo liegen also die Unterschiede? 

Den ersten entdecken Sie unter der Motorhaube: Statt eines 
1 6-Ventü-Tuiho-Motors mit 129 kW (175 PS) arbeitet im 9000 i 16 ein 
lö-Ventfl-Emspritz-Aggregat mit 94 kW (128 PS). 


Den zweiten bemerken Sie beim Blick auf die Rechnung: Der 
Preis für den Saab 9000 i 16 liegt ein gutes Stück unter dem seines großen 
Bruders. Unbezahlbar und in beide 9000er hineinkonstruiert ist ihre 
größte Qualität: der ungewöhnliche Langstreckenkomfort Den Beweis 
dafür liefert eine ausgiebige Probefahrt mit dem Saab 9000, wozu wir Sie 
gleich im Namen unserer Händler herzlich einladen. 

Sie läßt nur eine Frage offen: ob Sie sich für einen 9000 turbo 16 
oder einen 9000 i 16 entscheiden. Sie haben die Wahl. 

SAAB 9000I16A 

Auf langen Strecken zu Hause. 



Saab 9000 turbo 16 



W« ml Sie vviwn \i. .11' ii. v.ii Mir nJ-.ir.Kr S i.i>> I r«nll< r *ill, iMgcn Sic ml« S;wli iJiruKrlihiidfiRiUI l, Jliini r Siul : r K'i, fifllrt* l-uiil lull M.iiu Sh.'fiH. 5IMU,. 
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BÖRSEN UND MÄRKTE 


DIE WELT - Nr. 66 - Mittwoch. 19. Man: 1986 


Warenpreise - Termine WoBfr Fasere, Kafedafc 


Fester schlossen an Montag die Gold-. Silben |BAUMvrauEiinrT«k{dib) 


und Kupferootieamgen an^or New Yorker Co- J““ rilr2 
mex. Um das Limit niedriger notierte Kaffee, m 
K napp behauptet ging Kakao aus dem Markt §£ 

Märt 
Mo 


17A 

dS.io 


HSl 

«iss 


44.« 

«kl5 


4L. - 

44,30 

45X5 


Qetretde/Getrekteprodufcte 


WHZENCHwgo(c/budi) 

Mörz «900 

Mai M0? 

Mi 2SÄJ5 


TU. 


350,S 

91050 


258,25 


WHZENWttnipag(eon0/l] 
Whaai Baad dl. 

Sti. 1 CW ZM.4S 

Am. Dutum 27509 


mfls 

VW» 


BOGGB4VWpag(an5^ 


Mai 

MI 


107,9) 

ii»XD 


»SU 

10200 


10500 


HAFER IRaalpagfcaa SA) 
M&z 95.90 

Mai 9100 

Xd 90,00 


«00 

H 


HAFER Qteago (c/busft) 
Mön 125.» 

Mai 11450 

Jufl 11W0 


»,75 


H 

11400 


MAIS Cfefeoga (c/busft) 

März ZSUia 

Md 25375 

Jufl 23275 


23200 


GBtStE Wkadpag (can-S/t) 
Mön 9M0 

Mai 1MJ0O 

M 102.10 


9TJ0 

101100 


10100 


Geasfahfel 


KAFFS nawYoriric/M 

17A 

Mäz 24700 

Mm 24800 

Jufl 253,10 


»700 


KAKAO New Va* (3/0 


Mai 

M 

Sota 

Urrsotz 


170. 
2034 
2071 
21 OS 
1748 


Ui 

2057 


2075 


1779 


ZUCKER NowTwfc (cfl&J 
Ni. 11 Md 704 

Jufl 7,49 

Sept 702 

OkL 7.70 

Jen 705 

Umtatz 7985 


700 

703 


702 

709 


700 

18002 


tsa-P rata fob karibbeha Häfen (US-c/fc) 

4» 479 


KAFFS laadoa (£AJ Robutto 
17i 

März 2420-2435 

Md -2477 

Jufl 2540-2545 

Umsatz 3837 


Ui 

2500-2515 

241-2544 

2415-2420 

2247 


KAKAO leadoa(£A) 

März 1538-1539 

Md 1529-1531 

Jul 1558-1540 

Umatz 1905 


1542-1548 

1534-1537 

1540-1542 

2842 


ZUCKS 


Md 

Aug. 

OkL 

Umatz 


(£7t)Nr0 

17i 

18100181.40 

1870018800 

1910019100 

317 


Mi 

1810018100 

1880018900 

1910019100 

574 


pftra 
setmr. 
SarawjpoL 
woi8Ä»ow. 
waflLMtmL 


(Sirdts-SnaSflaOkg 
lli lli 

89000 89000 

138000 138000 

139000 139000 


ORANGeSAFT Hm Tori» (c/to) 



irx 

140. 

Män 

87.90 

87^0 

Ma 

>7,10 

8600 

Jul 

8700 

88,15 

Sopt 

8500 

8460 

Nov. 

8400 

87 J0 

Umatz ^00 

300 


6b. fette, Ti«prodijto 


E8DNUSÖI New Tod (c/1j) 
SOdßoaiai fob Wart 

170- 

2200 


KAUISCHUKlIwYtefeflb) 

HOndeiprablocoSSS-l 

4200 


4200 


MAEÖl Hnr Tode (cAb) 
US-MtuhmMooHn feb Wad 
1705 


^|WOU£Lotea(Natecftg-Kraii&. ^ 

W»|m*z 495-505 495-505 

520535 


DSL 


1705 


Jan 

Umsatz 


530532 
37 


SOJAäl Chicago (efe) 

Mörz 1700 

Md 1707 

Jui 1705 

Aus- 17J5 

S*L 1700 

OÜ 1805 

D az. 1440 


WOUfBodte(RkgJKararaL 


17.10 uäa 

U42 Sa 

17-73 vfl 
17.90 Sl 

1255 Umsmz 

Tfltndeorrdng 


riim 

4450 

4000 

4450 

0 


17i 

4450 

4450 


BAUMWOUSAATÖL New Tort (e«>) 
MnttppFTd lob Wate. 

1500 


'.Sk 


SCHMALZ Ofaogateffb) 
loco low 12J0 

Omfae wWte hog 4 % fr. K 


1500 März 
Md 
Jul 


Ui 

>1500 
> 11 " 


1200 Urwotz 


19 


17i 

40500-61500 

4130061500 

4180042000 

21 


900 


TALGNewYort(tffo) 

topwHM 

tancv 

biddrf. 

yeBow max. 10% fr.F 


1105 

1105 

1100 


100 |5I5ALloedoaCS/t)etf aar.Haupriiätan 

|EA 6000 48000 

1105 UG 57000 57000 


1l.»l 


1100 SSDETi 


USO 


SCHWEINE Chicago (dt») 
April 4102 

Jud 4505 

Juf 4405 


100» M&rz 
April 


12402 12439 

12353 12400 


4100 IKAUTSCHUK lote« (prt^ 
58005900 


NE-Metafle 


(DM Ja 100 kg) 

OBOROirTKUIffi ffir UiBwadn 
Da-Wot* 33805-34434 334/41-53471 


17i 


OSbiKobah 


91009200 94709105 


A1UMMUM (0r Lrftzwed» (VA 1 
Rundb. 

Vaadt 4640O4640O 
Auf 
te» 

Kapfervararbaiter und 


f GnmlaM <tez Meldungen inr t 
und ifad ri gten Kadprabs durc 
ervermbaftef und Kupfefbe&elar 



MnssägBohmgeA 


MS 58,1. 


lli 


MS 63 


'■339 

322-325 


17i 

296-302 

B03S8 

319-323 


Pegtscfea Ab-Gußtegienrages 


(DM7100 kg) 
Leg. 225 
tag. 224 
Log. 131 
la» 235 


lli 

335-345 

337-347 

172-380 

384-390 


Ui 

337-545 

E9-347 

574-380 

384-390 


Mm fft Abart» «an 1 Ui 5 1 frd Werk 


Edetaetatte 


PLAIW 

(DM7g) 


18i 

3200 


17i 

3105 


SCHWBNBÄUCHE 

März 

Md 

Jufl 


Wfc) 


i 1 April 
>1 Md 


6100 


. — >2 April 57005. 

»07RSS3Aprii 5505-5405 

SWS Tendenz tokhW 
5900 


Ui 

58005900 

59004000 

57005800 

S40O5705 


HAUTE Chicago (c/Ib) 

17X Mi Aprfl 

Odaen sHi. temre < 8 w Nonhern Md 

5400 5400 Nr. 2 April 

KDtw dnh. trimere Rhrer Northern Nr, 3 Arxfl 

4700 4700 Nr.4Apr8 

TendansruMg 


KAUTSCHUK Makr frio (mal c/kg) 

1930019500 
1940019400 
19300-19400 
1920019300 
1B40O1870Q 


Hl7i 
192.0019400 
1950019500 
1920019500 
19100-19200 
1850018400 


März 

Md 

Jul 

Aug. 

Sep*. 

Nov. 

Jon. 


■00 1 

H&0O 

54005 

59900 

S280D 

rafe 

53305 


53700 JUTElateaßAgt) 
0705 

54050 BWC 
BWD 
BTC 
52100 BTD 
3100 


lli 

m 

3SS 

383 

HO 


Ui 

390 

355 

33 

350 


März 

MdI 


Jufl 

*»9 r 


SepL 

OkL 


Daz. 


14 
143.10 
14800 
14200 
15900 
15400 
15400 


14200 

14200 


u H. l ■ .,L n 

mauranwg-KÄironpreise 


Mengenangaben: 1 trayouncs (Fafnonzn) 

31.lKg;Tb=>0 ( 4S36bg;1IL-74WD-H 
£•£ BTC-MTero-H 


LBNSAATWhnripag (can. JA) 

Ui 

Man 28900 

Md 29500 

3300 


15400 
15400 

WestdL MeMwtfefrogefl 


JuS 


113. 


143. (DM fe 100 kg) 

TOM ALLAH NI UM: Io 
M tfdMon 25400-264.17 

drftLM. 27103-27109 


Ui 


KOKOSÖL Nnrraife (c/fc^Wntk. tob Werk I rT^T~ 


Z NdMon 
drttt M. 


3,1643/49 

8507-84.13 


BtDNUSSÖL 

JjflL Herk- 

df 54000 

LfiNÖLRotterdm (VI) 

MgL Harfe. «Tank . . 

wnn z^rm ZlNfcflgh toariea 

PALMÖL »cBaidM tSTtol-Somatro jjW-Mon. ' 15005-1 S05 12906-15304 


173. NICKE: Bl 
575*00 WLMon. 
drttt M. 


95000-95800 

978,45-98103 


94702-94907 

97502-975^3 


df 


7jnnn I ftod-Pr. 


15006 


15107 


SOJAÖL lottHdaa (Minnu) 

roh NladaiL fob Work 

9200 


92001 


RBNZINN 

990% 


uratb. 


unariv 


KOKOSÖL I 


cif 


-PHSppinan ZÜO-PreiS feflOM 

Z8Q0O 


ISNSAATI 


df 


I(SA]- Kanada Nr. 1 
>14« 30001 


Straiu-Zbui ob Work 


prompt QBngAcg) ^ 
1400 1700 


GOLD (DMfltg FaingolA 
Bank-Vkfpf. 25870 

RDdaL-Pr. 25120 

GOLDCDMftgl 


25740 

24990 


■Vkfpr. 

25220 

vsrorbdtet 27180 

GOU) (Fiankfwwr Bönonbui) 
(DMftg) 25350 


25490 

25010 

24950 


25200 


9LBBI (DM je kgFeimflbar) 
~t Landonarrbäng) 
■Vkfpr. 42400 

41300 

verarbeitet 44500 


41900 

40700 

43800 


fotefnatiosafe Edeteetafte 


GOU) (US-S/Fefewna) 

18i 
55000 
351,15 

idL 5O05-5D.75 

PariiCFfl-kg-Barrefi) 
atttogs 78350 


1000 

1500 


Ui 

34800 

349,90 

54800-34800 


77800 


3920S 

40300 

4140S 

43400 


SILBER (p/Feinurne) 

Kasse 
3 Man. 

6Mon. 

12 Moa 

PLATM (i/Fdnunze) 

Leadoa Ui 

fr. Marti 282,10 

PALLADIUM lÜFainunzer 
taedoa Ui 

LH&mfl.-Pr. 7405 


38700 

39140 

40805 

42175 


27900 


Ui 

7505 


New Yorker Mehrifefifse 


17i Hi 

GOUJHIHAdnrf 

34900 ' 54800 

SUBl H & H Aflhouf 

57700 54700 

PLATIN 

f-HündL-Pr. 40800-41100 4020040^00 
Prod-Pr. 47500 47500 

PALLADIUM 
IHBndL-Pr. 

Prod.-Pr. 


11000-11100 11000-11100 


SILBER (c/Fefaartze) 
MSrz 


r 


Jufl 

SepL 


Dez. 

iJon. 


Umsatz 


57700 

57800 

«7_m 

58900 

99700 

40700 

61V» 

9000 


54700 

54900 

57200 

57900 

58700 

59800 

602.10 

10000 


KUPFSfdb) 


Mbz 


Md 

M 

Sept 

Dez.. 

Jen. 


MÖR 

UfflMZ 


17i 

(700 

«705 

«800 

4800 

«800 

»00 

6900 


Ui 


6705 

68.10 

Sä 


lowlonwMsiflllbfae 


ALUMNUMfdlM 

lli 

8OO0D8OO0O 


nfltt K(8 n 
3 Men 

Bi£(£A) 

«dtt Kasse 
3 Moa 
KUPffS 
*tt. Kam' 
3 Monate 
ob. Kasse 
3 Monate 


8Z20MS0D 


Ui 

73800-79900 

82Q0M210O 


mmugiii) 

26000461/ 


25100-2200 

25900-26000 


. -100700 99900-100000 
102200-102300 101400-101500 
-100050-100100 

j«.n» mmmjs jäomwj» 

mht Kasse 421&4240Q 
Monate 4360M370O 

3 Monate 

QUECGUBCMD 


42400-42500 

4370043700 


Devisenterminmarkt 

Am 18.3. fObrtmnedwebendeFF-Oeportt zu dner Verringe- 
rung des Abcddoges H>f FF gegen D-Mark. 


DebfDM 

Pfund/Doflor 

PhmdfDM 

FF/DM 


7 Monat 
041-031 
009057 

»Ai-ve 

25-9 


3 Monate 
1.76-104 
100-107 
600010 
48-57 


IManate 

3,40-300 

Z06-W3 

1104,90 

109-93 


Geidmarktsritze 

Im Handel unter Barden am 18.3. : Tages- 
geld 405-4,75 Praam; Monotsgeid 408-405 Prozent: Dieimo- 
namgeid 4/40-405 PRÜant HfiOfi 3 Mon. 405 Pranm, 6 Man. 
405 Prozrot 

am 180. : 10 bis 29 Tage 30S G-2006 


der fiundedradi am 18i 
Prozent 


30 Protsrri; Izartostetz 50 


Ewo-Geldmarlctsätze 

Ue d rigst - und HädetkunefeP Handel «Her Banfcea am 183.; 
ReddSänsdM 1400 Uhr 


1 Monat 
JMonaie 
6 Monate 
12 Monate 


UM 

DM 

(fr. 

74^7« 

**-446 

4-4« 

7%*T% 

436.416 

S9M% 

7* -7% 

4*4% 

3%-4 

7**7% 

43L «U. 

MM 

vok Daundie 8eak Canpeanl* Rnaate* U>- 

.limaiburg 




aug. 


auig. 


WOlHU«.KZ(Ur*«v) 


2Z2-ZS3 


53-58 


Enefgie-TefwakOHtrakte 


HHzöLNt.2-1 


Juni 


Jul 


■vTuKcKkOofle) 

Ui Ui 

49,15-4905 44004400 

43Ä 400041,10 

4206 

4104 3470-3900 


GASÖL -> 


März 

r 


Jud 

Jufi 


Aug. 


W Ui 

15100-lgl 

13200-13200 

13100-13200 

13200-13300 

13400-13400 

15500-13900 


15000-15425 

13425-13400 

13000-13105 

12900-13000 

13200-13300 

13400-13700 


am 183. fleJOO Mort On) -Betfirr AnlmrMMO; 


Verkauf 2000 DM Wem; Frarikfuft Aekau(l40S; Verkauf 19. 
DM West 


Goldmünzen 


ln Frankfurt worden am 18i folgende GddfdbaenpfBise 
geeOMSOnDM): 


20 US-Dollar 
5 US-Oo*ar (Intßan)-* 
S US-DaMf (Uberty) 
1 CSovosaignae 


1 C Sovefeign Efaabeih If. 
•Igisdw Franken 


20belgHche 
10 Rubel TtetMtwonez 
Z tOdafrikanbche Band 
KrOger BandL neu 
fctasleleaf 
«Sri Noble Man 


Ankauf 

104000 

75000 

40000 

19300 

182.75 

15000 

19500 

17405 

78300 


Verkauf 


96700 


90900 

60005 

24202 

231.14 

19900 

2*906 

Z7O08 

93202 

95008 

11*428 


BÖON - NewTart (c/Gafloae) 
Ui 

r ^ 

& ggss 

Aug. 4500 


4475-4490 

*000-41,10 

41,10-41/40 

4100 

4100 


20GoMrnark 

20 Schweiz. Franken .Vrenef' 

20 franz. Fra n k e n „Napoleon* 
100 Onerr. Kranen (Neuprägung) 
20 ästen. Kronen (Neuprägung) 
10 ästea. Kronen (h' 

4 ästen’. Dufooten ( 

1 Seien. Dukaten | 

•Verkauf Mduelve 1* %1 
" •Verkauf Inldueive7%l 


wmn 

16405 

7475 

3*705 

8205 


28106 

21437 

71203 


90602 

19209 


10*00 

4344* 

11407 


mnstauf vom 1. Marz 1986 an, flr«taflaj 


nn. 


. . 1(404) 

198474 (typ B! 


PS*! 

JaftfJ0^T5aWr40S. 


«0(3001-500(4^-500 
9) -800 (502) - 800 (6 .1 B 
ite {RewUn in Prozent): l 
Mht 304 2 Jdwr 405. fcmdesQhBgaliewwjAt^obrtedln- 
ita Prozem): Zhts 475 . Kurs HD0MMftdil* 508 . 


gungenl 


Nullkupon* An leihen (DM) 


Patte» 

Maate» 

Prob Daten 

Kan ReedÜe 
180. <»% 


TtOflO 

1.7.95 

54208 

«00 

BW -flank £.70 

192,16 

10.95 

108013 

450 

8ari.Bk.L54 

10000 

10.95 

54« 

4*0 

Bari.Bk.L55 

100.00 

1.700 

5906ef 

<05 


wojn 

120.95 

547S 

437 


100J» 

4000 

4005 

4SI 

DatidwBLS 

28700 

23.1.75 

15*00 

8.90 

DSl-Bank L264 

i37jn 

L7.W 

10801 

503 

DSUBcrt R.245 

im in 

17.« 

7905 

5,43 

DS.-8aflkR.2tt 

laojM 

1A95 

5506 

4*5 

Fi. Hyp. KO 468 

19602 

IA« 

109X3 

«00 

»ftg.Lribk.AJ 

100,00 

168.96 

5205 

4<0 

Han.lribk.N5 

ItXLOO 

1495 

8708 

418 

Han. Ld bk. 2*6 

10000 

1A0O 

«107 

4*1 

Heu.Ldbk.3*7 

10000 

10.75 

5708 

6X8 

Haa.Ldbk.1« 

10000 

1.705 

29X3 

4/9 

Haw.LAk.2Sl 

10000 

2.11.06 

2905 

409 

SGZ-BonkfMO 

10000 

12075 


4*0 

WaitLfiiOO 

100» 

20.95 

5700 

400 

WesUBWT 

10000 

2000 

41X0 

4*8 

WeuLSfite 

iocu» 

U01 

5800 

447 

WMLB602 

10600 

3.1005 

2900 

4*5 

WattLB50Q 

12486 

16X89 

11100 

«XI 

WwUBSOl 

137 jn 

16X90 

11205 

5,17 

WattLB 503 

114» 

3.10.88 

10305 

«.«4 

WaatLBSO* 

14105 

1.1691 

105,70 

5/7 

UM» (DtQ Aettnf __ 1 


20600 

2*0.95 

10905 

4» 

Ottarrokh 

294.12 

24000 

11100 

491 

AtL Richfield 

sioo 

4X92 

1*700 

11,11 

1670 

CcanpbaB Soup 

S100 

21072 

1*8X0 

PnidBaohy 

$100 

161.« 

69,40 

«0* 

F»m.u.a fPeOart ■ I 

WafeFargotAA) 

10000 

«.208 

“ 

90* 

PapiFCa. (AA) 

10000 

4X92 

6300 

802 

EeatifoB Food» 

10000 

9X92 

5*00 

1005 

Xerox (AA) 

10000 

.11X92 

61X5 

806 

GuHOflfAAA) 

10000 

20.92 

<6125 

8,91 

Gen. Bac(AAA) 

10000 

17X93 

58X5 

8.« 

CoterpHo (AA) 

10600 

11X94 

49X5 

9X3 

Penney (A*) 

10000 

17X9* 

56125 

9.11 

Sem (AA) 

10000 

27094 

51,125 

803 

PNBp Morrfe/A 

10000 

8094 

so.» 

499 

Gen. Bec (AAAJ 

10000 

*0.95 

*900 

4M 


Renditen und Preise von 
Pfandbriefen und KO 


» #» 7% n n .« 



UL (*.45) 1000 1010 1020 100.100 1852 
4,75 (4.75) 104S 1042 1040 1050 TO70 TO90 

5,18 (5.18) «00 1020 1040 1070- TT4I inj 

505 (505). 97,75.101,2 1047 KW 11V 1TS2 
479 R80) «0S M49 10V «49.10,2 TlS 
4« (5.98) 9405 1041 «40 1090 1M0 lT9 J 

i26 (40fl 9200 9805 1CB0 109,1 1l*0 1241 

404 (604) 9450,9400 «V ! 1080 . «48 K09 
600 (457) 8800 9500 «20 1046-1148 1210 

405 (402) 8705 9405 1010 -«49 1W0 123.1 

488 1488) 81,95 101,1 «90-llM 1270 



?;iai 
N'U 
f.d cJ? 

ä 1 ioifl 

7.-^ - ft— V. 



jAtgetaöl van d« C9MM0&EOANK 


New Yorker Hncnamäikt* 

Fed Funds ■ ■ . . Ü.März- 


CununeroM Paper 
(Dirataptatenins) 

30-49 Tage 
«0-770 T^e - 

’S 



Corameraoi Popm 
(Hämlleiplorierohg] 

30 Toga . 

■ 90 Toga . 


H 

Cenifleate» of Depodt 

. iMonal 

2 Monate 

SMona»" 

«Marne 

12 Monate 

: ,JS; 


^ 

? p 

;i f | J 

US-SdwtzwedHel ‘ 

13 Wochen ■ 

. . 26 Wodien 

; & 

■.*■».' r X -. 

v: *?v 

;S 


US-StcmsanWhe 


10 Jahr» 
30 Jahre. 


s 




US-Diffcontsasz 


700 


US- P rim e rote 


900 


G eldm en ge MT 


‘7. Märt 


auiMi 
..(-W1 M3) 


HT11 AWsehriez (New Vert) 

Märt 1340S -.■• 

Xol '■ ; 15600 

MtgeteRt vm HomUawer Fhdier A Ca. Frankfurt 


TB0O 

-U70S 


ROHÖt-MesrYoÄBfflarnri) 

» Sil 

TVO-130D 
1300-13/95 
1411-1425 


Aog. 


Ui 

1200-1208 

1200-1300 

13,15-1305 

1435-1300 

1300 


ROHÖL-SPOfMARKT (S/BamQ 

“ ‘ taNW-Ewa^a-aOefab 


ArabfanL^ 


Ui 


Arabhml 
km Lg. 
Parties 
tLSea Braat 
Bonny Light 




130SN 


Kartoffeto 



tete. m 

17X 

140. 

Api 

njn 

10100 

Mai 

• 11200 

11300 

Nov. 

81X0 

8100 

Fete. 

9000 

9000 


iTe*(rfb) 


Män 

April 


Ui 

105-105 

UH5 


Nov. 


Ui 


Baibob 


CM cage (571 000 Board Feet) 

Ui 
U90O-1V0O 
18400-1000 
Sept 17600-17600 

Nov. 147^0-14460 


Md 


Jufl 


Ui 

19000-19000 

18450-18400 

17900 


Dollar- Aoleiben 


MEEC9D 

MWdQL90 

man 

1idflL9f 

mTS5y.ro 

lltkdgin 

UdoLfi 

l2lTSgL98 

i71idgL«3 
13 dgl.ro 
TOVftdBt« 
IMtdgLSi 

im dgL« 

10% dgi.fl 

11 dgL 92 

iivSgLH 

11* dgL 90 
11« dgL 8* 

11« dgL 90 

1ZdgL9S 
17* <80.9* 
12% dgL 94 


17X 

18%7S 

1097! 

108015 

111075 

11J.1Z5 

118 

120JS 

ns 

12875 

120 

«20 

1B.1H 

109,25 

m 

m 

107 

1110S 

10905 

112,125 

114B75 

122 

12405 


Ui 

10*0 

1180 

106JS 

I1t8 

112073 

118 

1200 

11*025 

12302! 

119025 

11 WS 

IBS 

109.2S 

«ns 

VT 


111075 

10903 


1115 

118075 

121075 

17105 


Emo-Yen 


6% ALCerpfl 
(«AMB 
7* AM ** 

7 AassdaS 
7 BP 92 

«*temat92 
7 Penn Ihr. 97 
7 DowOwoif* 
6% H3F95 
M EoronmeM 

6%tM-92 

7«dgLM 

- Ä * « 


6% HnUtepSO 

GMACTO 


Mt 
7% Geod*eo95 

D?92 


4% 


MMd)onaL9> 

MMonoeaes 

7* N0m95 

7* nZeoUTO 


7%k&bM 


MPeroev« 
Mi Procter 92 
4« Serie 92 


OA 

101075 

9905 

108.15 
10*0! 
IW, 125 

103.15 
18405 
101075 

106.15 
9905 
1(3,15 
193 
106J5 

w* 

TIE 

10105 

18205 

1U207S 

W107S 

OTI0 

10205 

W60 

«B.1H 

18S05 

10205 

10005 

10205 

103.15 


Mi 

m 

v& 

106 

HM 

10205 

184.15 

18105 

10505 

«08 

QS05 

18205 

10505 

1B5A25 

10205 

10105 

1BW 

KB 

10r 05 

ujsT 

10205 

m 0 

W*05 

T850 

18205 

1000 

10205 

10205 


91 

6*fteKLEx91 
7 TRW 94 
MUnTech.fl 
MWoddSkTO 
MdgLf* 

7 dgL fr 

"W 


10 * 

10205 

VHS 

10205 


Ts 


irigL 

Lux. Franc Bonds 


10605 

109 

109073 


9* Aloe 87 
S*AseoS9 
MArianOv« 

10*BFGImM 

11 BW 90 
9 dgL 93 
IWCeeoW 
11 dgL 92 
«dgL 71 
12*CorneB92 
BCopMtN 
S*dgL89 
llä^önJS 
18 dgL 89 
7* DenÄtlg l 


■nagt ss 
12*dgl8S 
12» dgL 91 
9Beäte9S 
O dgL 91 

10 dgL 74 
11%<^L89 

9» dgL 95 
7* dgL 88 
7% dgL 75 
IM dgL 7t 
11» dgL 88 
ti*d£ro 
7» Hypo BtBB 
7» buLiFJS 

11 fcedta.95 

87 


7«dd.B7 
10 dgL 90 


11« dal 87 
Ime87 


m k&f 


10» uncflkPT 


1MHUAR 

12* NocdLJf 

• Neiget 86 


1<i 

100 

Wh 

770 

1(305 

171 

xn 

>0*0 

1040 

toi 

10*0 

s- 75 

10105 

10« 

765 

HX 

105 

1005 

W1 

toi 

1030 

104 

1015 

915 

KB5 

IO20 

HB5 

1050 
1B2 
KB 0 

1015 

1015 

1065 

98’ 

wn 

& 
T01 5 
HB 
101 
970 


Mi 

100 

kh 

770 

T* 

im 

1068 

1010 

101 

10*0 

775 

98 

1015 

10« 

945 

105 

105 

1005 

10t 

101 

1030 

101 

»15 

975 

1025 

1020 

1135 

>880 

102 

1®0 

1015 

1015 

SP 

US 

915 

*E5 

W15 

108 

101 

990 


SOrioOf 
8* dgL 87 
9 Panda 92 
10» Pnrfbartf ' 
SPhSpt« 

7% RenauKSS 
9*segeeri92 


TO* Solvay 87 
HSaxkhM 


98 

*•0 

100 

11s 

35 

10! 

101 

y 

100 

1005 

102 


1K 

(Svedge* SS 
7« Volvo 87 
9»WMO670 
10» dgL 89 

Rechnuogs-BnheHen 
RE 9 DM 2,60418 


98 

18? 

IBS 

77.» 

765 

101 

101 

s* 5 

100 

1005 

US 


8» CopOlyTT 
12» dgL 72' 
MÖA71 ' 
11* Ned. GJB 

7»QuebkP0U 

8» SOS 71 

ECU 


tu. 

77 

KB 

97 

101 

79 

765 


Ui 

97 

108 

97 

101 

99 

74» 


10» ALObkSf 
10* dgL 71 

9» AM 72 


"ÄSro’ 


t*j. 

»* AustrkriS 
10BNDA92 
7 M. «Mop« 92 
7B6Hek06 
7* BfcTot-90 

WriBL" 

71 




8* Bny.V bfcJB 
MBfCLIHI 


« 

7% dgL 72 
7» dgL 95 
7* 5b 71 
7* 04T72 
9» dgL 95 
MCcrgll 95 
»*Ceco89 
11* dgL « 
7Csifm.5 
72 


Ui 

HM0 

107.15 
1*7 
108 
1075 
113 
10*08 
»415 

1015 

KM0 

1030 

11805 

106 

MH0 

1E0S 

109.15 
t©5 
10*5 

K«0 

W9075 

t«5 

»7 

U05 


104.15 

1068 

1085 

106025 

11M 9*; 

sii5 




1(3025 

11305 

10815 


10205 

167075 

1070» 


1020» 

10705 


9tWK 
» dgL 91 
UMdgLff - 
9CMMed8S 

9» Cornea 92 

9* dgL 98 


Jr 

188 

W50S 

«65 

1KL5 

ioi5 


1020» 

1080 

»65 

1120» 


1820 

1025..- 

ms 

185,15. 

1100 


9*1X795 

7»CrdNard71 

11«GdRm3H 

11 Mdri.ro 
•% CnNa 95 


10* dgL 7t 

CoEmiM 


(* L 

7*Ciedie72 

MDeansfc« 

WMDennarkTi 
9* OesrLMTO 
9 BF 97 

msen 

MBFAqu.88 
9 Emo Gut 91 . 
7% dgL 93 
»Bram 77 
9»Earaflaian . 


18605 1880» 
105,15 10*025 

W0 107,15 
1070» 10705 

10705 1050» 

• 11105 


10705 

1125 

SS 


10615 

TO*0H 


SS 

w£s 

18805 

1BB07E 


106 

187 


11 dgL 92 
8« 8092 


8* dgL« 
9% dal 95 
10» dgL 9* 
19* tfgLM 
K* dgL78* 
11* dgL« 

11* dgL M 

feewEän 
8» Hat 90 
9BX7inr4K 

MFanf C73 

KftbGhntB 
K>% GTE 92 

»IAD893 

8» IBM 78 
fhnritanM 
11 1887 
f%OriU89 
10* dgL 72 
11* dgL 70. 
7»RanKri72 

72 

11MOC890 


11105 

K»Ä5 

»90 

W60I 


10» Msari7S 
I* MfcJr.ro | 


9 MoetHmTI 

MMrilO 


MMotgoalO 

MkSosotokfl] 


9 Netto 95 
9* KZeoL 90 

7* NZeri.92 

K(MB. 

IDPBcUnJO . 


11105 

111078 

111028 

1180» 

1070» 

11205 

150» 

1505 

10205 

«40 

m.ns 

1505 

11105 

18*05 

«30 

108 

1505 

«70 

10» 

10* 

10705 

10805 

107075 

IM 

10465 
IM 
106» 
106 
1010 
1850 
1065 ’ 
1OB0 
KB05 
10705 

:18Ö8 


«65 

107.15 

107 

1868» 
»708 
1180» 
1105 , 

1W0» 

'$*-■ 

1110 

TO 

10205 

1900» 

»20» 

110 » 

»108 

SP 

5P= 

-M2075 

m 

VMS 

10075 

«08 

VDS 

ms 

ms 

18505 
1065 
1020» 
10665 
1B3075 
1065 
1D60» 
1965 . 
W202S 


tPMOCJS 
»hMeotn 
ISftdgLTO 
9 mk.ro 
7»7®Ö72 ' 
■fflPivbk. 77 : 
U»QaefaM7 
IM »0972 
9* Bohobk.ro 

8*tteyeridri1 


HhbBt^JtCdBr 


9SASH 
98entro95 


1890» 770» 1 
»70» 190» 

T- 5U 

»705 «US 

l'l 

ML» 19705 
M6 18*00 
106IS' .10* ' 
10615 10625 


■»SeepocH 

kSJcFf* 


11* l 
7MQ75 
10* SparirnfT 
TMSeehcmro 
9Sen«fln«r 

7IM6N»JS 

MWestUTO 
9*WMpoC92 
MTfertdun 
9* dgL 75 
TVbdS« 

10*1 
UM«. 

^ « 

n driTn 


ni05 

106 

UM ’- 
18705 

1S5 5 

1W5 

KB05 
10605- - 


1090» 

1^: 

1068 

1168 

10905- 


ECU-Togetwerto 

9 Ui Mi 


8 fr 

OM 

HB 

C 

Db 

ff 

Um 

U 

8h 

88 


0060455 67*6» 
*6MH 4*565 
I1SB4 


6657396 

7J77S98I 

4^1*6 


4682778 
709*71 
tun 
1*6604 1*7107 

47M0n 801*0* 
10BR82 101 Hi 
1613» «.IST 


b»S 

bc 

FW 

Yen 


136UM 

4714*3 

■ 11 


142,1*7- 

«076*0 

16670* 

138028 


SZR-Wert 


10329 - 

iSS 

M6SS4 

13*055- 


DM 


Ui 

1.15*58 

209*11 


Mi ? 
1.15220 

20017« 




y 


* 


\ - 

• 5 


Sr.-* 

rf' 


*■ 






:r- 

Uts* 5 . 


jjJh’ 


jK: 
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K- 
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*<- 
,-ex 1 
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'&■ 
t 

fl*!f u ! 

$'<. :s- 

fift”-- •• 
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irc; 

jfä,,: 
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Wer Kapitalanlagen in den USA 
besitzt . . . 


Repräsentant in Deutschland: Merrill Lynch AG 

2000 Hamburg I • Paulstraße 3 • TeL: 040/321491 
4000 Düsseldorf ■ Karl-Araold-Platz 2 • Tel.: 0211/45810 
6000 Frankfurt • Ulmenstraße 30 - TeL: 069/71530 
7000 Stuttgart 1 • Kronprinzstraße 14 - Tel.: 0711/22200 
8000 München 2 * Promenadeplate 12 • TeL: 089/230360 


sollte CMA° International kennen. 

CMA International - das umfassende Cash Management Konto für anspruchsvolle Privatan- 
leger - eröffnet Ihnen neue Möglichkeiten, weltweit über Ihre US-S Anlagen zu verfügen. 

Diese Vorteile bietet Ihnen CMA-International: 

■ Ein Wertpapierkonto mit Beleihungsmöglicb* 
keit. 

- Laufende hohe Guthabenverrinsnng von z.Zt. 
über 6 V 2 Vo p. a.. 

- Sofortige Verfügbarkeit Ihres angelegten Kapi- 
tals. Durch US-$- Schecks und eine VISA-Karte. 

- Kontoversicherung bis S 10 Mio. per Kunde/ 

Konto. 

■ Und von entscheidender Bedeutung: die pro- 
fessionelle Vermögensberatung durch unsere 
Finanzberater, mit Zugang zu den weltweiten 
Ressourcen der Merrill Lynch Gruppe, auch 
nach Feierabend bis 22.00 Uhr. 

Rufen Sie uns einfach an oder senden Sie den Ku- 
pon an die nächstgelegene Merrill Lynch Nieder- 
lassung. 

Die CMAI-Kontoführungsgebühr beträgt nur 

$75 p.a.. 

Minimum-Einlage: DM 100.000 


Bitte informieren Sie mich näher Ober das Merrill Lynch 
CMA International Angebot. 


Name 


Straße 


Ort 


Telefon 



Merrill Lynch 

Eine führende Investmenfbank auf dem US-KapUalmarfct 


Aktien, Gold, $ 


Dar -Börsen kurier- sagt Ihnen jede 
Woche, wenn Sie kaufen oder ver- 
kaufen sollen. Mit Eifolg seit über 
15 Jahren. Verlangen Sie die näch- 
sten 5 Ausgaben für 1 0 Fr. zur Probe, 
In bar oder PC 00-56174-1. 


J. Wies«, Postfach 69. CH-9500 WH 


Name 


Straße 


PLZKJrt 


Finder mögen sieb mit uns ln Verbtn-j 
dnnj setzen. B elohnun g ! 


TeLÖ87» 


ZI Iffl 90. MtaMfriq 17.(046)772737 

" “ Jwftrft 


Barts - 


iriaMMrofl 


jßUl 


Die WEIT ist an etwa jeder vierten ZeitungsverkaufssteUe in der Bundes republik Deutschland zu habea 


, Ja! SHrofl mR modernster Qeteoric 

(TORE & AUTOMATIC | 

AuwnaücrafevwtianöenerTQraniiTore 
' UKVWtendseraJer mR 150 m HefctwwttB 

r MW 6 m*M SX*UL Krio- 
rtattt Parte 6 Bütt. R ente n la Uafl- 

1 newflrti ite 6 rmam 



INTERNATIONALE AUKTIONSERCEBNlSSE 
Tcö-1; G runStdr , Gr apLnlc. HakBe. Pbo rrj^nit«* 


- i. 1985 



KUI^ 


Teil 1: DM 89,- ind. Porto (im Ausland DM 92,-) 



Teil 2: DM 89,- ind. Porto (Im Ausland DM 92,-) 


KUNSTPREIS-JAHRBUCH 

Ihre Oritetienmgsfaflfe im intern. Knust- u. Antfqwtätenm&rkt 


TeS ^ Europäische Antiquitäten und Sammhm«- 
Photographie, Plastik, Medaillen, über 900 Seiten, gegenstände (Möbel, Keramik. Silber Glas wS 
Ober 13» Abbildungen fen. Narnka, Puppen u.a.), Antiken,’ Kunst Ost- 

I? t ^J! r ^ ZB85prds Wn DM 149, ~ mdm 0zcaa ^^^^‘ t E^SraSl5S^ aSUnd 

Porto (faa Ausland DM 152,-) 790 Sehen, mit 1800 Abbildungen 


WELTKUNST VERLAG, Nyophcubuger 


bitte an; 

84, 8000 Mütchen 19, TUefte 089/181091 


Unser Dankeschön für Sie neuen Abonnenten gewinnen 


DIE# WELT 


1 vf HiMUiE naronw« wi du isinLiNb 


Der neue Abonnent kamt den Auftrag imcrta» vnn in T«i«n 7— . '■ - 
gmüxDschriftlxJi frierrafcn bei; DIE WELT. Vfcnrie 


Sprechen Sie 
mitliiiHiFteimden 
mul B ekannt en, 
Nachbarn und Kollegen 
über die WELT, 
über ihre Aktualität, 
ihre Vielseitigkeit, 
ihre weltweite Siebt. 
Sieber weiden Sie 
Öen einen oder anderen 
für die WELT gewinnen. 



Cassetten-Recorder/Diktiergerat I Prämien- Gutschein 



An: PIE WELT, Vertrieb. Postfach 305830. 2000 Hamborg 36 


ModeU Sony TCM-2. 

Handlicher Monorecorder für 
Aufnahme und Wiedergabe. 

Aufnahmesystem: 2-Spur, 1 Kanal Mono. 
Automatische Aufhahme-Aussteuenmg 
und Bandendabschaltung. Sofon- 
Review-Funktion. Sofort-Schnitt-Funktion. 
Cue/Review-Funktion. Int^riertes 
ECM-Mikrofon. 3stelliges Bandzählwerk. 
Lautsprecher Durchmesser 4,5 cm. 

Frequenzgang 150—8000 Hz, Ausgangs- 
leistung 300 mW. Anschluß-Möglichkeit 
für Netzteil AC-D 22 oder Autoadapter DCC-70. 
Maße 8,5 x 13,2 x 3,1 cm. 


Ich bin der Vermittler. 

Ich habe einen neuen WELT-Abonnenten gewonnen 
(siehe nebenstehenden Bestellschein). 

Als Belohnung dafür wünsche ich 


den Cassetten-Recorder 


Vjrname/Nanw; 
Straße/Nr.:_ 
PLZ/On: 


Vferw.r&L: , 


Datum: 


Der neue Abonnent gehört nicht zu meinem Haushalt 

Die DankrschÖn-Prärnie steht mir zu, wenn das erste BezugsgeU 

für das neue Abonnement beim Vertag angegangen Ist. 


Unterschrift des Vermittlers: . 


Bestellschein 

dem fanun der wflEff,5SK “ 
des letzten halben Jahres nicht Abonnent der WELT. 


Vonurue/Name: 
Strafie/Nr.: 
PLZ/Ort: 
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• Der konjunkturelle Auf 

HHI schwang machte sieh 
1985 aneh in nnse 
rem eher sch wierl 
gen Geschäftsge 

bi et bemerkbar. So berichten viele 
Unternehmen über günstige Produktions 
nnd Auftragsentwicklung. Andererseits 
zeigen Finnenzusammenbrfiche, Be 
triebsstillegangen nnd Arbeitslosen^ 
qnoten an, daß das Wirtschaftswaeh- 
stum in dieser Region nach wie vor 
schwächer als im Bundesdureh- 
schnitt war. 

Für viele gerade im Ge- 
sehäftsgeblet der Bank stark ver- 
tretene Wirtschaftszweige besteht 
Jetzt die starke Notwendigkeit, sich 
veränderten Gegebenheiten anzu- 
passen. Nicht mehr rentable Pro- 
duktionen müssen anfgegeben - nene 
Produkte nnd Dienstleistungen entwik- 
kelt werden. Außerdem sind neue Be 
triebe anzusiedeln. Dieser Weg ist zwar 
vor allem Aufgabe der Unternehmer, er 
wird aber durch die Öffentliche Hand und 
die Bremer Landesbank vielfältig unterstützt 

Von den staatlichen Maßnahmen sind hier vor 
allem die Gemeinschaftsaufgabe zur Verbesserung der re 
gionalen Wirtschaftsstruktur, an der sieh auch der Bund beteiligt, das 
wirtschaftspolitische Aktionsprogramm des Landes Bremen and das nie 
dersäehsisehe Landesförderungsprogramm zu nennen. Daraus wurden 
erhebliehe Mittel für Infrastrukturmaßnahmen und Investitionszula 
gen gewährt Daneben waren Unternehmensberatung und Teehnolo 
gietransfer wichtige Elemente der Wirtschaftsförderung 

In Niedersachsen sind bereits drei Ttechnologiezentren 
Betrieb, von denen das eine, derlfechnologie-ParkSyke, Im Ge 
sehäftsgeblet der Bank Hegt In Bremen wurde das in Nähe der 
Universität gelegene Bremer Innovations- und Technologie 
Zentrum 1986 eröffnet In Einrichtungen dieser Art wer- 
den fähigen Unternehmern sowohl die Entwicklung 
neuer Technologien als auch deren Umsetzung in die 
Produktion ermöglicht 



Die Bank beteiligt sich an der Förderung ihres Wirtscfaaftsran- 
mes in vielfältiger Weise. Neben ihrem eigenen, den individuellen Be- 
dürfnissen ihrer Kundschaft entsprechenden Kreditgeschäft ver- 
mittelt sie zinsgünstige Kredite ans zentralen Kreditprogrammen 
und besorgt über die Kreditgarantiegemeinschaften, an denen 
sie beteiligt ist, Bürgschaften als Kreditsicberb eiten. 

Ferner arbeitet sie eng mit den örtlichen Wirt- 
schaftsförderungsinstitutionen zusammen und betreibt 
darüber hinaus mit den Ländern Niedersachsen und 
Bremen sowie den örtlich zuständigen Sparkassen 
selbst Wirtschaftsförderung. 

Vor dem dargelegten Hintergrund der wirt- 
schaftlichen Entwicklung verzeichnete die Bank 
ein zufriedenstellendes Geschäftsjahr 1985. 


Geschäftsvolumen 
Bilanzsumme 
Forderungen 
an Kunden 
Forderungen an 
Kreditinstitute 
Wertpapiere 
Verbindlichkeiten 
gegenüber Kunden 
Schuldverschreibungen 
im Umlauf 
Eigenkapital 


31. 12. 1985 
Mio. DM 

27010 

25336 

15631 

4509 

1901 

2418 

14401 

574,5 


Veränderung 
1985 in % 

+ 9,0 
+ 9,9 

+ 7,5 

+ 27,9 

+ 6,0 

+ 6,9 

+ 14,1 

+ 12,1 


Bestimmend war das überdurchschnittliche Volumen- 
wachstmn. So stieg die Bilanzsumme um 2.27 Mrd. DM auf 25.33 
Mrd. DM nnd das Geschäftsvolumen, das neben der Bilanzsumme die 
Eventualverbindlichkeiten umfaßt, um 2.23 Mrd. DM auf 27.01 Mrd. DM. 
Das entspricht einer Steigerung von 9 %. Wenngleich die Akquirierung 
neuer Kuudenverbindungen, insbesondere auch im Verbund mit den ange- 
schlossenen Sparkassen, einen geschäftspolitischen Schwerpunkt bildete, 
galt der Pflege bestehender Geschäftsbe- r— — j 

Ziehungen eine gleicher- ^ U— v 

maßen hohe Aufmerk- l Ä Jnjj 

samkeft Dazu gehörte nrPTT) Pf vtS 

auch eine verstärkte he- ^ Id \X7 

tr i e bs wi rts e h altl 1 che LaXldeSDailk 

Beratung der gewerbli- 

_ Bremer Undesbank Kreditanstalt Oldenburg 

Chen Kundschaft - Girozentrale - 


Bremer Undesbank Kreditanstalt OJdenbnrg 
- Girozentrale - 
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autö-b'ld welcher istbemr? 

prüfte die beiden erfolgreichsten deut- 
schen Autos auf Herz und Nieren. Lesen 
Sie ailes über Technik, Ausstattung und 
Fahrverhalten - und wer Sieger des Ver- 
gleichstestsist. 

I/M 


SPIELGERÄTE UND MINIGOLFPLÄTZE 
WIR SUCHEN HÄNDLER 


ffir unsere Ou^itätsspieigeröte für Aufbau im Freien. Ausfüh- 
rung, druckimpfflgmertes Nadelholz und feuerverzinkter Stahl. 
Die Spieigeräte entsprechen der DIN Norm 7926. 


Für unsere beliebten MinigolfpiStze aus feuenrerzfnkten 
St ahlbleche n such«! wir Händler. ObertHchengeechflta mit 
e^&ostatischem Besctwchtungspuhrer auf Polyestherharz- 


LINIENFLUGE BERLIN-PADERBORN 


TEMPELHOF AIRWAYS 

1000 Berlin 42, Flughafen Tempelhof 
Buchungen: Berlin: Ö 30/ 6 90 94 31 
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0 30 /6 90 94 33 / 32 
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NORDISK LEGEPLADS SERVICE 
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VijhrcnviiVCur Str 255/257 SC^G Honnover 1 


Büro-Service ' 
in Saarbrücken 

^Ordern Sie unser Dienstiei 
stungsaugeboL 

06 81/3 09 09 SO 


Wegen der Arbeitsruhe am Karfreitag fehlt 
uns wichtige Zeit bei der Vorbereitung unserer 
Wochenendausgabe vom 29. März 1986. 


Dto Dfebestadsnün 

^ DM Wfttet und oenkt «ich 
Dtf Roitadm «ufomaifacfi. Bitte rufen 
Sie um anl SM sitHüton poatmtidand 
mutOMk^Pw^r^ 
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BaufSr^jS^' 

^onlsitaidmhcae unter -Ctriarei 

“oeg-S»^ p « te *l 


Wir bitten deshalb unsere Inserenten; 


ü Ausprofeiert: 


Katalysator 

selber eingebaut 




Jetzt können Sie den Katalysator selbst 
einbauen. Wie Sie es machen und was Sie 
dabei sparen, lesen Sie in AUTO-BILD. 


00 ber neue 

Ford Sierra 


Schicken Sie 
Anzeigenaufträge für 
die Samstag- Ausgabe 
vom 29. März 
möglichst frühzeitig 
an uns ab. 
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Sie helfen uns damit, Ihre Aufträge mit übli- 
cher Sorgfalt ausfuhren zu können. 


Imn'itrirt f !^i^?S ” W,a c ^ Bf nlt WrtrandenpnLWi^5!^^ t]fTwn ^^ 

trag und toi Abgasurog, Umsatzm Ufn rustoagfln bflWnAscfwaua- 
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W« 3. Pmunutiactw Buhnen und Trappen. 
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ILD-Suchrätsel 
ewinnen Sie 1 Jahr tanken und 
außerdem in dieser Runde: 3tolleAiit0f! 


Nur in AUTO-BILD: Ford's Antwort 
auf den T rend zum klassischen Auto 
- der neue Ford Sierra ‘87. Mit Stu- 
fenheck und vielen technischen und 
aerodynamischen Verbesserungen. 
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iimH%:>matik t Gebrauchtwagen: Peugeot 305 
* ' • Mercedes 200 D, der erste große Dauertest 


Die Zeitung rund ums Auto 


4300 Essen 18 / Kettwig 
Im Teelbruch 100 
Telefon (0 20 54) 10 11 
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2 Hamburg 36, Kaiser-Wilhelm-Str. 1 
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Telex 2 17 001 777 
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Mord am 
Kunstsinn 

SU. - Niemand von den Gralshu- 
tem der reinen ar chitektonischen 
Lehre, niemand vom Deutschen 
Werkbund und vom Bund Deut- 
scher Architekten, aber auch nie- 
mand vom Denkmalschutz in Hifs- 
sen laßt ein Sterbenswörtc he n zu 
dem Akt der Dgnfrmfl igphSTid^n ff 
vernehmen, der in D arms tadt ganz 
o ffizie ll und mit den hneh«dj»n staat- 
lichen Weihen der rot-grünen Koali- 
tion m vier Wochen ins Werk gesetzt 
wird. Dana nämlich werden die Ab- 
bruchkokranen in eine der schön- 
sten deutschen Ruinen, das im 
Kriege ausgebrannte The ater von 
Möller und Semper, eingjrfwn und 
das ehrwürdige, tempelartige Baus 
von i nnen ausnehmen wie einen 
Kadaver. 


Das leidige Problem mit dem „Pessimismus" - Die Leipziger Buchmesse ’86 

Gehört Nietzsche zum Erbe? 


Black box für das Hessische 
Staatsarchiv. Demi ein Theater 
braucht Darmstadt angeblich nicht 
mehr, weil die Stadt vor 14 Jahren 
einen Neubau erhalten haf te, der 
deplaziert und sperrig im Stadtge- 
füge liegt Daß dieser fensterlose 
Betonklumpen mit seiner misera- 
blen Akustik zur Aufnahme des 
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net wäre als das grandiose Theater, 
das für die neue Zweckbestimmung 
für 76 Millionen Mark erst zu- und 
hingerichtet werden muß - das ist 
der Darmstädter Stadtverwaltung, 
die sich seit Jahrzehnten geradezu 
mit Hingebung bemüht, die Spüren 
fürstlichen Kunstsinns in dieser 
einst für ihre a rchitektanisehen 
Schönheiten berühmten Stadt aus- 
zulöschen, natürlich nicht eingefal- 
len. 

Daß aber auch die selbsternann- 
ten architektonischen Sittenrichter 
zu diesem Mord an einem Bauwerk 
schweigen, das wirft ein bezeich- 
nendes Licht auf die Qualität ihres 
Kunsturteils und der Kampagnen, 
die von ihnen gelegentlich -gerade 
in Hessen - inszeniert werden. 

Man muß sich nur erinnern, mit 
welcher Erbitterung sie bis zuletzt 
gegen den von den Bürgern begei- 
stert akzeptierten Wiederaufbau der 
mHtrialtpr'lirhgn Ostzelle auf dem 
Frankfurter Römerberg Front ge- 
macht hatten. Für die Rettung des 
großartigen Darmstädter Theaters 
haben sie da g e g en nieht em einzi- 
ges Mal eine Lippe riskiert . Was ist 
das? Es ist überholte, spätmoderni- 
stiscbe Scheuklappen-Pohtik. 


Z um ersten Mal erscheint in eisern 
»DDR“-VeriÄg ein Werfe von 
Friedrich Nietzsche. Zwar hawrirft es 
sich hierbei eher um eine bibliophile 
Rarität, namljj r fr um die Publikation 
der Handschrift des „Ecce Homo”. 
Gleichwohl aber ist diese Publikation 
bei der Leipziger Buchmesse 1986 
auch unter den mitteldeutschen Intd- 
l ekt n eHm als mittlere Sensation be- 
wertet worden. Vor allem im Hinblick 
darauf, daß in der „Wrißen Reihe“ 
des Verlages .Volk und Welt”, der 
Inslang schon durch die Veröffentli- 
chung von Gedichten Celans, Enzens 
bergers und Rühmkorffs auffiel, erst- 
mals ein Gedichtband von Gottfried 
Beim unter dem Titel .Einsamer nie* 
angekündigt wurde. 

Kündigt ach hier also die vorsichti- 
ge Adaption auch .konservativer* 
T en de n zen bürgerlicher Literatur an? 
Oder, um im .DDR“ -Sprachgebrauch 
zu bleiben: Schreckt die „Erfae- 
erschließung*. die sich schon Fried- 
rich dem Großen und Bismarck zu- 
wandte, jetzt auch vor den schlimm- 
sten Erzfeinden nich t mrfir zurück? 
Wenn die Zeichen nicht trügen, ist 
man in der .DDR“ inzwischen frei- 
lich wohl vor der eigenen Courage 
erschrocken. Der Benn-Band ist je- 
denfalls vorerst wwn »1 Tnrfi«»Vgt>faiL 

ten worden. Offiziell wurden dafür 
Termipgrfinde und technische Pro- 
bleme verantwortlich g emacht 
Man lasse sich nicht unter AktuaU* 
tatsdrock setzen, hieß es auf der Pres- 
sekonferenz. Was im Hinblick darauf, 
daß Borns 100. Geburtstag ja nicht 
erst seit gestern bekannt ist, denn 
doch eher wie eine veriegme Ausrede 
klang. Es sind wohl ganz andere Ter- 
mingründe, die hier mitgespielt ha- 
ben. 


Zur Feier das Tagebuch 
eines Berliner Bäckers 


Der Moskauer Parteitag hat Ost- 
Berlin wohl stärker verunsichert, als 
das zunächst nach außen achtbar 
wurde. Und der eigene XL Parteitag 
steht unmittelbar bevor. Da weiß man 
nicht so recht, wie es ideologisch wei- 
tergehen wird. D er „Erbeerschlie- 
ßungs-Prozeß“, in den letzten Jahren 
wohl ohnehin etwas vehement betrie- 
ben, hat Irritationen ausgelöst Und 
die Stimmung unter den „DDR*-Lite- 
raten gibt zu Sorge Anlaß. Kulturmi- 
nister Hofiznann warnte bei der Eröff- 


nung der Buchmesse pointiert vor 
dem .Pessimismus in der Literatur. 

Der Vorsitzende des Leipziger Bör- 
sen. Vereins, Jürgen Grüner, fiel bei 
der Pressekonferenz auf entsprechen- 
de Fragen westlicher Journalisten 
kalkuliert aus der Rone und wies die 
Schuld , am möglichen Pessimismus 
den USA und ihren Verbündeten zu, 
die mit ihrer pennanenten Ableh- 
nung sowjetischer Abrüshmgsvor- 
schüge such den Gutwilligsten ent- 
mutigen könnten. Und was die Er- 
schließung des Erbes angehe, müsse 
man es schon der „DDR“ überlassen, 
daß sie diese nach ihrer eigenen Welt- 
anschauung betreibe. 

In der schwierigen Situation zwi- 
schen den beiden Parteitagen ist es 
den Mteratur-Oiganisatoren sehr 
recht, rieh hnupfeSfh 1 inh mit Interna 
der Republik befassen zu können. So 
wurde zum Beispiel in Leipzig die 
Flut von Publikationen zur 750-Jahr- 
Fe fer Berlins hervorgefwben. Man 
gchptrt, rjafi zu Hipte** 1 Jubiläum in 
der „DDR“ zwischen ISO und 200 Ti- 
tel erscheinen werden, die nun wirk- 
lich alles abdecken, was zu diesem 
Thema gesagt werden kann. 

Das Spektrum reicht von bisher 
imyp mffip r ftiteb teri Briefen Fontanes 
über eine Anthologie von Berliner 
Witzen bis zu einer umfassenden So- 
zialgeschichte der Stadt Sprachfor- 
scher beschäftigen rieh mit der Ent- 
stehung und Entwicklung des Berli- 
ner Dialekts. Und sogar das Tage- 
buch eines Berliner Bäckermeisters 
aus der ersten Hälfte des 18. Jahrhun- 
derts -soeben entdeckt -darf in dem 
Publikationsreigen n icht fehlen Zahl 
um! Auswahl der Titel zeigen, in wel- 
chem Maß die Staatsführung daran 
interessiert ist, nationale Identitäten 
auf sich zu beziehen. 

Zum bevorstehenden SED-Partei- 
tag sind auch zwei Anthologien er- 
schienen, die sich fest ausschließlich 
mit dem „DDR“-Alltag beschäftigen 
und wohl gerade deswegen beson- 
ders hervorgehoben wurden, weil 
man sich hier auf ideologisch siche- 
rem Grund bewegt. Der Schriftstel- 
lerverband der „DDR" rief seine Au- 
toren zu einem Beitrag unter dem 
Titel »Zeitgenossen* aut Und da 
Ica»" man nun leann, wie sich ein 
Maurer mm Elektroschweißer mau- 
sert oder wie ein ehemaliger Spa- 
irienkämpfer der heutigen Jugend 
den Anti-Faschismus erklärt 

Der zweite Beitrag mit dem Titel 


:£\t. „Paris, Texas“ auf der Bühne: Sam Shepards „Liebestoll“ erstaufgeführt 



Partitur für vier Menschen im Motel 



M anchmal kommt auch die Pro- 
vinz zu einer deutschsprachi- 
gen Erstauffiihrung. Das Erlanger 
„Theater in der Garage“, eine kleine 
kommunale Institution, wetteiferte 
mit dem großen Staatstheater Stutt- 
gart um die Premiere von Sam 
Shepards Stück „Liebestoll“- In 
Stuttgart arbeitet der ren om mierte 
Regisseur Arie Zinger mit zwei nam- 
haften Schauspielern, Susanne Lo- 
thar und Ulrich Tukur, an der Insze- 
nierung. Das dauert In der fränki- 
schen Universitätsstadt führte ein Jo- 
hannes Zametzer Regie und war 
schneller. Schlechte Wettbewerbsbe- 
dingungen trotzdem. Die Erlanger 
Produktion ist denn auch nur Skizze 
für die wertere Auseinandersetzung 
mit dem Stück. 

Die Bühne dieses Erlanger Gara- 
gen-Theaters rieht ziemlich genau so 
aus, wie sie das Textbuch ver- 
schreibt: „Komplett eingerichtetes 
Zimmer «n e« BÜlig-Motels am Ran- 
de der Afojave- Wüste . . . gußeisernes 
Einzelbett mit vier Pfosten, rin wenig 
von der Bühnenmitte (am besten 
links)...“ Der Autor Sam Shepard 
hat sehr genaue Raumvorstellu n gen 
entwickelt. Auch die Regieanweisun- 
gen sind detailliert. Eine Partitur liegt 
vor, die den Regisseur eigener Einfäl- 
le enthebt, wenn er sich daran halt 
Zame tzer hat sich daran g e h a l te n . 
„Liebestoll“ wird vom Blatt gespielt 


Sam Shepard ist in der Bundes- 
republik bekannt geworden durch 
sein Drehbuch für den Wim-Wen- 
ders-Füm „Paris, Texas“. Nun inter- 
essieren sich die Bühnen auch für die 
Stücke, die der 43jährige Amerikaner 
schreibt, Stücke, die in den USA Er- 
folg haben. Es sind Stucke über den 
Westen der Vereinigten Staaten, 
Stücke über die Augenblicks-Situa- 
tion von Menschen, die dennoch de- 
terminiert sind von ihrer Vergangen- 
heit und für die die Zukunft gerade 
noch denkbar ist, ohne daß sie ge- 
plant werden könnte. 

JLiebestoB“ ist so ein Stuck. Ein 
paar Menschen im MoteL Eddie und 
May treffen sich in einem Riesenzim. 
mer, reden und berühren einander, 
zart oder heftig. Ein zweiter Mann ist 
lediglich Katalysator, um Handlun- 
gen und Emotionen weiterzutreiben. 
Eine zweite Frau ist reduziert auf Au- 
foschemwerfer vor dem Fenster, ei- 
nen Schuß, eine flammende Explo- 
sion als Schhißpcinte. 

Und dann gibt es noch den Vater, 
diese typische Figur der amerikani- 
schen Dramatik, Fiktion und Vision. 
Der Vater sitzt am Rand der Bühne in 
tfnwB Sc faaukeh tuhl, ist als Fatum in 
den Köpfen der Personen anwesend. 
Das ist wohl psychologisch gemeint, 
belegt die Verstörungen des Paares 
May und Eddie, erklärt ihr Verhalten. 

Eddie ist vom „Wiederholungs- 


Zwang“ gesteuert, denn wie sein Va- 
ter veriiütt er immer wieder die Frau, 
die er liebt, und wie sein Vater teüt er 
seine Liebe. Das fuhrt zu Ausbrüchen 
von Eifersucht vor dem Motelfenster, 
wo im Dunkeln die verlassene Frau 
fest bis zu Mord und Totschlag rast 
Auch Mord ist nämlich in der Ge- 
schichte des Paares schon vorge- 
zeichnet Eddies Mutter hat Mays 
Mutter erschossen. Bride Frauen wa- 
ren Geliebte des Vaters. May und Ed- 
die, als ein fünfzehn Jahre in seine 
Liebe verkrampftes Paar eingeführt, 
werden als Schwester und Bruder 
enttarnt 

Fi TM» gplnngpnp Tngypnipnmg von 

„Liebestoll“ müßte sein wie ein Bild 
von Edward Hopper mit scharfen 
Schattenrändem, genau in seiner rea- 
l is ti schen Oberfläche Diese Qualität 
e r re icht die Erlanger Aufführung 
nicht Zametzer hat die Regieanwei- 
sungen in Szene gesetzt Striios Vasi- 
karidis hat ihm dazu drei wackelnde 
Wände auf die kleine Buhne gebaut 
Dazwischen versuchen sich die Ak- 
teure an Spannungen, die überhaupt 
„Liebestoll“ erst interessant machen 
könnten. Sie scheitern daran, denn 
sie kommen oft über das Textaufra- 
gen nicht hinaus. Aber die Gelegen- 
heit, „Liebestoll“ als Bühnenstück zu 
entdecken, ist ja mit einer Erstauffüh- 
rung in Erlangen wnch nicht vertan. 

HEINZ L. MANN 


Film: „Auf der Jagd nach dem Juwel vom Nil“ von und mit Michael Douglas 

Das Geheimnis der dicken Brillengläser 

d; 


|er grüne Diamant sei gefunden, 
xJ verheißt das Kinoplakat, aber es 
gehe p»n weiter: „Auf der Jagd nach 
dem Juwel vom NA". Der Film ver- 
spricht eine Wiederholung sein» 
selbst von gleicher, warn nicht noch 

höherer Qualität, er irtem Markenar- 
tikel garantiert durch den Namens- 
zug von Michael Douglas als Haupt- 
darsteller und Produzent, nach den 
Romanfiguren - wohlgemerkt nur 
den Figuren! - von Diane Thomas; 

der Roman zum Füm- also nicht bloß 

die Figuren! - erschien im Heyne- 
Verlag- 

Es ist eine Übersteigerung des 
Genres und gleichzeitig seine Paro- 
die, der geballte Einsatz aller Effekte 
des Abenteuerfilms, unter Verwen- 
dung sämtlicher Ingredienzien aus 
dem Rezeptbuch Karl Mays, Unterab- 
teilung; Scheiche und Emire. Eme 
Spezialität ist, daß ungeheueryirida- 
bd zu Bruch geht, rinscjlreßhch ei- 
nes Jagdflugzeuges, mit dem Michael 

Douglas auf sietem Raum spazieren 

ßhrt, als bewege er steh durch die 
Straßen von San Francisco. 
TTKerfifliint Ist Quantität ErumpL 


man schaudert bei dem Gedanken an 
die au&ubringenden Gagen für die 
unabsehbaren Scharen von Kompar- 
sen, von den vielen in die Luft ge- 
sprengten Luxusyachten und Kampf- 
panzem zu schweigen. Die 

Schlußapotheose ist eine Art in die 
Wüste verlegter Kreuzung aus Nürn- 
berger Parteitag und Andrä Hellers 
Feuerwerk über dem Berliner Reichs- 
tag, mit nahöff a «’^ en Folklore-Ele- 
menten gemischt Eis fehlt auch nicht 
an Jagden über Eisenbahnwaggondä- 
cher »iTid Klettepartzen an Felswän- 
den, und unablässig wird aus Maschi- 
nenpistoleQ geballert, ohne daß ir- 


Der Anfang ist besonders originell: 
tMth» blonde Bestseller-Autorin^ ritzt 
an Deck einer Motoryacht in e inem 
pyfrnwmkpn, Hafen und träumt von 
einer kitschigen Trauungszeremonie, 
da entert plötzlich eine Schar von Pi- 
raten im Kostüm eines früheren Jahr- 
hunderte das Schiff Offenbar hält sie 
das für einen Beweis, daß .ihr nichts 
Neues mehr entfallt So läßt sich von 
pfriem arabischen Potentaten zu des- 
sen Thronbesteigung einladen, den 


liebenswerten Playboy, der sie bisher 
auf ihrer Mittelmeerreise begleitet 

hin gegen falten TW reist ihr mm 
narh | wil er rieh bei Auffindung ei- 
nes geheimnisvollen Juwels vom NH 
in ein vorteilhaftes licht zu setzen 
hofft. Daß dieser Juwel kein Stein, 
sondern ein kteinur Herr w»t dicken 
Brifiengläsem und schwarzem Voll- 
bart ist, büdfit den Knüller der VerfoL 
pingy i g d, tim man eigentlich gar 
nicht verraten dürfte. 

Nach vielen Prüfungen - darunter 
einer Kerkexszene frei nach „Aida“, 
durch einige freßgierige Ratten ange- 
reichert- führt Michael Douglas zum 
guten Schluß die Braut heim: die 
blonde Kerstin Türner, ,vid zu hübsch 
und zu sportlich, um sich aufr Roma- 
neschrriben zu verlegen. Auch der 
vom Mißgeschick verfolgte Sancho 
Pansa aus der Personenschar Karl 
Mays hat alles gut Überständern. Der 
2öth-Centuiy-Fox-F2m auf Breit- 
wand, Regie: Lewis Teague, wird sei- 
nen Weg, wie überall, so auch in 
T lmtarhhmd machen. 

HELLMUT JAESRICH 


„Auch du und du“ wurde von Verla- 
gen selbst initiiert Auch hier stehen 
Probleme im Betrieb, in der Partei 
und zu Hause im Mittelpunkt Aber 
das Interessanteste an diesem Band 
ist wohl die Tatsache, daß auch der 
wenig gebebte Autor Volker Braun 
darin vertreten sein dürfte. Probleme 
mit dem Pessimismus hat man hier 
jedenfalls nicht Der Vorsitzende des 
SchriftsteDezverbandes, Hermann 
Kant, betont den Friertagscharakte: 
„Es entspricht gutem Landesbrauch, 
der täglichen Anstrengung eine be- 
sondere hinzuzufiigen, wenn Beson- 
deres bevorsteht “ 

Der schnelle literarische 
Weg von West nach Ost 


Auffällig an der diesjährigen Leip- 
zig» Buchmesse ist immerhin die 
Tatsache, daß eine Reihe westdeut- 
scher Publikationen aus dem Bereich 
der Belletristik sehr schnell den Weg 
in die „DDR“ gefunden haben, ob- 
wohl, wie auch Börsen vereinsvorsit- 
zender Grüner immer wieder beklagt, 
Papier und Devisen nach wie vor 
Mangelware sind. Martin Walsers 
„Brandung“ ist in kleiner Auflage er- 
schienen, Peter Härtlings „Felix 
Guttmann“ und der Roman „Exer- 
zierplatz“ von Siegfried Lenz. 

Ansonsten bietet die Leipziger 
Buchmesse in unmittelbarer Nach- 
barschaft des schönen Renaissance- 
Rathauses auch 1986 das übliche 
Bild. Rund 1000 Verlage aus 22 Län- 
dern und ein Sonderstand der UNO 
haben sich wieder eingefunden, was 
in etwa dem Vorjahresniveau ent- 
spricht Alle 78 „DDR “-Verlage sind 
in Inipzig mit 650 Titeln in einer Ge- 
samtauflage von 143 Millionen Exem- 
plaren vertreten. Hier zeigt sich eine 
leichte Aufwärtstendenz, und auch 
der Exportanteil hat sich gegenüber 
dem Vorjahr um 12 Prozent erhöht 

Das größte Interesse finden nach 
wie vor die Belletristikstande der 
Bundesrepublik, wobei unter ande- 
rem Rowohlt, Fischer und Ullstein 
wieder eigene Kojen eingerichtet ha- 
ben. Der Andrang ist riesig, das Ge- 
schäft hält sich im devisenabhängi- 
gen Rahmen, und der Besucher ist 
froh, wenn er nach dem Gequetsche 
im Messehaus bei einer Vorstellung 
dressierter Mäuse auf dem Markt- 
platz Entspannung zu finden vermag. 

LOTHAR SGHMIDT-MÜHLISCH 



Di« Zfticfcitortn Eva Schwimmer 1 b ibrwm Barfiner Atelier 

FOTO: GERDA SCHIMPF 

Poesie aus Federstrichen 


E s ist eine eher beiläufige Zeich- 
nung, eine Miniatur in schmalho- 
hem Format Unten sieht man ein 
Liebespaar, sich zu- und der Welt ab- 
gewandt Doch darüber schreitet 
mächtig mit schmuckem Federhut 
rin fest fröhlicher Tod. Er ist gegen- 
wärtig, aber offenbar ohne Einfluß. 
Eva Schwimmer hat dieses Blatt vor 
sechs, sieben Jahren gezeichnet, mit 
sicherer Hand und jenem sparsam 
spröden Federstrich, der andeutet 
und zugleich die Phantasie anregt 
Damals war sie schon hoch in den 
Siebzigern, heute nun kann sie ihren 
85. Geburtstag feiern. 

Anfang der zwanziger Jahre kam 
sie aus Ostpreßen nach Leipzig, um 
an der Akademie der Graphischen 
Künste zu studieren. Sie lernte Max 
Schwimmer kennen, heiratete, hatte 
ein paar karge, aber glückliche Jahre. 

Dann kam 1933. Max Schwimmer 
erhielt Arbeitsverbot Eva Schwim- 


mer durfte nicht mehraussteüen, und 
das waren nicht die einzigen Proble- 
me. Eva Schwimmer kehrte mit den 
beiden Kindern zu ihren Ellern zu- 
rück. Mit Pressezeichnungen, zuerst 
in Königsberg, dann in Berlin, sorgte 
sie für die beiden Kinder. Nach dem 
Krieg sah alles besser aus. Sie wurde 
Professor an der Hochschule in Wei- 
ßensee. Aber als rieh mit der Sowjeti- 
sierung der sozialistische Realismus 
lahmend auf die Künste legte, wech- 
selte sie von Ost- nach West-Berlin. 
Wieder mußte sie bei Null anfangen. 

Doch dann kamen Preise, Aufträge 
für Wandbilder und für Illustratio- 
nen, dmn das Zeichnen war und 
bleibt ihre Domäne. Sie versteht es, 
mit ihren Tarfrm Bildern G eschichten 
und Gedichtei ein verdoppeltes Le- 
hm zu geben - nicht zuletzt in der 
WELT. Eine Kunst, die der Dichtung 
dient, ohne laute Töne, dennoch 
selbstbewußt P. D. 


Paris: Uraufführung von Denissows Oper „L’Ecume des Jours“ nach Vian 

Max Ernst und Mozarts Mathematik 


B egegnungen der russischen mit 
der französischen Kultur haben 
nach stürmischen Umar mungen 
schon oft auf überraschende Weise 
Gültiges, die europäische Kunst 
nachhaltig Prägendes hervorge- 
bracht - man denke nur an Strawin- 
sky, Prokofiev, Diaghilev, Petipa und 
das russische Ballett schlechthin oder 
andererseits auch an Debussy. Den 
aus Sibirien stammenden, von Dimi- 
tri Schostako witsch entdeckten Mos- 
kauer Komponisten Edison Denis- 
sow jedenfalls haben die französische 
Sprache und Kultur wie viele seiner 
Vorgänger fasziniert, und er ffihlt 
sich in ihnen so zu Hause, daß üun 
mühelos rin französisches Libretto 
von der Hand geht, das dann in Paris 
akzeptiert wird. 

Besonders angetan hat es ihm die 
D ichtung des Mri fttgntiqliRtispyyTi 
Sartre-Gegners und Jazztrompeters 
Boris Vian (1920-1959), die er bereits 
in seinem Vokalzyklus JLa Vie en 
Rouge“ aufgegriffen hatte; der Plan, 
aus dessen Roman „L’Ecume des 
Jours“ (Der Schaum der Tage) eine 
Oper zu machen, beschäftigte ihn 
zwölf Jahre lang. Fertig wurde sie 
daun 1981. 

Denissow gehört trotz (oder wegen) 
seines internationalen Ruhmes nicht 
zu jenen Komponisten, von denen es 
selbstverständlich ist, daß seine Wer- 
ke in der Heimat aufjgeführt und im 


Ausland protegiert würden; eher ist 
das Gegenteil die Regel So muß man 
die Uraufführung seiner Oper an der 
Pariser Opära Comique, die Jean- 
Claude Fan inszenierte und John 
Burdririn dirigierte, als Glücksfall 
und verdienten Lohn langer Mühe n 
ansehen. 

Vians unglückliche Liebesge- 
schichte hat in ihren mutwilligen 
Montagöi von Alltäglichem und Tri- 
vialem - Montagen, in deren Ritzen 
Tod und Brutalität lauem - Berüh- 
rungspunkte zu den Bildern von Max 
Emst und zugleich zum Geist des 
Jazz schlechthin. Sie ist streckenwei- 
se ein absurder Porno mit vergnügten 
Übersteigerungen - so treten da zwei 
Ehrenpäderasten au£ die Denissow 
auch vertont hat, die in der Pariser 
Aufführung aber gestrichen wurden. 

Diese anspielungsreiche und ver- 
drehte Dichtung in ihrer übermüti- 
gen Lebensfreude läßt sich nicht ein- 
fach veropero, ohne daß die Hand- 
lungsstiange einschichtiger und da- 
mit rührseliger würden - es sei denn, 
von ihrem Jazz-Geist würde einiges 
in klingend e J azzmusik zurückver- 
wandelt, und dies eben tut Denissow, 
der seine Neigung in dieser Sichtung 
nie verleugnet hat Er greift somit 
eine Operotradition auf, die seit Kre- 
nek und Weül gewissermaßen brach- 
gelegen hat, weü Alban Bergs „Woz- 
zeck" und „Luiu“ dazwischenfcamen 


und der Gattung eine andere Rich- 
tung gaben. 

Obwohl diese Oper swingt wie ein 
Musical und darin auf neue Weise 
schön und ausdrucksvoll gesungen 
wird, hat sie ihre strengen und kom- 
plizierten Baupläne, für deren Inein- 
ander aus Lebensfreude und Entset- 
zen sich etwa Berod Alois Zimmer- 
manns „Soldatei“ als Beispiel anbie- 
ten. 

Denissow hat bei dieser „Kugel- 
gestalt der Empfindungen“ vor allem 
aber bei Mozart Maß genommen. Wie 
hatte doch der Meister Schostako- 
witsch dem gerade beginnenden, da- 
mals noch Mathema tik studierenden 
Kollegen Edison Wassiliewitsch gera- 
ten? Er solle nieht die mächtigen und 
„erfolgreichen“ Parteikomponisten 
beneiden, sondern Mozart Der Neid 
auf Mozart werde ihn schon weiter- 
bringen. 

Er hat ihn weitergebracht und in 
diesem Fall - das kann man wohl 
schon jetzt sagen - ein Kunstwerk 
von europäischem Ausmaß hervorge- 
bracht Es muß übrigens ins Rus- 
sische noch übersetzt werden, und 
das wird weder in den textlichen 
noch in den gesanglichen Strukturen, 
so Denissow, ganz einfach sein. 

DETLEF GOJOWY 

Nächste Vorstellungen: 20„ 22. und 24. 
März; Karten-Vorbestellungen: 

00331/4296 0611 



Wien: Harald Kislingers Stück „Die Steinheiligen' 

Und Tote reden doch! 
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Zu Hbscb, n Rotte»« zu sebrei- 
bete KatUeee Turner auf Schatzsu- 
chern Nil FOTO: FOX 


D aß Tote mit rieh reden, Bier trin- 
ken, sich räkeln, wird im ersten 
Teil des Stuckes „Die Steinheiligen“ 
des jungen Österreichers Harald Kös- 
hnger, Verfasser mehrerer Hörspiele 
und kleiner Dramen, unterstellt 
Wahrend der offenbar verstorbene 
Herr Bö sner vorne an der Rampe Mo- 
nologe halt, werden im Hintergrund 
dazu passende Szenen gezeigt Die 
trauernde E^milie ist eben vom Be- 
gräbnis g ekommen und Kfit ihre bis 
ins Extrem gehende Verehrung für 
den Dahingeschiedenen erkennen. 

Bö sner muß rin Don Juan gewesen 
sein, dieser Gemrindeschiriber im 
Mühlviertel, der viel lieber Arzt ge- 
worden wäre und in seinem Rück- 
blick Verzweiflung über ein vertanes 
Leben neben Ekel vor dem Provinz- 
e fe-wn erkennen. läßt Hier ist wohl 
die Erklärung für den ungewöhnli- 
chen Titel zu finden - die Menschen 
sind weder steinreich noch steinalt, 
aber inne rl ich versteinert. 

Am End» stellt sich recht überrar 
sehend her aus, daß dieser scheinbar 
Tote, Herr Bosner. durchaus lebendig 
ist Der Begrabene aber war der Arzt 


gewesen und ist von ihm mit seiner 
Rau betrogen worden, die daraus 
entsprossenen Töchter, denen der Va- 
ter unvergeßliches Vorbild ist, hatten 
keine Ahnung von ihrem wahren Er- 
zeuger. Eite geschickte Volte des 
Dramatikers, eine Art Blackout, die 
den etwas dürftigen Text auffettet 
Das Ganze wurde auf der Experi- 
mentierbühne des Burgtheaters, im 
„3. Raum“, uraufgeführt (Regie: Wil- 
helm Engelhardt) und kann als Ta- 
lentbeweis für den Autor gelten. In 
Rudolf Wessely hat er einen unüber- 
trefflichen Interpreten der Hauptfi- 
gur und in Lotte Ledl eine glaubhafte 
Verkörperung der ebenso ansehnli- 
chen wie scheinheiligen Ehefrau. Er- 
freulicherweise unterbleibt der Ver- 
such zum Dialekt Nur in der gele- 
gentlich geschraubten Redeweise 
nach Horväthscher Art kommt das 
Volksmilieu zur Geltung. Dieses 
Stück ist das erste einer „Die Mühl- 
viertler“ genannten Trilogie, das nach 
dem Plan des Verfassers das Mühl- 
viertel nur als Synonym für Provinz- 
leben meint 

ERIK G. WICKENBURG 
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Echter Mantegna, von 
Vandalen restauriert 

SAD, London 
Das Londoner Auktionshaus 
Sotheby's hat vermutlich ein bisher 
unbekanntes Werk Andrea Man- 
aguas entdeckt, dessen „Anbe- 
tung“ im vergangenen Jahr von 
Chnstie's für 7% Milhonen £ ver- 
steigert worden war und seitdem als 
das teuerste Gemälde güt das je- 
mals auf den Kunstmarkt kam. Bei 
der Neu-Entdeckung handelt es 
sich um rin Bildnis der „Heiligen 
Familie mit St Elisabeth und St 
Johannes“, das bis vor kurzem in 
einem Marseiüer Haus hing. Das 
bislang als „aus der Schule des 
Mantegna stammend und von Van- 
dalen restauriert“ angesehene Werk 
stammt vom Meister selbst - wie- 
wohl in der Tat von nicht .eben 
meisterhafter Hand dick mit Ölfar- 
ben „aufgefrischt“ und satt gefir- 
nißt Darunter freilich befindet sich 
ein zartes, authentisches Man- 
tegna-Tempera. Das Risiko, das öl- 
verkleisterte Original freizulegen, 
mag Sotheby’s freilich nicht auf 
sich nehmen - das soll der Käufer 
auf eigene Gefahr unternehmen. 
Wenn der „neue“ Mantegna am 22. 
Juni in Monte Carlo unter den Ham- 
merkommt so schätzen die Auktio- 
natoren, wird das Bild drum auch 
nicht mehr als schätzungsweise 
500 (KW bis 600 000 £ bringen. 

Nachwirkungen des 
Berliner VS-Kongresses 

DW. Göttingen/Stattgart 
Aus Protest gegen das Ergebnis 
der Vorstands-Neuwahlen auf dem 
7. Bundeskongreß des Verbandes 
deutscher Schriftsteller am Wo- 
chenende in Berlin ist der Göttinger 
Schriftsteller Guntram Vesper aus 
der Organisation ausgetreten. Die 
Hamburger Schriftstellerin Karin 
Struck erklärte in einem Rundfunk- 
interview, sie erwäge ebenfalls den 
Austritt In einem Interview mit 
den „Stuttgarter Nachrichten“ er- 
klärt der Schriftsteller Martin Wal- 
ser, daß der VS einen hauptberufli- 
chen, bezahlten Presidenten brau- 
che, und bringt für dieses Amt Die- 
ter Lattmann ins Gespräch. Walser. 
„Er wäre ein glänzender, professio- 
neller Vorsitzender, geradezu ideal 
Er hat literarisches und politisches 
Profil und besitzt die im VS so drin- 
gend benötigte Integrationskraft“. 
Walser selbst will nicht aus dem VS 
austreten: „Bfeine Sekunde denke 
ich daran“. Für sich selbst lehnt er 
aus Zeitgründen die Übernahme ei- 
nes VS- Amtes ab. 

„Kulturpaket“ für 
Stuttgart beschlossen 

dpa, Stuttgart 
Auf ein „Kulturpaket“ für die 
Stadt Stuttgart haben rieh der 
Oberbürgermeister Manfred Rom- 
mel und der baden-württember- 
gische Ministerpräsident Lothar 
Späth (beide CDU) geeinigt Es ent- 
hält Planungen für „Europäische 
Musikfeste“ in Stuttgart in den Jah- 
ren 1988 und 1991 und sieht neue 
Stellen an den Theatern der Stadt 
und dem Philharm onischen Orche- 
ster vor. Die Kosten, 2,7 Millionen 
Mark, übernehmen Stadt und Tj jnd 
zu glei ch en Teilen . Das Philharmo- 
nische Orchester soll „zur Steige- 
rung der Qualität“ um zehn Musi- 
ker erweitert werden, sagte Rom- 
mel weiter. Die Kosten für die 
Bach-Akademie, die bislang gro- 
ßenteils das Land trug, wollen sich 
Landeshauptstadt und Land künf- 
tig teilen. 

Philadelphia Orchestra: 
Keine UdSSR-Toumee 

AFP, Philadelphia 
Das Philadelphia-Orchestra hat 
die Einladung der sowjetischen Be- 
hörden zu einer UdSSR-Tournee im 
Mai ausgeschlagen. Das von Ricar- 
do Muti geleitete Ensemble hatte 
als erstes amerikanisches Orchester 
nach dem Abschluß eines amerika- 
nisch-sowjetischen Kulturabkom- 
mens beim Genfer Gipfeltreffen die 
Aufforderung zu einer Gastspielrei- 
se in die Sowjetunion erhalten. 

Chemnitzer Rathausturm 
wird wieder aufgebaut 

AP, Chemnitz 
Der Rathausturm in Chemnitz 
(heute Karl-Marx-Stadt), durch 
R’ripgshanrifang en am 5 . Mar z 1945 
in sich zu sammengefalle n, soll in 
voller Höhe von 54 Metern und in 
seiner ursprünglichen Form Wie- 
dererstehen. Die Arbeiten an dem 
d enkmal g e schützten alten Rathaus 
sollen der Beginn der Rekonstruk- 
tion des Chemnitzer Marktes sein. 

Gerhard Weber f 

dpa, Starnberg 
Der Architekt Prof Gerhard We- 
ber, der unter anderem die Staats- 
oper Hamburg, das National theater 
Mannheim und den als „Atomri* 


bekannten Forschungsreaktor in 
Garching entwarf, ist im Alter von 
76 Jahren gestorben. Weber mußte 
aus Gesundheitsgründen 1975 sei- 
nen Lehrstuhl für Entwerfen und 
Gebäudriehre an der Technischen 
Universität München (TU) aufge- 
ben, den er 20 Jahre innehatte. Eme 
Austeilung des Gesamtwerts We- 
bers soll voraussichtlich vom 1 Ju- 
ni an in der TU gezeigt werden. 
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„Es bleibt ein nicht 
anerheblicher Verdacht“ 


Frauenärzte im Vergewaltigungs-Prozeß freigesprochen 


DIETER DOSE, Berlin 
Mit einem Freispruch endete ge- 
stern das Revisionsverfahren gegen 
zwei Berliner Frauenärzte, die von 
ihrer ehemaligen 37jährigen Kollegin 
wegen Vergewaltigung angezeigt 
worden waren. Die 12. Große Straf- 
kammer des Landgerichts Berlin 
hielt es für nicht eindeutig erwiesen, 
daß die beiden Me dizine r, der zuletzt 
als Oberarzt tätige, verheiratete Frau- 
enarzt Dr. Klaus Stadler und der 
Frauenarzt und Privatdozent Wolf- 
gang Hardt, die Narkosearztin in der 
Nacht zum 22. Dezember 1983 in ih- 
rem Dienstammer vergewaltigten. 
Damit entsprach das Gericht dem An- 
trag dm 1 Verteidiger der beiden An- 
geklagten. Unmittelbar nach der Ur- 
teilsverkündung protestierten weib- 
liche Zuschauer lautstark im Ge- 
richtssaal gegen das Urteil 
Mit dem Spruch der Kammer wur- 
de das Urteil vom September 1984, in 
dem die heute 39 und 41 Jahre alten 
Mediziner zu je 27 Monaten Halt we- 
gen Vergewaltigung verurteilt wor- 
den waren, aufgehoben. In der Ur- 
teilsbegründung führte der Vorsit- 
zende Richter aus, daß grundsätzlich 
Vergewaltigungen und sexuelle Nöti- 
gungen schwere Verbrechen seien, 
die bestraft werden müßten. In dem 
vorliegenden Fall sei die Prozeßfüh- 
rung allerdings sehr schwierig gewe- 
sen, da das fragliche Geschehen trotz 
umfangreicher Beweisaufnahme „un- 
durchschaubar geblieben“ sei. 


Die Angeklagten hatten zuvor im 
Schlußwort ihre Unschuld beteuert 
„Wir haben Frau HL nicht vergewal- 
tigt, und sie weiß das auch ganz ge- 
nau 0 , sagte Stadler. Haidt forderte 
das Gericht auf; nicht den Weg der 
Staatsanwaltschaft zu gehen, „die 
Zweifel an der Schuld hat, aber den- 
noch verurteilen will“. 


Revision angekundigt 


Während des Prozesses mußte sich 
auch die von zwei Rechtsanwältinnen 
vertretene Ärztin als Nebenklägerin 
des Verfahrens den Vorwurf machen 
lassen, unglaubwürdig zu sein. So 
gfa»THp die Verteidigung der beiden 
Angeklagten sieben verschiedene 
Tatversionen fest Die Verteidiger ka- 
men auch immer wiedg- auf die Frage 

zurück, warum die Ärztin denn - 
narhHpm «&» während der Nacht auf 
m» Wachstation gerufen wurde — in 
ihr zimrngr zurückkehrte, wo sie die 
beiden Männer nach den von ihr be- 
haupteten Nötigungen immer noch 
saßen. 


Begründete Zweifel 


Es bestünden begründete Zweifel 
am Wahrheitsgehalt der im Prozeß 
gemachten Aussagen. Auch seien die 
Zeugenaussagen widersprüchlich ge- 
wesen. Gegen die Angeklagten bleibe 
allprriing g ein „nicht uner heb l i c h er 
Verdacht bestehen“. Ein solcher Ver- 
dacht reiche allein allerdings 
aus, die Angeklagten zu verurteilen. 


Die Rechtsanwältinnen der 
37jährigen Narkoseärztin haben Re- 
vision. gegen den Urtelsspruch ange- 
kündigt Die Begründung des Ge- 
richts, Widersprüche in den Zeugen- 
aussagen als Grundlage für den Frei- 
spruch zu nehmen, reiche nicht aus. 
Nach soziologischen Forschungser- 
gebnissen seien widersprüchliche 
Aussagen von Frauen, die vergewal- 
tigt wurden, unter anderem damit zu 
begründen, dafl sie Frn«»iHpiten des 
Tbthergangs aim Teil unbewußt ver- 
drängten. 

Trotz der Rneispruche bleibt für die 
beiden Ärzte - einer arbeitslos, der 
andere als Beamter mit halben Bezü- 
gen beurlaubt - zunächst die Unge- 
wißheit über ihre berufliche Zukunft. 

Zumal die Mfigüphlrpfrt Kp^pM t daß 

der Fall eine dritte gerichtliche Aufla- 
geerlebt 



Lange Haftstrafen 
für Düsseldorfer 
Geiselnehmer 
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Zu Freiheftssfaafen von- jeweils 
zwölf Jahren hat die 17. Große Straf- 
frammpr des Düsseldorfer Läufig e 
richts gestern zweiGeiselnehraerver- -. £ ; ‘ 
urteilt, die im August 1984 nach eU 
oem mißglückten Ba nkü b e rfall da •' 
herzkranken Lejtffööer.DüÄior. 
fer Sparifassen-Fihate rund Sß'Stuh- 
in ihrer 


Roland Martin Sassmahnshaüaen 
und den 29jährigen. Uwe Brandt der 
erpresserischen Geiselnahme : und 
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Mit jedem Kummer zum Kommandanten 


OBS CipresaCTia*.»*»* aujjes 

für schuldig. Der VaimtzendeRidüer 
Enno Legde sagte in sehK3:Urteflsbe- 

grondung, bei derTat dierAngpfrlag. 
ten habe es sich um eine ^geradezu 
klassische Gedsdnahme“ geÄdät. 
Er bescheinigte den beiden. Auge- - 
klagten „erh eb lic h e kriminelle Euer- ... 
gie“. Die Tat sei von drii MSntierär 
profihaft vorbereitet und durchgeh 
führt worden. - "'i',.- 1 :' 



GEORG BAUER, Kiel 
„Irgendwann kommt der Punkt, 
wo sich die Leute nicht mehr riechen 
können“, weiß Kapitän zur See Wulf 
Ftesmann aUS Erfahrung . nann ist 
auch psychologisches Fingerspitzen- 
gefühl nicht mehr gefragt. Wenn gu- 
tes Zureden nicht mehr hilft, wird der 
Niedersachse eben grantig und ruft 
den Offizieren schon mal zu: „Schluß 
mit der MaulereL“ Auch auf seiner 
letzten Reise als Kommandant des 
Schulschiffes „Deutschland“ wird 


route sieht unter anderem Abstecher 
nach Conakry (Guinea), Abidjan (El- 
fenbeinküste), Montevideo (Uru- 
guay), Buenos Aires, Rio de Janeiro, 
New York und London vor. 


dieses seelische Tief so sicher kom- 
men wie das Amen in der Kirch». 
Fünf Monate auf See sind für die 
30Qkopfige S tamm h prata« ng ) rHp 
zum Teil aus Wehrpflichtigen besteht, 
eine lange, sehr lange Zeit 
Nach einer Generalüberh olung im 
vergangenen Jahr, beider die größte 

Rrnheit. der T hiTufesmarmp auf HßTZ 

und Nieren überprüft worden war, 
heißt es am kommenden Mon ta g in 
Kiel wieder „Leinen los“. Die Reise- 


15 Jahre lang ließ sich im südame- 
rikanischen Raum krin TCripgrsspfoifT 
dm Bundesmarine m<»hr blicken— die 
politischen Verhältnisse Qirachen da- 
gegen Jetzt aber, da Staaten des ame- 
rikanischen Subkontinents auf dpm 
Weg zurück zur Demokratie sind, 
zeigt die „Deutschland“ - neben dem 
Segelschulschiff „Gorch Fock“, eben- 
falls „schwimmender Botschafter“ - 
dort wieder Flagge. 

Die Kadetten der Marineschule in 
Ftensburg-Mürbik, die nach einer 
Reise von zweieinhalb Monaten ge- 
gen eine andere Kadettencrew ausge- 
tauscht werden, müssen ebenso wie 
die Stammbesatzung mit Informatio- 
nen „gefüttert“ werden. Auf dem 
Lehrplan steht daher neben der mi- 
litärischen Ausbildung- etwa in der 


Operationszentrale, an der Masrhftm» 
oder an den Waffen - auch die Kennt- 
nisüber das jeweilige Gastland. 

Jhr seid Botschafter in Bläu“ lau- 
tet die Devise für die Offiziersanwär- 
ter, „benehmt euch also.“ Die Mah- 
nung auf fruchtbaren Boden 

zu falten. Mit Militärpolizisten legte 
steh die Besatzung histw nw^ an. 
„Sicher , ab »md an schlagt einer 
schon mal über die Stränge. Wer weiß 
schon, wie Wein in dm- Hitze w irir t“, 
äußert Pksmann Verständnis. TSm 
solcher Fall werde aber kamerad- 
schaftlich und schnell ausgebügelt. 

Mit feinem Gespür hat die Marine 
außerdem Trinkgelagen vorgebeugt. 
Ein „trockenes Schiff“, wie es vor 
allem die Amerikaner kennen, ist die 
„Deutschland* nicht Zwei Flaschen 
Bier pro Tag pro Mann versuchen das 

Nacfaholbemfcfhis Alkohol im 
Keim zu ersticken. Nur am Wochen- 
ende f pht es manchmal zünftiger zu 
auf den Decks des Schulschiffes, be- 


sonders in den wärmeren G efi l den . 
„GriHfeüer frei und zusammengesetzt 
zum Plausch“ haßt es dann. Auch 
•mm MittagstiBch ladt Fiesmann die 
Kadetten - zumindest samstags und 
sonntags, je zwölf „Ich muß wissen, 
was in der Mannschaft vorgehl, was 
sie bedrückt, welche Sorgen sie ha- 
ben“, umreißt a die schwierige Situa- 
tion an Bord. 


Bankier verurteilt 


In sgrnw Rolle als Kommandant 
gilt seine besondere Aufmerksamkeit 
der Stammbesatzung. Wer Offiziers- 
anwärter ausbilden will, muß seelisch 
gefestigt sein. Nicht jeder kann daher 
Dienst auf der „Deutschland“ tun. 
„Die RirudbuTTimg mm Schiff ist wich- 
tig. Ich nehme nur Leute, die mitfah- 
ren wollen“, so Plesmazm. Doch ab 
und an gibt es doch Probleme - be- 
sonders bei Famdienvatem. Frauen 
wollen ihre Mamwr und Kinder ihre 
Väter gpfy»n Kriselt es daher in einer 
Sie, schickt Flesmann dar Betroffe- 
nen nach Hause— im Hugzeug. 


dpa, Mailand 
Ein Mailänder Schwurgericht hat - 
gestern dtai Bankier Michele Sindona 
(66) und den ItaJo-Ammkaner Robert 
Venetucd wegen Mordes zu lebens-, 
langer Haft verurtefiL Mit Sindona 
standen noch weitere 23 Angeklagte 
vor Gericht, die m Strafen zwischen 
sechs und neun Jahren verurteilt 
wurden. Sindona hatte nach Auffas- 
sung des Gerichts unter Beihilfe Ve- 
netueds «Tgfn Küler .mit dem Mord 
an dem Anwalt Giorgio Ambrosoh 
beauftragt 
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Spektakuläre Operation 


hd, München 
In einer vierstündigen, in der Bun- 
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var sitfits Minik <fen rechten FnB pmpr 
60jährigen Frau an deren linkes Bein 
groetet Sie war von emem Zug erfaßt^ 
worden. Bei dem Unfall wurde ihr ' 
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Ein Leben in steter Angst 

EntfofarangsweUe In Pero / Deutsche Manager bedroht 


WERNER THOMAS, Uma 
Hans-Dieter Wiederhold, der Leiter 
der Volkswagen-Niedeiiassung in Fe- 
rn, bekam unerwünschten Besuch. 
Kidnapper dran gen in ««n Ha us rin 
und wollten ihn verschleppen. Der 
deutsche Manager konnte sich noch 
rechtzeitig verstecken. Nach stunden- 
langer Wartezeit zogen die Eindring- 
linge enttäuscht davon. 

Das südamerikanische Land wird 
von einer beispiellosen Entführungs- 
welle heimgesucht. Nirgendwo auf 
der Weh leben die besser gestellten 
Bevölkerungsschichten gefährlicher 
als hier. Auch ausländische Firmen- 
vertreter fühlen sich gefährdet 
Nach offiziellen Angaben sind im 
letzten Jahr 48 Personen gekidnappt 
worden. Die Dunkelziffer ist jedoch 
weit höher. Sie liegt vermutlich bei 50 
(ho Mnnat denn die betroffenen Fa- 
milien führen häufig an den Ermitt- 
hingsbehörden vorbei Verhandlun- 
gen mit den. Entführern. 

Die Zeitungen konzentrieren ihre 
Schlagzeilen nur auf die spektakulär- 
sten Fälle. So bangte das Land wo- 
chenlang um das Leben des lßjähri- 
gen Unternehmer-Sohnes Herbert 
Scavino JockelL Als die Ehern das 
Ultimatum für die Zabhrog von 5 Mil- 
lionen Dollar verstreichen ließen, be- 
kamen sie per Post ein Ohrläppchen 
geschickt Der Schüler ist in der Zwi- 
schenzeit wieder frei Die Familie 
zahlte 100 000 Dollar - mehr konnte 
sie nicht zahlen. 

Der VW-Mann Wiederhold hat 
nicht als erster Manager eines deut- 


schen Konzerns mit diesem Problem 
Bekanntschaft gemacht Bayer-Chef 
GmDermo Cornejo loste seine Frau 
und zwei Kinder mit einer Million 
Dollar aus. Hoechst-Chef Dieter 
Knehler konnte nur um Haaresbreite 

pfner Entführung entkommen. 

Fäst alle Verbrechen dieser Art 
nehmen innerhalb weniger Tage ein 
unblutiges Ende. Die meisten Fami- 
lien zahlen Lösegeld, für gewöhnlich 
Summen zwischen 50 000 und zwei 
Millionen Dollar. Und die Polizei er- 
weckt den Eindruck, als sei sie voll- 
kommen machtlos. Nicht zuletzt des- 
halb, weil der junge sozialdemokra- 
tische Präsident Alan Garda (36) den 
gesamten Sicherheitsapparat des 
Landes säubern ließ. Mehr als 300 
hohe Beamte und Offiziere standen 
unter Korruptionsverdacht In den 
Untersuchungsgefängnissen sitzen 
22 verdächtigte Kidnapper, unter ih- 
nen acht frühere Polizisten. 

Darum greift jetzt der bedrohte 
Personenkreis zur Selbsthilfe. Leib- 
wächter-Annoncen füllen die Anzei- 
genseiten der Zeitungen. Elektro- 
nische Alarmanlagen finde n reißen- 
den Absatz, desgleichen Handfeuer- 
waffen. Die Firmenvertreter reagier- 
ten auf andere Weise. Der Hoechst- 
Mann packte die Koffer. Der VW-Ma- 
nager blieb, schickte seine Frauund 
Kinder aber nach Säo Paulo. Ähn- 
liche Gedanken hegt wohl mancher 
Kollege. Die meisten wünschen sich, 
daß ihr Einsatz in Peru bald zu Ende 
ist, „denn man muß“, so ein Deut- 
scher, „ständig zittern“. 


LEUTE HEUTE 


Heino gegen Heino 


Sieg -- zumindest zu drei Vierteln -- 
für den Ur-Heino, den Bäckergesel- 
len Heim Georg »Heino“ Kranrnt 
(Foto) aus Bad Münstereifel. Denn 
der Streit um die Verwendung seines 
Künstlernamens wurde gestern von 
der 4. Zivilkammer des Düsseldorfer 
Landgerichts beendet Kontrahent 
Norbert Hähnel aus Berlin darf sich 



night mehr für dpn „einzig fl eht en 
und wahren Heino“ ausgeben, wie er 
es in zahlreichen Interviews getan 
hatte. Sonst drohen ihm ein Ord- 
nungsgeld von bis zu 500 000 Mark 
oder zwei Jahre Haft Eines konnte 
das Gericht dem Spree-„Eemo“ nicht 
verbieten: Er darf weiterhin Konzerte 
mit blonder Perücke und dunkler 
Sonnenbrille veranstalten. Denn das 
sei „eindeutig und zweifelsfrei als Pa- 
rodie zu erkennen“. Ein bißchen trot- 
zig meckerte der Berliner „Heino“: 
„Eigentlich wollte ich ja aufhören, 
das Ganze war mir sowieso schon zu 
langweilig." Drohung oder nicht 
.Jetzt mache ich weiter.“ 


Die Alpen werden in Vitrinen gestellt 

in Kempten soll ein Museum der Berge entstehen / Heile Welt und geschundene Umwelt 


PETER SCHMALZ, affinehen 

Jetzt kommen die Alpen ins Muse- 
um. Gemeinsam mit dem bayeri- 
schen Kultusministerium und der 
Stadt Kempten im Allgäu plant der 
Deutsche Alpenverein rin „Alpimnu- 
seum“, das — mp iTehnnt-h Zf» hkpus**r 
als KuTtumpferent des Vereins ge- 
stern in München erläuterte - nicht 
mir die Geschichte d« Bergsteigens 
za gt, so nder 0 umfassend die Alpen 
als kulturhistorisches Phänomen dar- 
stellen wird. 

Nach Konzept und Große ist das 
bayerische Projekt einmalig in Eu- . 
ropa. Mit 1500 Quadratmeter AussteL ! 
hmgsfläche ist es gut dreimal größer 
als ähnliche Hauser in Bern und 
Innsbruck. Zudem wählten die 
Schweizer für ihr Museum die für 
eine breite Öffentlichkeit wenig at- 
traktiven Schwerpunkte der Geologie 
und Kartographie. Und das Inns- 
brucker Pendant ist in den Augen der 
Münchner Museumsplaner nur ein 
zufällig es Dur cheinand er, zusam- 
mengewürfelt aus den Restbeständen 
des ehemaligen deutschen Alpinmu- 
seums, das 1911 in München gegrün- 
det und bei einem Fliegerangriff 1844 
zerstört wurde. 


für ein eigenes Museum übersteigen 
die Moghchkriten des Alpenvereins 
und seiner 460 200 Mitglieder. 

Hilfe kam schließlich von Bayerns 
Kultusminister Professor Hans 
Maja - , der seit geraumer Zeit außer- 
halb der Millionenstadt München 
Zweigmuseen gründet, in denen die 
Schätze aus den überfüllten Keltern 
der Staatsgalerie und des National- 
museums ausgestellt werden. In 
Kempten bot sich die Chance, nach- 
dem der Marstafl der ehemalig en Re- 
sidenz von Stadt und Land für 3 MÜ- 
lionen Mark renoviert war und seither 
in zwei Stockwerken 1500 Quadrat- 
meter einer sinnvollen Nutzung har- 
ren. 


Sen uns auch aiuaprnanrit»rs<»t»m mit 
den Problemen;' die durch die Er- 
Hchheßcmg der Alpen entstanden 
sind undanderwirvomAlpexiverein 
beteiligt ' waren“, räumt Hehnuth 
Zebhauser ein. Auch das Sterben des 
Bergwaldes soll nicht verschwiegen 
werden. 


Tinlw F^T ß yprtr Timrrw t und da^renh- 

te Bein in der Mitte des Unterschen- 
kels abgetrennt Die Alternative wäre 
eine Amputation beider Beihfr gewe- 
sen. Die Arzte rechnen damit, d£ß die 
Frau später aff Krücken wird gehen 
können. 


General Dietls Eispickel 


Es lag nur am Geld 


Seit Jahren bemüht sich der Alpen- 
verein um die Wredergrundung einer 
ständigen Bergausstellung, wobei er 
sich beflügelt sah durch das allge- 
mein wachsende Geschichtsbewußt- 
sein. Doch zum Willen mußten sich 
die Finanzen gesellen, denn Kosten 


Da traf es sich wohl auch riecht gut, 
daß Kemptens Oberbürgermeister 
Josef Hoß Mitglied des Alpenvereins 
ist, dessen Vorsitzender Fritz März 
seinerseits Bürger von Kempten ist 
Und daß ein weiterer Einwohner der 
Stadt an der Hier seit längerer Zeit 
alte Ski sammelte und diese nun der 
Stadt vermachte, brachte nebenbei 
auch noch die künftige Museumsab- 
teüung »Alpiner Wintertourismus“. 

Doch das Skivergnügen soll nur 
ein Teilaspekt des Ausrtdlungskon- 
zepts sein, denn zum einen existiert 
seit diesem Winter in Planegg bei 
Munchei das Skimuseum des Deut- 
schen Skiverbands, das sich mit der 
technischen Geschichte 
zwei Brettern befaßt, und zum ander- 
en wollen die Planer des Alpenver- 
rins nicht nur die heitere Seite des 
Alpmtourismus darstellen. „Wir müs- 


Erponate über die alpine Bau - un d 

Wohnkultur aus den Asservatenkam- 
mem des Bayerischen Nationalmu- 
seums und Gemälde aus der Münch- 
ner Staatagemäldesammlung kom- 
men ebenso hinzu wie Bücher, Bilder 
und Erinnerungsstücke aus den Be- 
sitz des Alpenvereins. Darunter ist 
auch der Eisptekri des legendären 
Generaloberst DietI, der im Zweiten 
Weltkrieg mit österreichischen und 
bayerischen Gebirgsjägern im norwe- 
gischen Narvik kämpfte. Abo: auch 
die Ausrüstung einer der ersten Hi- 
malaja-Expeditionen, denn mit ihrem 
Alpinmuseum wollen die Bayern 
über Zugspitze und Watzmann auch 
ein wenig hinwegschau e n in die weite 
Welt des Alpinismus. 

In zwei bis drei Jahren soll das 
Efeus erööent werden, zuvor aber 
werden schon BnzehnssteDungen 
abgehalten. Die erste bereits in die- 
sem Jahr über moderne Alpin-Male- 
rei, in der wenig zu spüren sein wird 
von der heilen Bergwelt und viel von 
einer durch den Menschen geschun- 
denen Umwelt Denn Mut zum Hei- 
klen will der Alpen verein , nicht nur 
beim Bergsteigen beweisen. 


Boat-Pteople gerettet 

dpa, Köln 

Das neueRettuz^ssdtiff „CapAna- 
murU“ des deutschen Komitees Not- 
ärzte hat gestern - 13 Tage nach Auf- . 
nähme seiner Mjsdon- etwa 100 Mri-* 
ten qurfKrh ifor yi rtrumiad^ cben Kü- 
ste im südchinesfachen . Meer .50 
schiffbrüchige Bootsflüehflinge auf- 
gefischt 
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Tod nach Wriingenoß 

dpa, Mailand 
.Drei Menschen sind in Mailand ver- 
mutHch an vergiftetem Wein gestor- 
ben. Die italienischen Behörden lie- 
ßen in der Lombardei und in Ligurien 
5000 Haschen des Barbeia-Weins ei- 
nes H ä n dlers in Asti beschlagnah- 
men. In dem Wein wurden größere 
Mengen an Me thylalkohol geflauten. 


•! koprtenV. Icsrhsrr 

fei ?.;'jr.ch! 
ÄassZe: SM/.' 
*fcic 


• Sr.’Pcraa 


Bald ohne Urwald 


dpa, KnalaT Jimjm r 
Der gesamte Urwald in Malaysia 
wird innerhalb von 30 Jahren, zerstört 
srin, falls der Holzeinschlag, nicht 
kontrolliert wird. Das teilte gestrih 
der stellvertretende Münster für Roh- ^ 
stoffe, Megat Junid, dem Nationalpar- ^ 
l a m e nt mit Gegenwärtig gebe es in 
dem waldrrichen südostasiatischen 
Staat noch insgesamt 19 Millionen 
Hektar Urwald. Die Regierung habe 
daher seit mehr als ' einem Jahr alle 
Holz-Exporte vom malaysischen. 
Festland verboten. 
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WETTER: Mild und trocken 


Lage: Ein Tiefeusläufer über den 
Britischen Inseln kommt nur lang- 
sam gegen das osteuropäische Hoch 
voran und verliert dabei an Wetter- 
wirksamkeit 


Vorhersage für Mittwoch: Nach 
Auflösung von Dunst oder Nebel 
wieder heiter. Im Tagesverlauf von 
Westen aufkommende Bewölkung, 
aber niederschlagsfrei Höchst- 
temperaturen 11 bis 15 Grad, am 
Oberrhein bis 18 Grad. Tiefstwerte 


kommende Nacht 5 bis 0, örtlich bis 
minus 4 Grad. Schwacher, zeitweise 
mäßiger Wind aus Südost 


Weitere Aussichten: Im Westen zeit- 
weise stark bewölkt, sonst heiter, 
wenig Temperaturanderung 


Sonnenaufgang am Donnerstag: 
6.26 Uhr*, Untergang: 1&34 Uhr; 
Mondatd&mp 11.18 Uhr, Unter- 
gang: 4^3 Uhr (* in MEZ, zentraler 
Ort Kassel). 


Temperaturen in Grad Celsius and 
Wetter vom Dienstag, 12 Uhr (MEZ): 


Deutschland: 
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Geheimnis einer unerschütterlichen Seele ^ UDSt ^ Ei “ 


L uo Mmgshan, Arzt für traditio- 
nelle chinesische Medizin, ist 
113 Jahre alt, behandelt täglich 
etwa 40 Patienten und kennt seine 
längst gestorbenen Jugendfreunde 
aus der Qing-Zeit (letzte Kaiserdyna- 
stie) heute noch beim Namen. Der 
Alte mit dem von Falten durchzoge- 
nen, gutmütigen Gesicht aus der Pro- 
vinz Sichuan wird als eine Art „natio- 
nales Wunder“ vorgestellt, obwohl 
man auch nach ffin gwem Studium 
seiner Geschichte an ihm nur rin 
„Geheimnis“ feststellen kann: eine 
unerschutteriiche Seele. 

Wie wird man über einhundert Jahr 
re alt? Luo Mingshan glaubt die Ant- 
wort zu kennen: Arm muß mau gebo- 
ren srin oder sich jedenfalls die Be- 
scheidenheit bewahrt haben. Von Ju- 
gend an folgte er dem Drang zum . 
Körpertraining und dem Trieb, zu 
wandern. Er sammelt Kräuter, 
pflanzt Arznei in einsamer, unge- 
zähnter Natur, Angst vor drin Al- 
leinsein kennt er nicht. Br beschaut 
Kranke und versucht sie mit Natur- 
mitteln wieder ins Lot zu bringen. 
Aber sie mr«»w»p dabei selbst mitar- 
beiten, denn es ist da eigene Körper, 
der einen krank macht -oder gesund. 

Ist der Alte ein Taoist? Nach der 
Natur leben, heißt feste Hegeln rin- 
halten. sagt der Alte, der sich ohne 
Zittern sicher bewegt Dreimal ißt er 
am Tage, stets zu gleichen Zeiten und 
nie im Übermaß: Jffit mm morgens 
Reissuppe, wird die Speicbelsehre- 
tion angeregt und der Körper fühlt 
sich den ganzen Tag unbelastet Ge- 


kochter Heis und etwas Fleisch am 
Mittag sichern die Ernährung. Und 
am Abend Nudeln - sie a nd leicht 
verdaulich. Aber ebenso wichtig wie 
schli c hte Kost sind Ruhepausen vor 
und nach jedem Essen. „Beim Spei- 
sen nur keine Hast“, lautet die Devi- 
se, „denn Hast schadet derMüz.“ 

Das Leben des alten Mannes war 



MH Grotawt Ster «Bo Sdmollo 
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rin ständiges Auf und Ab. In den 
dreißiger Jahren fiel srin Geschäft 
mit Kräuterarzneien der Abgabenpo- 
litik der wachsenden Kriegskassen 
zum Opfer. Seine Famil ie kam um, er 
mußte wandern In den Fünfirigem 
riß eine Überschwemmung die wie- 
deraufgebaute Krauter-Apotheke 


weg. In den Sechzigern kritisierten 
ihn die Kulturrevolutionäre, er mußte 
zum Straßenbau. Aber immer wieder 
pflanzte und sammelte er Kräuter. 
Früh verließen ihn, nach eigenem 
Eingeständnis, die körperlichen Ge- 
lüste, aber die Ruhe verließ ihn nicht 

„Mein Gemüt blieb weitherzig“, 
sagt er, „ich rege mich über nichts 
aufl und wenn ich emmal Alkohol 
trinke, dann nur in Freude.“ Von früh 
an hat er gelernt, „wie Sonne wirf 
Mond den Tag und die Nacht zu ver- 
bringen“, zu schlafen, solange es 
dunkel ist Zu Mittag ruht er nur, sitzt 
mit geschlossenen Augen da und ant- 
wortet nie, wenn ihm jemand pjnp 
Frage stellt Beunruhigende Gedan- 
ken läßt er nicht mächtig werden, er 
Wribt zuverrichtheh auch in der Not 
und tolerant auch gegenüber den Un- 
gerechten,. JSin kleinliches Wesen 
führt zu einem schnellen Ende, ist 
man großmütig, überschreitet das Al- 
ter die Hundert.“ 

Luo trägt zu jeder Jahreszeit leich- 
te und einfache Kleidung, selbst im 
Winter schützt ihn nur rin gewirktes 
Hemd und eine dünne, wattierte Jak- 
ke. Er macht nie Feuer, um rieh zu 
wärmen. Frische Luft gehört zum 
„Qigong“, den andauernden Trai- 
ning im 'Hefatmen. 

Luo erzählt, was die Leute über ihn 
sagen: JDieser arme Keri, er fürchtet 
keine Mühsal,, sein Axzorisammrin, 
und sein Atemtraining dienen zwei 
Zielen: anderen das Leben zu retten 
und das eigene zu veriangem.“ - 

HERBERT KREMP 


dpa, Köln 

Mehr als 7000 kunstvoll verzierte 
Eier präsentieren 70 Berufs- und Lai- 
enkünstler aus 18 Landern auf der 3. 
Internationalen Ostereier-Börse, die 
morgen im Kölner Gürzenich eröffnet j. 
wind und bis Sonntag geöffnet hlribt» * 
Die Techniken reichen von der nai- 
ven Öl-Malerei über Bativ Gravuren, 
Scherenschnitte bis zu chinerischen 
Tuschzdchnungen. Manche Ausstel- 
’ ,,r,m ~rtücke kosten weniger als zehn 
andere mehrere hundert Mark. 
Anzeige 
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Dos beste ist: 
eine gute 
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ZU GUTER LETZT 


Jch habe sogar gehört, daß Im 

■A znfi rfkaner mm. er- A. 

d*n haben wer- 

«n, roe ^chwarzwaldkUoik 1 zu se- 

«we angemessene 

Sk ® otoc 5? Äer Äfcöani Burt 
vor der PW- 
oBm-Stiftung in Berlin. 
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